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Zwei Krupp - Heilige .
I . Der Superintendent .

Unsre kritischen Artikel über die Kruppschen Wohl -
fahrtseinrichtungen haben bisher in keinem Unter -

nehmerorgan auch nur den Versuch einer Widerlegung gc -
funden . Die „ Wohlfahrtseinrichtungen " sind der größte Stolz
der kapitalistischen Welt und man versteht es darum , daß man

der Unannehmlichkeit durch Totschweigen zu entgehen sucht ,
diese Einrichtungen als Schwindel entlarvt zu sehen . Jetzt
unternimmt es nun der Superintendent C. Klinge -
mann in Essen , der am Grabe Krupps die Leichen -
rede gehalten hat und auch nach seiner sonstigen Wirk -

samkeit als der geistliche Beistand der Firma Krupp be -

zeichnet werden kann , wie diese Firma ihren
juristischen und ihren politischen Beistand hat , im

letzten Heft der „ Deutschen Wochenschrift " ein langes
Loblied auf die Kruppschen Wohlfahrtseinrich -
t u n g e n zu singen . „ Die nationale Bedeutung der

Kruppschen Wohlfahrtscinrichtungen " überschreibt er seine
Arbeit . Der Titel ist insofern zutreffend , als in der That
diese Kruppschen Wohlfahrtseinrichtungen das Ideal der

Wohlfahrtspolitik unsrcs nationalen Unternehmertums bc -

deuten . Diese Wohlfahrtscinrichtungen kosten im Grunde

genommen nicht viel . Was die Arbeiter bekommen ,

inüssen sie zum großen Teil selbst und ihre Arbeits -

genossen durch lange Jahre hindurch an Beiträgen
zusammenstcuern . Die in den Wohlfahrtscinrichtungen an -

gelegten Betriebsübcrschüffc bieten , wenn auch eine nur mäßige ,
so doch immerhin eine Verzinsung und sind keinem Risiko aus -

gesetzt . Dafür aber sind die Arbeiter vollständig willenlos

gemacht . Die Aussicht auf die späteren Unterstützungen sowie
auf die gezahlten Beiträge , deren man bei der Kündigung
verlustig geht , nehmen dem Arbeiter jede selbständige Spann -
kraft gegenüber den Zumutungen seitens des Kapitals .
Und je länger er im Betriebe arbeitet , je näher der Zeitpunkt
der „ Pensionierung " und andrerseits je höher die Beiträge
angewachsen sind , desto willenloser wird der Arbeiter . So

hat das Unternehmertum einen beständig wachsenden Stamm

von „ zufriedenen " Arbeitern , d. h. abhängigen Arbeitssklaven ,
die es nicht wagen , ein Wort des Widerstandes laut werden

zu lassen . Diese Wohlfahrtspolitik der Stumm , Krupp und

Genossen hat allerdings für das Unternehmertum „ nationale

Bedeutung " , während es im Interesse der Arbeiter läge .
sie alsbald zu beseitigen und durch den Ausbau der staat -

lichcn Socialpolitik zu ersetzen .
Die Kruppsche Socialpolitik ist nicht etwa eine Erfindung

des verstorbenen Krupp , sondern seines Vaters , des

Kanonenkönigs . . Der war ein zu praktischer Mann ,

als daß humanitäre Rücksichten auf seine Arbeiter

ihn viel beschwert haben könnten . Er begann seine

Socialpolitik mit dem Bau von Arbeitcrwohnungen .
Dazu zwang ihn die Ucberfüllung Essens , die Steigerung der

Wohnungsmietspreise . Superintendent Klingemann liefert zur

Feststellung dieser Thatsachc , freilich nicht in böser Absicht , selbst
das Material . Er zeigt uns die Bcvölkerungssteigerung Essens .
1830 : 5457 Einwohner , 1852 : 10 552 , 1861 : 20 811 , 1871 :

51513 , 1890 : 78 722 , 1900 : 118 863 . Dazu Alten -

darf mit 63 272 Einwohnern , so daß Essen nach dessen
Eingemeindung 182 135 Köpfe zählte . Die Zahl der Wohnungen

betrug in Essen 1840 : 840 , 1871 : 3322 ; „sie v e r v i c r -

fachte sich, während die Bevölkerung auf das achtfache

sich hob . Dem entspricht genau , daß 1840 auf e i n Haus
7,53 Einwohner , dagegen 1871 : 15,50 kamen . „ In den

eigentlichen Arbeitervierteln war dies natürlich
weit ungünstiger und hatte hoheStcrblichkeits -
ziffern zur notwendigen Folge " . So Klingemann selbst .
Taraus geht hervor , daß Krupp einfach zum Bau von

Wohnungen für seine Arbeiter gezwungen war . Hohe Miets -

preise , schlechte Wohnungen , ungesunde Zustände , das hielt

die Arbeiter fern oder veranlatzte häufigen Wechsel oder führte

zu Lohnforderungen . Deshalb begann die Firma 1871 , als

sie sich vor neuer Arbeitervermehrung sah und sehr zum Leid -

wesen der Essener Hausagrarier , ihre umfassende Äauthätigkeit ,
die dazu führte , daß sie heute in Essen und Umgegend 42 <4

und ferner auf den Außenwerken 1195 Wohnungen besitzt , in

denen 26678 Personen wohnen .

Diese Wohnungspolitik war ganz im Interesse der Firma .
Den Arbeiter , der mit der Kündigung die Wohnung verlor ,

machte sie abhängig ; sie hatte Gelegenheit , die zuströmenden
Arbeitcrmassen unterzubringen und riskierte gar nichts . Im

Gegenteil ! Obwohl sie den Arbeitern die Wohnungen „tief
unter dem ortsüblichen Durchschnitt " vermietete , erzielte sie

dennoch eine zweidreiviertelprozentige Verzinsung ihres hinein -

gesteckten Kapitals . Dabei muß man wissen , daß die kapita -

listische Firma nicht etwa so unklug ist . den Arbeitern die

Möglichkeit zu geben , Häuser zu ertverben . Sie läßt sie nur

zur Miete wohnen , die Häuser behält sie in der Hand . Da -

durch bewahrt sie sich vor selbständigen und somit oppo -

sitionellen Elementen in ihren Arbeiterkolonien und gleichzeitig
sichert sie sich die ungeheueren Vorteile aus der Wertsteigerung
des Grund und Bodens , die sie jederzeit , wenn sie will ,

auszunützen vermag . Fast wie ein Hohn liest es sich bei solcher
profitablen Wohlthätigkeit , wenn der Seelsorger der Firma
Krupp pathetisch ausruft : „ Auch das ist nicht unlvichtig , daß

d. ie Miete vom Lohn abgezogen wird , also Mck -

stände und Schulden nicht entstehen können . " Nein , das ist
nicht unwichtig — für die Firma Krupp l

Wie die Wohnungen , so die K 0 n s u m a n st a l t e n ;
ihre Entstehung war das kapitalistische Bedürfnis des Groß -
betriebcs . Superintendent Älingemann muß zugeben , daß
auch in der Beschaffung der Lebensmittel „ die Entwicklung
der Stadt mit der Entwicklung des Werkes nicht Schritt
halten konnte " . Er führt auch Zahlen an . „ Die
Zahl der Haildeltrcibendcn wuchs zwar mit außer -
ordentlicher Geschwindigkeit und stieg von 1855 bis 1875
von 220 auf 1267 . Aber unter den rasch entstandenen Ge -

schäftcn waren viele Winkclgcschäftc , deren Betrieb auf gewissen -
losem Krcditgcbcn sich aufbaute , zahlreiche Kleinhandlungcn
mit Schnapsausschauk , minderwertige Wirtshäuser . " Um es

deutlicher zu sagen : zahlreiche bei Krupp entlassene aber bei

ihren Kameraden beliebte Arbeiter machten vor den Thoren
des Riesenwerkes kleine Läden oder Wirtschaften auf und
wurden von ihren Kameraden unterstützt . Diese selbständigen
Elemente konnten der Firma bei ihren Arbeitern als „Hetzer "
gefährlich werden . Weiter aber hatte die Firma alle Ursache ,
den Lebensmittelpreis niedrig zu halten , sonst würden
die Arbeiter zu Lohnforderungen gezwungen . Dabei
riskierte sie auch hier nichts . Die Bctrie ' bs - Konsumanstalt mit

ihren 50 Zweiggeschäften verkauft in den Kolonien , in denen
andre Läden nicht zugelassen sind . Ehe die Arbeiterftau den
Iveiten Weg zur Stadt macht , kauft sie lieber bei gleich
h 0 h e n W a r e ii P r e i s e n in der Anstalt . So kommt es ,

daß heute die Anstalt 759 Personen — abhängige Arbeiter ,
keine „Hetzer " — beschäftigt , an 21 496 rabattberechtigte
Warenbezugsbücher ausgiebt und 7 Proz . Rabatt , pro Buch
36,97 M. Rabatt zahlt . Der Seelsorger der Firma Krupp
hätte nicht nötig gehabt , auf diese Socialpolitik ein langes Loblied

zu singen und dabei vollständig zuvcrgessendie That¬
sachc anzuführen , daß alle Äällfcr , die im Laufe des Geschäfts -
jahres , selbst kurz vor Schluß desselben , aus dem Kruppschen
Betrieb hinausgehen , auch ihres Rabatts vollständig verlustig
gehen !

Auch bei der „ Wohlfahrtskasse " schweigt sich der Herr
Superintendent über die Arbeiterbeiträge gründlich aus . Daß
der Arbeiter in die Pensionskasse gezwungen wird , daß
er beim Eintritt 6 M. Einschreibegeld los wird , daß er jähr -
lich durchschnittlich 34,8 M. Beitrag zahlen muß , das er der -

loren hat , wenn er aus dem Betrieb ausscheidet , daß er erst

nach 20jähriger Dienstzeit Pension für sich oder seine Hinter -
bliebcnen zu fordern berechtigt ist , sofern er tot oder von

zwei Aerzten als arbeitsunfähig bezeichnet ist — kein Wort davon .

Dafür allerlei Redensarten : der Widerspruch eines Teiles der

Arbeiterschaft gegen den Zwang der Beteiligung zeuge „ von

beschränkter Einsicht " ; Fälle , in denen Arbeiter infolge vor -

zeitigen Ausscheidens aus dem Werke ihre Beiträge verloren

hätten , seien „ nicht häufig " . Und dabei muß dieser Gottes -
und Krupp - Streiter selbst zugeben , daß im Jahre 1899

7759 Arbeiter den Kruppschen Betrieb verlassen haben !
Die Jnvalidenstiftung , die beiden Kapellen , die Kranken -

alles Wohlfahrt im

ausgeliehenen
gegenüber den

Arbeitern , die ihren Sinn von andrer ' Lektüre fernhalten soll .
Denn daß die Schätze der Kruppschen Bibliothek siebenmal
gesiebt werden nnd kein „destruktives " Werk sich darin

befindet , liegt auf der Hand . In diese Bibliothek hat Herr
Klingemann sicher das meiste hineinzureden .

Es entspricht nur der richtigen Lage der Sache , daß sich
ein Geistlicher zur Verteidigung der kapitalistischen Wohlfahrts -
cinrichtungen erhebt , die nur dem Kapitalismus nützen .
Denn ganz am Schlüsse und aus gelegentlichen Bezug -
nahmen verrät Herr Superintendent Klingemann , daß
seine Arbeit ein Reinigungsversuch gegenüber
unsren früheren Angriffen auf die Arbeiter -

Wohlfahrt des Krupp - Kapitalismus ist . Daß
dieser Glorifizierungsversuch nur noch deutlicher die wahren
Ursachen der kapitalisttschen Wohlfahrtspolitik und ihre
Arbeiterfeindlichkeit enthüllt hat , liegt nicht an dem Un -

gcschick des Essener Superintendenten , sondern darin , daß es

hier eben nichts zu beschönigen giebt . Schweigen wäre noch
das beste !

Aber der Kapitalismus lobt selbst seine Wohlfahrt über

das Bohncnlied und bezeichnet als „ national " , was in Wahr -
heit das Volk schädigt und in Fesseln schmiedet .

II . Der heilige Paasche .

Die beiden Artikel „ Zur Geschichte des Hauses Krupp " ,
die der „ Vorwärts " im Dezember vorigen Jahres vcr -

öffcntlichte , als die kapitalisttsche Presse in theatralischem
Pathos den Wohlthätigkeitssinn und den edlen Pa -
triotismus des Kruppschen Hauses pries , haben
den heiligen Paasche in seinem Gleichgewicht gestört . Er er -

griff im Reichstage die Gelegenheit , um mit der ihm so wohl

ziemenden sittlichen Entrüstung nachträglich gegen jene Artikel

zu protestieren und ihre Angaben als gehässige Entstellungen
des „ Vorwärts " hinzustellen .

Ueber den ersten der beiden Artikel glitt Herr Paasche
glatt hinweg ; die Thatsachc , daß seine vielgcrühmtc Vater -

landsliebe den „ alten " Krupp nicht abgehalten hat , dem

Kaiser Napoleon zu einer Zeit , als wegen der luxemburgischen
Fragen zwischen Preußen und Frankreich ein Krieg ans -

zubrechen drohte , seine Kanonen anzubieten , läßt sich trotz aller

Uebung dcS Herrn Paasche im Dementieren nicht ableugnen .
Desto mehr hielt er sich an den in Nr . 297 des „ Vorwärts "
enthaltenen zweiten Artikel , specicll an unsre Ausführungen
über die Kruppsche Pensionskasse . Irgendwelche Un -

richtigkeiten konnte Herr Paasche unfern Mitteilungen
über die Kasse nicht nachweisen ; er mußte zugeben , daß die
Arbeiter als Beitrag 2Vz Proz . ihres Lohnes zahlen müssen ,
daß sie zum Beitritt gezwungen , daß sie nur bei völliger
Erwerbsunfähigkeit 40 Proz . ihres letzten Durchschnitts -
lohnes erhalten usw . ; nur eins wußte Herr Paasche
zu berichtigen : wir hatten geschrieben , daß bei der

Berechnung der Karenzzeit Krankhcitsdauer nicht mitgerechnet
werde , dagegen wußte Herr Paasche nach Erkundignng bei der

Firma Krupp mitzuteilen , daß eine Krankheitszeit bis zur Dauer
von l3Wochcnmitberechnetwerde,nur die darüber hinausreichcnde
Krankheitsdaucr werde von der Karenzzeit in Abzug gebracht .
Eine reine Nebensache . Ueberdies wußte er noch zu erzählen ,
daß es Witwen in Essen giebt , die bis zu 700 M. pro Jahr
erhalten und daß eine noch ganz junge heiratsfähige Witwe

schon 109 M. erhalte . Dagegen verschwieg er klüglich ,
daß die Arbcitcrpcnsionskassc sich bisher vollständig allein aus
den Beiträgen der Arbeiter erhalten hat , die Zuschüsse der

Firma also überhaupt noch nicht zur Verwendung gekommen

sind und nur Reklamezweckcn dienen . Nach den Geschäfts -
berichten betrug nämlich :

Die Einnahme , Der Ueberschuff
ohne Kassenbestand ga aus Arbeitermitlcln
und ohne Beiträge m gegenüber gezahlte »

der Firma Pensionen Pension « ,
M. M. M.

1393 . . . . .643 252 602 881 40 371
1896 . . . . .834 361 697 913 136 448
1898 . . . . . 1 129 074 850 006 279 068
1899 . . . . .1297157 962 060 385 097
1900 . . . . .1345 947 1077 221 268 726
1001 . . . . .1286 429 1 174 451 111977

Auch daß der Arbeiter , der eine Wohnung von der Firma
mietet , die Verpflichtung übernimmt , mit dem Tage , an

welchem er aus der Arbeit tritt , seine Wohnung zu
räumen , vermag Herr Paasche nicht zu leugnen , ebenso -
wenig , daß für die Stundung der Bauplatzgelder 5 Prozent
Zinsen gefordert werden ; nur meint Herr Paasche , der Boden
wäre 20 - oder 25mal so viel wert , als wie er berechnetjwürde .
So ein Bauplatz für ein Wohnhäuschen , den die Firma zu
1000 M. abgebe , müsse auf 25 000 M. taxiert werden . Man
denke für einen Bauplatz nicht etwa in Essen , sondern in den

ländlichen Kolonien , welche die Firma angelegt hat , draußen
auf öder Fläche ! Sollte nicht Herr Paasche bei seinen
Grundstücks - Abschätzungen die Bodenpreise im Centrum
Berlins zu Grunde gelegt haben ?

Geradezu komisch aber wird Herr Paasche , wenn
er als Beweis der Kruppschen Wohlthätigkeit auf
die Konsumanstaltcn hinweist , die der Firma nicht
nur nichts kosten , sondern aus deren Erträgen auch noch
nebenbei andre sogenannte Wohlfahrtscinrichtungen unterstützt
werden . Allerdings diese Anstalten vergüten nur 5 —7 Proz . ,
andre Konsumvereine 15 Proz . und mehr ; aber in den
Kruppschen Anstalten ist seit 1871 das Brot und das Mehl
billiger geworden . Herr Paasche weiß anscheinend nicht , daß
dies auch anderswo derFall gewesen ist . Zudem gilt Schwarz -
brot seit längerer Zeit in den Kruppschen Konsumanstalten
als ein Artikel , auf den nichts aufgeschlagen werden dürfe ,
während andre Artikel vielfach höher im Preise gehalten wurden ,
als in Klcinhandels - Geschäften . Deshalb heißt es denn auch
im Kleyschcn Buch „ Bei Krupp " , einem Machwerk , das direkt

zur Verherrlichung des Kruppschen Hauses geschrieben
worden ist :

„ Im großen und ganzen kommt in der Preistabelle der
Kruppschen Konsumanstalt der allgemeine Verlauf
der ÄleinhandclPreise zum Ausdruck , wie sie
im 7. Jahrgang des Jahrbuchs deutscher Städte niedergelegt
sind . Doch ergeben sich auch bei dieser Vergleichung für
einzelne Lebensmittel ganz bedeutende Preisunterschiede .
Außerordentlich auffällig sind die Diffe -
renzcn der Preise für Schwarzbrot . "

Und gerade dieses Extra - Schwarzbrot hat Herr Paasche
sich als Demonstrationsobjekt für die Güte der Kruppschen
Wohlthätigkeit ausersehen .

politische ( Übersicht .
Berlin , den 11 . Februar .

Festsetzung des Wahltermins und die Geschäftslage des Reichstags .
Der Senioren konvent des Sicichstags hat am Mittwoch

unter Vorsitz des Präsidenten über die Geschäftslage des Reichstages
beraten . Es wurde mitgeteilt , daß die Regierung beabsichtige , die
Neuwahlen Mitte Juni d. I . stattfinden zu lassen . Eine Folge hiervon
sei die Notwendigkeit , die Session vor Ostern zu schließen .
weil die Abgeordneten nach Ostern durch die Beteiligung an der Wahl -
agitation in Anspruch genommen seien . Als Schluß der Session ist
der 3. April in Aussicht genommen , allerdings unter der Voraus »
s e tz u n g , daß der Etat bis zum 1. April fertiggestellt wird .

An Material liegen dem Reichstag außer dem Etat und einigen
Rechnungssachen noch die dritte Beratung des Kinderschutzgesetzes ,
die zweite und dritte Beratung . des Phosphorgesetzes , welches
in der Kommission nur sehr langsam vorwärts kommt ,



sowie eine Anzahl Berichte der GeschäftSordnungZ - , PetitionZ - und

Wahlprüflings - Kominissionen vor . An Vorlagen stehen noch in

Aussicht die Novelle zum Krankenversicherungs -
Gesetz , sowie die Abänderungen des Wahlreglcments

( Sicherung des Wahlgehemunsses ) . möglicherweise auch noch ein

Nachtrags - Etat .
Auf eine Frage des Abg. Singer , ob der Entwurf betreffend

die Kaufmannsgerichte nicht noch in dieser Session vorgelegt würde ,
erklärte der Präsident , daß ihm darüber keine Mitteilung zugegangen
ist , daß er aber deswegen anfragen werde .

Der Präsident stellte weiter fest , daß das Kindcrschutz - Gcsctz
unter allen Umständen erledigt werden solle , und daß
es sehr wünschenswert sei , wenigstens die erste Lesung der Kranken -

vcrsichernngs - Novelle in dieser Session vorzunehmen . An eine

Verabschiedung dieses Gesetzes , welches höchst wahrscheinlich
Konnnissionsbcratung erfordere , sei nicht z n denken , ebenso
werde auch das Gesetz betr . die KausinannSgerichte — wenn es noch
eingeht — nicht zur Verabschiedung gelangen können .

Da im ganzen bis zum Schluß der Session nur noch43 SitzungStage
zur Verfügung stehen und die Etatsberatung sehr im Rückstände sei , so
nmsse nnt Nachdruck dahin gewirkt werden , daß die Etatsberatung gc -
fördert wird . Der Präsident richtete die Bitte an die Mitglieder des
Seniorenkonvents , in ihren Fraktionen die Geschäftslage zu bc -

sprechen . Da bei der chronischen Beschlußunfähigkeit des HauseS an
zwangsweisen Schlich der Diskusston nicht gedacht werden könne , so
appelliere der Präsident an den guten Willen aller Mitglieder , ihn
in seinem Bestreben , den Etat bis Ende März fertig zu stellen , zu
unterstützen .

Von keiner Seite wurde der Absicht , die Beratung des Etats

rechtzeitig zum Abschluß zu bringen , widersprochen , wohl aber auf
die Schwierigkeit der Durchführung aufmerksam geinacht .

Die Vertreter des Centruins erklärten , ohne Diäten keine

Möglichkeit , ein beschlußfähiges Hans zusammen zu halten , zu
besitzen . Der Vorschlag , Abendsitzungen abzuhalten , wurde als un -
praktisch bekäinpft , dagegen der Vorschlag , die Sitzungen bis abends
7 Uhr auszudehnen , allseitig acccpticrt , weil man sich hiervon eine

wirksame Förderung der Etatsberatnng verspricht . —

Reichstag .
Am Mittwoch bot sich nnserin Genossen Hoch die Gelegciihcit ,

. in einer zweistündigen Rede mit den Gegnern abzurechnen . Er¬

setzte sich eingehend mit den Ansichten des Grafen PosadowSky und
der bürgerlichen MittclstandSrettcr über die Aussichten dcS Mittel -

standcs auseinander und führte die Behauptung von der allseitigen
Erhöhung der Lebenshaltung der Arbeiterklasse durch den Nachweis
auf ihr richtiges Maß zurück , daß die höheren Löhne vielfach eine

Folge von Ueberarbcit feien und durch die Erhöhung der Lebens -

mittclpreise wieder aufgehoben würden . Gegenüber der Arbeits -

losigkeit legt die bürgerliche Gesellschaft die Hände in den Schoß .
Welchen furchtbaren Umfang sie erreicht hat , zeigt eine in Frank -
fnrt a. M. aufgenommene Statistik , aus der die Thaffache besonders
bemerkenswert ist , daß die Arbeitslosen sich zu zloci Dritteln aus

gelernten Arbeitern zusammensetzen . Unser Redner polemisierte dann

gegen den Freiherrn v. Hehl und erinnerte ihn an die Feindschaft , die
er gegen die Gewerkschastsorganisation in seinem eignen Betriebe bclveist .
Hieran schloß sich eine eingehende Kritik der Socialpolitik des
Ccntrums , die kurz vor den Wahlen immer einen auffälligen
Johannistrieb zeitigt . Im besonderen forderte unser Redner dann
die Verbesserung der Baukontrolle durch Arbeiterkontrolleure . Seine

Schlnßansführnngcn über den Zollivncher der Mehrheit trugen
ihm einen Ordnungsruf des nationalliberalen Viccpräsidente »
Büsing ein .

In seiner Erwiderung versprach Graf P o s a d o w s k y zunächst ,
dem Wunsch des Ccntrumsabgeordneten Jäger auf Vorlegung einer

Denkschrift über das Wohnungswesen bei Beginn der nächsten Session
zu entsprechen . Er bekannte sich dabei als eiftiger Anhänger des
Erbbaurechts . Es kann dem Staatssekretär gewiß geglaubt werden ,
daß auch den geringen socialpolitischen Anläufen sehr viele offene und

versteckte Gegner , die sehr einflußreiche Männer sind , gegenüberstehen .
Er verteidigte damit die Notdürftigkeit der Novelle zur Kranken -

Versicherung . Es ist sicherlich beschämend für unsre Zustände , daß
der Staatssekretär sich mit Recht etwas darauf zu gute thnn kann ,
alle gesetzgebenden Faktoren auch nur auf die Linie dieser mehr als

bescheidenen Reform geführt zu haben . Merkwürdig sind die Grund -

sätze , die die Staatsregiernng bei der Beschickung von Arbeiter -

kongresscn leiten . Die roten Embleme sind es , die bisher die

Herren fern gehalten habe » . Verschwinden die verpönten Ab -

zeichen , dann sind sie bereit zu kommen . Diese Mitteilungen des

Grafen Posadowsky wurden auf unsren Bänken mit Heiterkeit auf -
genommen .

Nach ihm fühlte der Zuckerheilige P a a s ch e das BedürftnS ,
die Wohlfahrtseinrichtungen der Firma Krupp gegenüber den „ Vcr -
leumdungen " des „ VorivärtS " zu verteidigen .

Wenn auch die Verteidigung gerade durch Herrn Paafche an sich
schon das bedenklichste ist , ivas einer Einrichtung geschehen kann , so
werden wir uns dennoch in diesem Falle in besonderer Darlegung
an andrer Stelle ein wenig mit den Ausführungen des Mannes

befassen .
Eine Rede dcS freisinnigen Abg . Müller - Meiningen suchte

den üblen Eindruck zu verwischen , den die Ausführungen feines
Parteifreundes Crllgcr hervorrufen mußten . Herr v. W a l d o w
und R e i tz c n st e i n unternahm cS wieder einmal , die landwirt -

schaftlichen Bernfsgcnosscnschaftcn reinzuwaschen , und Herr Schräder
von der Freisinnigen Vereinigung endlich sprach hauptsächlich über
die Wohnungsfrage .

Während der letzten Reden war es so leer im Hause geworden ,
daß Präsident Graf Ballestrem Bedenken trug , noch weitere Redner
vor leeren Bänken sprechen zu lassen , und deshalb wurde die Weiter -

beratnng auf Donnerstag vertagt .

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch den Etat des

Ministeriuins des Innern in zweiter Lesung zu Ende beraten .
Bemerkenswerter als das , was die Herren sich erzählten , ivar

das , » vorüber nicht gesprochen wurde . Ter Minister Freiherr
v. Hammerstein nahm die Gelegenheit nicht wahr , seine
mit den Thatsachen nicht im Einklang stehenden Mitteilungen
über polizeiliche Mißgriffe richtig zu stellen . Im Interesse
seines eignen Ansehens wird er das hoffentlich in der dritten

Lesung nachholen . Ohne Debatte tvnrden die meisten Etats -

titcl vom Hanfe bewilligt , darunter auch die 300 000 M. für

geheime Ausgaben im Interesse der Polizei .
Die Freisinnigen offenbarten dadurch , daß sie keinen Wider -

spruch gegen die Annahme dieser Position erhoben , wieder

einmal ihre politische Halbheit . In den letzten Tagen konnten

sie nicht genug Entrüstung über den Bcspitzclungsvcrsuch des

„ Vorlvärts " zur Schau tragen ; trotzdem Protestierten sie nicht

dagegen , daß demselben Minister , der jenen Bespitzclungs -
persuch nicht ableugnen konnte , weitere 800000 M. bewilligt
werden .

Eine längere Diskussion riefen nur die Bcsoldungs -
vcrhältnisse der Landgcnda r m e n und die Handhabung

des F ü r s o r g c g c s e tz c s herbor . Uebcr beide Fragen herrscht
im Hause ziemliche Ucbcrcinstimmung . Alle Parteien lvnnschcn
eine Aufbesserung der Gendarmen , und alle Parteien stimmen
darin übcrein , daß der Grrmdgedanke des Fürsorge - Erziehungs -
gcsetzes ein guter sei , daß aber seine Handhabung in der

Praxis viel zu wünschen übrig lasse , namentlich nachdem das

Kammcrgericht eine Entscheidung getroffen habe , die nicht im
Sinne des Gesetzgebers liege . Revidiert das Kammergericht
seine Anschauung nicht , so wird wohl eine Novelle zum Gesetz
erforderlich werden .

Am Donnerstag beginnt die Beratung des Etats
der I u st i z v e r w a l t u n g. —

DeutfcKes Reich .

Zum Fall Rappaport finden wir in der „ Brcslaucr Zeitung "
einige Einzelheiten der Unterhaltung des Anwalts der von dem
Minister schwer beleidigten Frau mit dem Freiherrn v. Hammerstein :

„ Sofort nach der Begrüßung nahm der Herr Staatsmintster
das Wort , um , wie er betonte , sogleich einen Irrtum zu bc -
richtigen , der ihm leider unterlaufen sei : In seiner Rede hatte
er nämlich unter der Heiterkeit des Hauses betont , die Frau habe
bei der ärztlichen Untersuchung im Polizeiaefängnis einen
Ausspruch gothan . der . wenn er wahr wäre , allerdings
ein grelles Streiflicht auf die Sitten der Frau lverfcn würde ;
der Herr Minister hatte diese Worte als ihatsächlich gesprochen
hingestellt , der Gefängnisarzt soll sie gehört habe » . Nunmehr
rektifizierte sich der Minister dahin : nicht der Gefängnisarzt ,
sondern der G e f ä n g n i s i n s p e k t o r Niedorf habe diese Worte
vernommen . Herr Dr . Levi hielt dem Herrn Minister sofort cnt -

gegen , daß dieser Juspeklor inzwischen verstorben sei . Auf die

Aussage dieses toten Zeugen sei doch nichts zu geben , er war
unvereidigt , und sonderbarerweise habe man während der

Gerichtsverhandlung diese inkriminierten Worte nicht als Waffe
gegen Frau Nappaport - Hein gebraucht ; auch später habe der Chef
der Altonaer Polizei , Gchcimrat Roscnhalcn , der doch gcwißdavou hätte
Gebrauch macheil sollen , weder in seiner einer Zeitung zugesandten
„ Berichtigung " , noch in seiner bekannten Verteidigungsrede in den
städtischen Kollegien zu Altona diese Aussage erwähnt . Der Herr
StaatSminister versprach dem Anwalt , diese Richtigstellung vom
Ministertische des Abgeordnetenhauses aus zu verkünden , und
ferner mitzuteilen , daß die Frau Rappaport - Hein niemals wegen
Ehebruchs geschieden sei . Das sei lediglich eine Bchanpttmg der
gegnerischen Partei gewesen , die das Gericht aber gar nicht geprüft
habe , da cS darauf nicht eingegangen sei . Auch in den Urteile »

sei nichts davon erwähnt . Bei beiden Ehescheidungen sei Frau
Rappaport - Hein, wie der Minister nun aus den Akten ersehe , die
Kläger « » gewesen , und beide Male ist die Ehescheidung auf ihren
Antrag erfolgt . Der Verteidiger , Herr Dr . Levi , legte dem Herrn
Minister danit noch umfangreiche Schriftstücke und Akten vor . ans
denen hervorging , daß die Frau Rappaport keinesfalls eine Person
sei , wie sie von ihn « in seiner Landtagsrede geschildert ist .
Der Herr Minister mußte auf Befragen zugeben , daß seine
Informationen sich lediglich auf die Auskunft der Altonaer Polizei
stützten ; er mußte auch den Einwand anhören , daß die Altonacr

Polizei natürlich alles hervorgesucht habe , um möglichst
viel Günstiges über ihre Organisation an ihren höchsten
Chef , eben den Minister , und möglichst viel Ungünstiges über die
Frau Rappaport - Hein berichten zu können ; letzteres vielleicht , ohne
eö ordentlich zu prüfen . "

Der Minister kann froh sein , daß die von ihm — ohne jeden
Beweis — um ihren Ruf geredete Frau nicht die Tochter oder
Schwester eines preußischen Generals ist ! —

Der Artillcriekampf zwischcu Krupp und Ehrhardt .
Eil « offizielles Dementi unsrcr Mitteilung , daß bei K r u p P in

Essen bereits munter an der Umgestaltung unsrcr
G e s ch ü tz e in das Rohrrücklauf - Systein gearbeitet werde ,

liegt bislang nicht vor . Dft zuweilen halbamtliche „ Neue Politische
Korresp . " erklärt , daß zwar eine Aendcrung der Lafette « « „er -

wogen " werde , daß man dagegen auf S ch u tz s ch i l d e verzichten
wolle . „ Daß seit Jahr und Tag Versuche mit der Rohr -
rücklailf - Lafcttc bei uns angestellt lverden , trifft zu " , erklärt schließ -
lich die Korrespondenz . Diese Versuche scheinen gegenwärtig einen

ungewöhnlichen Umfang angcnominen zu haben !

Die „ Norddeutsche Allgcnrcinc Zeitung " bringt hinwiederum nntcr

allcrhai «d ironischen Ausfällen gegen den technischen Berater
der Firma Ehrhardt , General v. R e «« h c n a u , der

ein Fimfcentimcter - Geschütz mit starke «» Panzerschutz konstruiert hat ,
einen lobenden Hinweis auf einen in den „ Reuen Milit . Blättern "

erschienenen Artikel , der dies Füiifccntimeter - Geschütz als «nindcrwertig
verwirft , dagegen eincn leichten Panzer schütz für

acceptabel erklärt .

Diese A«lslassungei « bestätigen also die Richtigkeit ilnsrer Mel -

dung über die Kruppsche Thätigkcit bis zu einem gewissen Grade !
Der ganze Kampf , der in den offiziösen und halboffiziösen

Blättern uin die rationellste Geschützforn « geführt wird , trägt seiner

Fori «« nach «««ehr und mehr den Charakter eines Kampfes

zwischen der Firma K r u p p und ihrer Konkurrentin , der

F i r in a Ehrhardt . Wie dieser Kampf auch definitiv entschieden
lverden mag . die steuersrondende Masse lvird in j c d c m F a l l c

gewaltig bluten müssen ! —
_

Tie neue Kavallrrie - Borlnge . Ter „ Tag " schreibt :
In dem Leitartikel uiisrer gestrigen Morgenausgabe über au -

gcbliche militärische Neucruilgcn ist u. a. auch erwähnt worden ,
daß ein h o ch a i« g e s c h c n c r Kavallerie - General dem
Heere mindestens IM neue Eskadrons . d. h. etwa 32 neue
Kavalleric - Rcgimenter mit 17 — 18 000 Mann und der gleichen
Anzahl von Pferden hinzufügen «volle . Hierzu «verde » wir von
militärischer Seite ersucht , festzustelle », daß in letzter Zeit aus der
Armee heraus ein Mehrbedarf von 27 neuen Regimenter » und
118 EskadronS als militärisches Mindestbedürfnis nachgeivicsen ,
nicht aber die s�> f o r t i g e Deckung dieses Mehrbedarfs von der
Regierung verlangt wurde .

Die iicuc Kavallerie - Borlage kommt also todsicher , wenn auch
nicht „sofort " . UeberS Jahr also '{ ! —

Christliche Socialpolitik .
Unter der Spitzmarkc : „ Eine Bcamtemnaßregelung in der

Petittonskoimnission " berichteten wir in ui ' srer Nummer vom ö. Fe -
bruar kurz über die Beratung und Bcschlußfasiüng über die
Petition eines Post - Unterbcamten , ivclcher nach fcchzehnjähriger
Ticnstzcit aus dem Postdicilfte cntlaffen worden ist . «veil
er das „ Verbrechen " begangen hatte , auf die Zeitung
„ Dcuffchcr Postbote " zu abonnicrci « und weil er ferner ciuen ,
52 Druckzeilen enthaltenden Artikel für das genannte Organ der
Postttntcrbcamtci « geschrieben hatte . Wir führten dabei aus , daß
der in der Petitionskominission von den Abgg . Leuzmam « (freis . Vp. j
und Thiele ( Soc . ) gestellte Antrag , die Petition des betreffende »
Poftbcaiiiici « — welcher Wiedereintritt in den Postdicnst forderte —
den « Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen , von den Abgg.
Dr . Seniler liiatl . ) , Hegelmaier (k. ) und Sittard ( Ccntr . ) bekämpft
und dabei unter andern « hervorgehoben wurde , „ daß die Post -
Verwaltung das Recht habe , Beamte zu entlasse ««, welche die War -
nungcn ihrer Vorgesetzten , die im Interesse des Publikums und der
Disciplin erlassen würden , nicht beachten " .

Durch diesen Bericht haben wir «un« den hellen Zorn der

frommen „ Germania " entfacht . Vom bösen Gewissen geplagt ,
raunzt uns das christliche Blatt wie folgt an :

„ Der Berichterstatter des „ Vorwärts " hat sich hier einer tcn -

denziösen Verdrehung der Tharsachen schuldig gemacht . Däi

Abg . Sittard hat in der Kommission ausdrücklich erklärt , wenn eS
sich nur um dos Halten des „ Postboten " und auch nur um
das Schreiben eines Artikels für denselben handle , würde er und
seine Parteifreunde ein so schiefes Vorgehen der Postbehörde gegen
den betr . Beamte « « in llebereinstiinniung «nit den socialdemotrati -
scheu Abgeordneten emschieden mißbilligen ; es handle sich aber
mi « mehr , der erste Teil des von dem Bcaintcn geschriebenen
Artikels fordere die Beamten geradezu zum Uiigehorsam gegen die

Behörde auf . "
Diese Beschwerde des Organs für „ Wahrheit , Freiheit lind

Recht " giebt uns Veranlassung , uns den betreffenden� Artikel dcS ge -
»«aßregelten Beamten , welcher in Nr . 14 des „ Deutschen Postboten "
vom 7. April 1001 enthalten ist , etwas genauer anzusehen , dessen
erster Teil den Abg . Sittard dazu bewegte , der schweren Strafe
— der Dieilstentlasfung nach lOjähriger Dienstzeit — , welche den
Verfasser des Artikels traf , seine Znstimnulng zu erteilen .

Der Geinaßrcgclte schrieb «vörtlich folgendes :
„ Bor allen « möchte ich nnsrem ncucn Berater , dem „ Deuffchen

Postboten " , meine Freude über sein andauerndes wackeres Vcr -
halten aussprechen . Es ist doch ein «virklich angenchnies Bewußt -
sein , eine Zeitschrift zu besitzen , welche nnsren Jntcrcssei « nach
jeder Richtung hin voll und ganz vertritt . Durch ihr Er -

scheine «« bringen «vir unsrcm « tande wöchentlich eine Erinnerung .
wer uns vorwärts gebracht hat , denn wer hat sich früher
um ltNs gekümmert ? Nur seit Bestehen unsrcr Zeitimg
bat die Ooffentlichkeit von unfern « Stande Kenntnis bekommen .
Darum , liebe Kollegen , lest den treuen Berater , den „ Deutschen
Postboten " ; erhalten wir uns diese liebe Zeitung , so werden alle

»» sre gerechten Wünsche in Erfüllung gehen . Denn wenn wir

beharrlich unscrm Ziele zustreben , in einem ruhigen und an -

ftäiidigci « Tone , so geben »vir niemand Veranlassung , unser Thun
zu verdammen . "

In diesen Aeußernngen des Beamten fand also der Abgeordnete
Sittard und mit ihm seine FraktionSgenoffen in der Pctitions -
kommission ein so strafwürdiges Verbrechen , daß ihnen die Dienst -

cntlaffung als eine gerechte Strafe erschien , und die „christliche "
„ Germania " verteidigt wacker diese Barbarei der Centrums -

Abgeordneten .
Aber noch andre Gründe veranlassen die „ Germania " , der

Maßregelung des betreffenden Postbeamten zuzustimmen ; sie sagt :
„ Abg . Sittard wies auf nenn Vorstrafen ( Ordnungsstrafen ) des

Petenten und ans sein raffiniertes «nid doch feiges Borgehen hin ,
da er seine Frau als den schuldigen Teil hinstellte usw . " —

Also nenn „ O r d i« u i« g s st r a f e >« "
hat sich der e n t -

l a s s e i« e Postbeamte i «« 16 I a h r e «« zugezogen und apch
dies gab den Abgeordneten des Centrnms Grund genug ihr
„kreuzige ! kreuzige ! " zu rufen . Welcher Art die Dienstvergehen
waren , derentwegen der betreffende Beamte «nit den neun

Odilungsstrafen belegt wurde , das bat die „ Germania " so wenig
erfahren , wie die Mitglieder der Petitionskommission . Obwohl dem

Regicruiigskoiiiiiiissar nahegelegt lvurde , die Strasthatei « des Pctcntci «
zu bezeichnen , ist er diesen « Wunsche mehrerer Komniissionsrnitglicdcr
nicht nachgekommen . Wären es grobe Dienstvergehen gewesen , stich -
haltig für die Dienstcntlafsnng , dann hätte sie der Herr Postrat der

Pctitlonskommission wohl unaufgefordert einzeln mitgeteilt .
So aber ist anzunehmen , daß er mit der Aufzählung
der Strasthatei « oder Dienstvergehen keinen Eindruck ans die

Petitioilskominission hervorrufen konnte , deshalb schwieg er . Er hätte
vielleicht mitteilen «nüssen : „ Der entlassene Postbeamte hat bei der

Kleiderbesichtigung einigemale den Aiiforderungen seines Vorgesetzten
nicht entsprochen ; er hat keine schwarze Binde getragen oder im Vcr -

kehr mit dem Publikuin scinen Rock nicht vorschriftsmäßig zugeknöpft . "
Auf diese Weise ist es ja leicht iiivglich , ii « 16 Jahren «nit neun

Ordnlmgsstrafen belegt zu «verde ««, die nun von Herrn Sittard mit
als Grunde für die Diensteiitlassniig ins Feld geführt «verde ».

Wir führte «, in unsren « Bericht aus der Petitionskommission an .
daß der gematzrcgclte Beamte von seiner Frau , mit der er in Ehe -
scheidung lag , bei der Postbchörde als der Verfasser des Artikels
in « „ T. P. " denunziert worden sei . Diese Demuiziation hat den Ilnlvillci «
der „ Germania " und des Herrn Sittard anscheinend nicht sonderlich erregt ,
dafür sucht iiiai « dem Gemaßregcltcn ciiici « Strick zn drehen , indem
man ihn cinen Feigling nennt , «veil e«; bei seiner Vernehmung vor
der Entlassung angab , seine jetzt von ihn « geschiedene Eheftm « habe
ihm den fraglichen Artikel im „ Deutschen Postboten " diktiert .

Nun , ob der Mann hier die Wahrheit gesagt oder nicht , das
tönnci « «vir nicht nntersllchei « ; hat er die Unwahrheit gesagt , so
«vollen wir ihn deshalb nicht verteidigen . Oder sollte ihn , nin der
drohenden Dienstentlassniig zn entgehen , in seiner Not der Grundsatz
geleitet haben : „ Der Zweck heiligt die Mittel " ! ? —

lieber die Stichwahl i » Schleswig - Eckernförde werden vom
„ Wölfischen Bureau " folgende Endziffern mitgeteilt :

S p e t h in a «« n ( freis . V o l k S p a r t c i ) wurde mit
7383 Siminen gegen H o f s in a n n ( Soc . ) mit 5277 Stimmen ge¬
wählt .

Bei der H a u p t w a h I erhielten Spethmann 5124 , Hoffmann
1480 Stimmen . Für den Freisinn sind al ) o in der Stichwahl 2259 ,
für die Socialdcinolratic 797 Stimmen mehr abgegeben worden .

Für den Freisinn sind also viele nationalliberale nnd «vahrscheinlich
auch bündlcrische Stimmen abgcgcb « « worden , ivährend die Social -
dcmokratie ans ihre cigiicn Reserve «« aiigewicsci « blieb . Herrn Eugen
Richters gespenstcrsehensche Ahnungen haben also getrogen . —

Die Peters - Umtriebe

lverden «nit Hochdruck fortgesetzt . Zimächst veröffentlicht der mehr -
erwähnte Herr v. Loßberg in der „ Deutschen Hochlvacht " cinci «
Artikel gegen den Äegationsrat v. H c I l w i g , der in den Peters -
Prozessen l 896 als B e r t r e t e r des A u s lv ä r t i g e «« A m t e s
die Rolle des Anklägers gegen Peters spielte . Wie

jetzt zu Tage liegt , verfolgte die Aushorchung Hellwigs durch Loßberg
eine g a n' z b c st i »« m t c A blicht der Peters - Partei . Peters
hatte bekailittlich versucht , eilten H a u p t z enge n gegen ih>«, den
Licuteiiant Bronsart v. Schellend orff , als angeblichen
Gewährsmann Bebels in der Tnckcr - Brief - A f f a « r e nn -

glaubwürdig zu «nachei «. Dieser Schachzug n« i ß l a n g derart , daß
sich jetzt Peters genötigt gesehen hat , in den „ B r a nn s ch «v e ig e r
N c u e st c >« N a «ch r i ch t e n " seine gegen Bronsart v. Schellendorff
erhobenen Bezichtigungen z u r ü ck z «> „ c h in e «, .

Nunmehr versucht « na » es augenscheinlich , den Vertreter der

Anklage gegen Peters , Herrn v. H e l l lv i g in SN i ß k r c d i t zn
bringen . Daß durch die dabei ausgekramten Enthüllungen das

Ansehen des R e p r ä s e >« t a «« t e n der Staatsbehörde
aufs h ö ch st c g e f ä h r d e t w i r d . küminert unsre kolonialen
Katilinarier nicht «»« geringsten . Löhberg z. B. erzählt in seinem
Artikel ganz «»igeniert , daß Lcgationsrät Hellwig ihm in seiner
Uiiterrediing «nit « hm am 28. Januar auseinandergesetzt habe , daß
bei dein Vorgehen gegen Peters lediglich p e r s ö n l i ch e A n t i -

p a t h i e «« und Stellen jage rci mitgespielt hätten , daß man
aber trotzdem den « Peters als A b f i «« d u n g noch die Landes -

h a u p t »« a , « n st e l l c am Tanganjika angetragen habe
«llid daß lediglich Bebels Anklagerede die Eröffnung des Vcr -

- ahrcns gegen ihn veranlaßt hätte . Ja , Hellimg soll am 28 . Januar
d. I . erklärt haben , daß als Hauptvergchei « PeterS dessen falsche
amtliche B e r i ch t e r st a t t «« n g in die Wagschale gefallen sei ;
den » das Hänge « könne «nun ihm gern verzeihen . "

Run schreibt aber gerade heute die „ Bossische Zeitung " .
die auf einmal , gleich dem „ Bcrl . Tagcbl . " , gegen die Unverschämt -
Heitel « des Peters gleich s p a l t e >« l a «« g P o I e in « s i e r t — ans
weffen Anregung nnd Information hin , bleibe dahingestellt — unter
andern « :

„ Die Ausreden , mit denen Dr . Peters sein Verhalten
zu beschönigen versuchte , bliebe «« bei dem Gerichtshof ohne
Wirkung . Eine Darstellung , als ob das ungetreue Ncgcrniädchcii eine
Lcrschivörcrin gclvesei « sei , durch deren Einfluß die Sicherheit der
Stalion und das Leben der Europäer gefährdet gewesci « sei , hatte
nur das Lächeln aller Afrikailcr erregt . Deshalb stellte
PeterS sich auf den Standpunkt , daß in Afrika
andre M o r a l b e g r i f f e herrschten als in Europa .



Jeder Neger Häuptling , der in seinen ehelichen Rechten
gekränkt werde , lasse die Schuldigen ausknöpfen . Dasselbe
Recht nehme er für >ich in Anspruch . Der Gc -
r i ch t s h o f aber erklärt mit Würde und N a ch d r u ck es
für völlig u n st a t t h a s t , wenn Europäer sich zu
den Anschauungen der Ncgcrmoral bekennen wollten ; ihre
Aufgabe sei es vielmehr , die Neger auf den Standpunkt der
höheren europäischen Moral zu erheben . Die von dem
Berliner Ä a in in c r g e r i ch t s p r ä s i d e n t e n als Vor -
sitzenden verkündete Begründung läßt keiiren
Zweifel , daß das Gericht in den „ Hinrichtungen " der beiden
„ Ehebrecher " den Kernpunkt der Anklage erblickt hat und daß sie
für die Urtcilsfindung ausschlaggebend waren . "

Und dieses für jeden civilisierten Europäer allerdings den
Kernpunkt der Anklage bildende Moment soll der ehemalige
Ankläger Hellwig als etwas leicht Verzeihliches dargestellt
haben ? l

Das siud ja allerlieb st e Einblicke hinter die
Conti ssen uirsrer Kolon ialpolitik !

Lb Hellwig gegen Voßberg klagen wird ? ' —

Wahlvorbereitungen .
Ans Tortmuiid wird den „ Verl . N. N. " geschrieben : „ Der Vcr -

tretcr unsres Wahlkreises im Reichstage , der nationalliberale Ab -
geordnete BcrgwerkSdircktor Hilbck , der um eine Wicderanfstellung
angegangen wurde , gab die Erklärung ab , daß er zu kandidieren
nur dann bereit sei , wenn ihm gestattet lverdc , der national -
liberalen Partei nicht beizutreten , sondern wildliberal zu bleiben . "
Anscheinend sind dem Herrn Hilbck die nationalliberalen Freunde
allzu — agrarisch .

Im Wahlkreise Koburg ist Herr P a tz i g, Generalsekretär der
naiioualliberalcn Partei , von den Nationalliberalcn und dem Bund
der Landwirte als g e m e i n f a m e r Kandidat aufgestellt tvorden .
Der Kreis ist jetzt durch den Abg . B e ck h von der freisinnigen Volks -
Partei vertreten . Die „Frcis . Ztg . " klagt , daß das Vorgehen der
Nationalliberalcn geeignet sei , den Kreis in die Hände der Social -
dcmokrntic zu liefern .

In Braunschweig , das seit langen Jahren durch unsrcn Genossen
B l o S vertreten ist , haben sich Konservative , Nationallibcrale und
Bund der Landlvirte auf die Kompromißkandidatur des Kreis -
direktors Langerfcldl geeinigt . Die Freisinnige VolkSpartci
und die Welsen sträuben sich noch gegen die Teilnahme an diesem
Kompromiß . —

Hueland .

Das englische FriedcuS - Protokoll
in der Vcnczucla - Affaire hat nach einer Laffan - Meldung folgenden
Inhalt :

Die Blockade wird aufgehoben .
Tie Frage der V o r z u g s b e h a n d l u n g wird an das

Haagcr Schiedsgericht verwiesen .
Venezuela zahlt an jede der drei verbündeten Mächte sofort

27 300 Dollar .
Daö Schiedsgericht im Haag setzt einen Plan für die Verteilung

der 30 Prozent der Zolleinnahmen von Puerto Cabcllo und La
Guahra unter die Gläubiger Venezuelas fest .

Zur Regelung der britischen Forderungen wird eine britisch -
venezolanische Kominisfion eingesetzt .

Falls diese Kommission nicht zu einer Einigung gelangen kann ,
soll ein europäischer Herrscher ersucht werden , die strittigen Punkte
als Unparteiischer zu entscheiden .

Falls Venezuela nicht innerhalb eines Monats nach Beginn der
festgesetzten Zeit mit der Zahlung ans den Zolleinnahmen beginnt ,
soll Belgien ersucht werden , die Verwaltung der Zölle von La
Guahra und Puerto Eabello zu übernehmen .

Dies Protokoll ist von Bowcn angenommen worden .
Wenn auch Deutschland mit einem gleichlautenden Protokoll
einverstartden sein sollte , wäre der Vcnezuela - Krcuzzug glücklich bei -
gelegt . Renommieren könnten freilich die Erekutionsmächtc
mit diesen PräliminarftiedenS - Bedingungen nicht ! —

Frankreich .
Di « Assoi « Drehfns » nb der KriegSminiftcr . Der General Andre

chat an sämtliche Mlitärbehörden ein Cirknlar gerichtet , in welchem
er allen Bcamrcn des KricgSministcrinms und der Militärbehörden
. sowie den Offizieren ansS strengste untersagt , sich in irgend einer
Weise an der gcgentvärtig wieder angeschnittenen Polemik zur
Drcystls - Assairc zu beteiligen oder Mitteilnngen weiter zu geben . —

Italien .
Ter Prozeß gegen die „ Propaganda " soll nach mehrfachen Ver -

tagungen nunmehr bestimmt am 17. d. M. in Neapel stattfinden .
Die „ Propaganda " ist Wege » ihrer Artikel zum Fall Krupp
wegen „ Verletzung der Sittlichkeit " angeklagt . —

Die Papiere CrispiS . Vor dein Appeltationshof zu Neapel wird
am 13. Februar der langjährige Streit ' um den litterarischen Nachlaß
Crispis entschieden lvcrdcn . Die Papiere des Ehimnisters waren
nach dest ' en Tode mit Beschlag belegt , und der Gerichtshof von

Neapel hat entschieden , daß die Papiere nur von einem Vertreter
der Regierung zu sichten seien . —

Spanien .
Die AuSftaildsbewcgung .

Madrid , l l . Februar . l „ B. Z. " ) Der G e n c r a l a u s st a n d
in R e u S ist beendigt , nachdem die Arbeitgeber den Neun -

stundentag bcivilligt haben . In Barcelona ist die Ausstands -
bcwegung in Abnahme . In V i g o danert der Ausstand der
E i s c n b a h n b e d i c n st e t c n fort . In Cor « n n a zeigt sich eine

, bedenkliche Gärung der S ch m e lz h üt . ten l cu t c. In Eadiy
hatte �dcr Ausstand gestern furchtbare II n r n h c n im Gefolge .
Die Schlachthäuser und Bäckereien sind geschlossen . Taufende Ans -

ständiger durchzogen lärmend die Straßen der Stadt , die sie
stundenlang förmlich in ihrer Gclvalt hatten . Die Polizisten wurden

vielfach über den Hausen geworfen . Zahlreiche Zusammenstöße und

Verhaftungen kamen vor . Eine Ansammlung von 3000 Arbeitern

versuchten einen toten Arbeiter auf den Schultern durch die Stadt

zu tragen . Sie griffen mit Steinwürfen die Gendarmen an , die sie
daran verhindern wollten . Diese gaben an fünfzig Schüsse ab .
Drei Arbeiter wurden verwundet , einer tödlich . — Der Gouverneur
ließ ein Verbot von Aiisammlnngen ausrufen . Truppen wurden in
den Kasernen konsigniert .

Cadix , 11. Fcbrnar . ( B. H. ) Au Bord der hier im Hafen
liegenden Schiffe mangelt es infolge des Bäckerstreiks an Brot . Der
Gouverneur drohte die Berhängung des Belagerungszustandes bei

Fortdauer des Streiks an .
Barcelona , II . Februar . ( B. H. ) Die Polizei entdeckte ein ge -

hei m es V e r s a m m I u » g s l o k a l der Schriftsetzer . Der Gon -
vcrncur beabsichtigt die s o f o r t i g e Aufhebung des Buch -
drucker - Vereins und des Komitees des Eentral - Arbcitcr -
verbandcS sowie die Verhaftung der Bkitgliedcr des Komitees ;
letztere sind jedoch geflüchtet .

�bgeoränetenkaus .
tS . Sitzung vom Mittwoch , den 11. Februar , 11 Uhr .

Am RcgicrungStische : Frhr . v. H a m m c r st e i n.
Die zweite Beratung des Etats des Ministeriums des

Innern wird fortgesevl beim Kapitel „ L a n d g e n d a rm e r i e
Das Kapitel ivird nach längerer Debatte bewilligt .
Es folgt das Kapitel „ Allgemeine Ausgaben i m

Interesse der Polizei " sdarunter Titel 1 : Für g c -

Heime Ausgaben im Interesse der Polizei — 30«) 000 M. j .

Abg . Kopsch ifrs . Vp. ) wünscht , daß den Kriminalbeamten zur
Ergreifung von Verbrechern größere Summen zur Verfügung gestellt
würden .

Abg . v. Pappcnheim (£. ) spricht seine Genngthuung darüber aus ,
daß der Fonds für die Zuschüsse an die Konimunalverbäude zur
Ausführung des Fm' sorgc - Erzichmigs - Gcsctzes uni 430 000 Mark erhöht
ist . Die Anstalten sollen nur das äußerste Mittel sein ; wenn es
irgend möglich ist , sollen die Kinder der Familie erhalten bleiben .
Die Anstalten können den Kindern , und möge es ihnen noch so gut
gehen , nie den Vater oder die Mutter ersetzen . ( Sehr richtig !j

Abg . Schmitz - Düsseldorf iE . ) : Die meisten Verbrecher sind durch
die Pflichtvergessenheit der Eltern schon in früher Jugend auf die
abschüssige Bahn gedrängt tvorden . Leider hat das Gesetz nicht alle
Erwartiliigen erfüllt , da das Kauunergericht dessen Wirkungskreis
wesentlich eingeschränkt hat . Es hat für dieses Gesetz eine Jnter -
pretation gegeben , dahingehend , daß die Fürsorgc - Erziehimg erst
erforderlich ist , wenn eine subjektive Verwahrlosung vorliege .
Während wir mit allen Kräften eine Erweiterung dieses Gesetzes
erstreben , hat bedauerlicherweise das Kammergericht einen dem unsren
fast cntgegengesctztcu Standpunkt eingenommen . Nach diesem
Urteil sollen wahrscheinlich nur die Kinder unter das Gesetz satten ,
bei denen eine körperliche Verwahrlosung infolge mangelnder
Erziehung der Eltern vorliegt . Nach dieser Praxis steht das Gesetz
nur auf dem Papier , denn es kann auf die Kinder vermögender
Eltern überhaupt nicht angewendet werden . Die nach dem Urteil
des Kammergcrichts nicht unter dieses Gesetz fallenden Kinder
müßten der Armenerziehung anheimfalle ». Die Armcnerziehung
versagt aber mit dem 14. Lebensjahre . Was soll dann mit den
Kindern geschehen ? ( Bravo ! im Centrum . )

Abg . Noelle uiatl . j : Infolge des Kammergerichts - Urteils hat mit
Recht eine gewisse Entmutigung Platz gegriffen . Einer Abänderung
des Gesetzes werden meine politischen Freunde aber nicht zustimmen ,
da eine solche sehr schwierig sein wird . Alle Streitfragen würden
von neuem aufgerollt werden . Die Fürsorgc - Erzichung ist die
strengste - Maßregel , sie soll nur in den alleruotwendigsten Fällen zur
Anwendung kommen . Der Text des Gesetzes läßt darüber
keinen Zweifel , daß auch wohlhabende Kinder der Fürsorge -
Erzichiiiig überwiese » werden könne ». ( Sehr richtig !) In
dieser Hinsicht mißbillige ich das Urteil dcS Kammergerichts , wenn
ich auch sonst nicht Herrn Schmitz in seiner Kritik desselben unter -
stützen kann . Allerdings wird bei wohlhabenden Kindern dieser Fall
ziemlich selten eintreten .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) : Wenn der Zweck des Gesetzes durch
das Kammergerichts - Urteil vereitelt werden sollte , so würde ich die
Regierung nm Vorlegung einer Novelle bitten . Hoffentlich ist nicht
erst eine solche Novelle nötig , um den idealen Zweck des Gesetzes zu
erreichen .

Abg . Kühr (frs . Bg. , schwer verständlich ) bekämpft das Kammer -
gcrichtS - Urteil , ebenso Abg . Lückhoff (fk. ).

Minister Freiherr v. Hnmmerstriu : Tie Fürsorgc - Erzichimg hat
bisher sehr segensreich gewirkt . Es ist erklärlich , daß sich im
Anfang des Bestehens dieses Gesetzes ein übereinstimmendes Urteil
über seinen Wirkungskreis nicht exgicbt . Bei dein hier oft erwähnten
Kammergerichts - Urteil handelt es sich nur um einzelne Fälle . ES
ist allerdings nicht zu leugnen , daß durch das Urteil des Kammer -
gerichtS die Ausführung des Gesetzes in gewissem Sinuc erschwert ist .
In wenigen Jahren wird sich aber eine einheitliche Praxis er -
geben . Abraten möchte ich davon , schon jetzt eine Äcndernng des
Gesetzes vorzunehmen . Wir müssen erst weitere Erfahrungen
sammeln .

Das 5iapitcl wird bewilligt .
Es folgt das Kapitel „ Strafanstalts - Bcrwaltung " .
Abg . Dr . Fricdbcrg ( natl . ) bringt den Fall der Jnhaftirung des

Dr . Schultze ' zur Sprache . Dieser ist während der Untersuchungshast
in einer Weise behandelt worden , daß der Aerztckongrcß diese Be -
Handlung als eine Beeinträchtigung der ärztlichen StandcSehrc
aufgefaßt hat . ( Hört ! hört ! links . ) " Der Bericht über diesen Kongreß
ist in der „ Köln . Ztg . " veröffentlich worden und der Redakteur
wurde wegen Bcanitcubcleidigung verurteilt . In der Verhandlung
ist festgestellt worden , daß dem Untersuchunasgefangenen die Selbst -
beköstignng eine Reihe von Tagen vorenthalten worden ist . Außer -
dein hat Herr Dr . Schnitze seine Zelle selbst reinigen müssen . Eine
solche Behandlung eines Untersuchungsgefangenen kann als eine
humane nicht anerkannt werden . ( Bravo ! links . )

Geheimrat Krohne : Gestatten Sic , daß ich Ihnen die Kehrseite
der Medaille zeige . Ein Arzt wurde verhaftet und vorläufig im
Kölner Polizeigefängnis untergebracht , llcver die Behandlung des
Gefangenen während der Untersuchungshaft ist nun nach einem Bc -
richt der „ Köln . Ztg . " ans dem Aerztekongreß in Hildesheim von
zwei Aerzteu folgender gesagt tvorden : „ Er ( der Untcrsuchungs -
gefaugenct wurde in ein feuchtes Loch ohne Fenster geworfen ( Hört !
hört ! rechts ) , so daß er an Rippenfcll - Entzündung er -
krankte ; außerdem wurde er mit gewöhnlichen Ber -
brechern zusammengesperrt , hat zehn Tage Gefängniskost er -
halten , kurzum , er wurde behandelt , als wenn er bereits eines

Verbrechens überführt wäre . " ( Hört ! hört ! rechts . ) Wegen dieses
Berichtes hat der Regiernngspräsident gegen den Chestedalteur der
„ Kölnischen Zeitung " Strafantrag gestellt , ebenso gegen die beiden
Acrztc . Vor dem Kölner Landgericht ist festgestellt worden , daß die
Einrichtungen des Polizei - Gefängnisses allen Anforderungen
entsprechen und daß die Beamten im vollen Umfange ihre
Schuldigkeit gcthan haben . ( Hört ! hört ! rechts . ) Die beiden
Acrztc ' wurden wegen verleumderischer , der Redakteur wegen ein -
fachcr Beleidigung verurteilt . Hiergegen erhoben die Angeklagten
Revision und verlangte » Zubilligung des § 193 . Das Reichsgericht
hob das Urteil aus diesem Grunde auch auf und verwies die
Sache an das Bonner Landgericht . Hier wurden alle Angeklagten
wegen einfacher Beleidigung verurteilt . ES ist anzuerkennen ,
daß eine so vornehme Zeitung , wie die „Kölnische Zeitung " , alles

gcthan hat , um ihren ersten Artikel ungeschehen zu machen . Der
fchtvcre Vorwurf war aber in die Welt gesetzt worden und mußte
gerügt werden . Redner sucht nun eingehend nachzuweisen , daß
Dr . Schnitze genau nach den Vorschriften der Strafgerichts - Ordnung
behandelt sei .

Abg . Dr . Friedbcrg ( natl . ) : Die beiden Acrztc mögen sich ja
einer Beleidigung schuldig gemacht haben . Der Borredner hat aber

nicht klargestellt, ' weshalb gegen die „ Köln . Ztg . " eingeschritten ist ,
die doch nur einen referierenden Bericht gebracht hat . ( Zustimmung
links . )

Das Kapitel wird bewilligt ; ebenso ohne wesentliche Debatte
der Rest des Etat S.

Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr . ( Interpellation Eckels
betreffend Aufhebung d e r G e r i ch t s f e r i c u . 2. Lesung des
Justiz - EtatS .

Schluß 4s „ Uhr . _

parlamcntarlfcbca .
Budget - Kommission .

In der Sitzung am Mittwoch wurden die noch ausstehenden ein -

maligcn Ausgaben des ordentlichen Etats für die Verwaltung der
R c i ch s - E i s c n b a h n e n unverändert angenommen . Ebenso die

meisten einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats . Geändert
wurden nur einige Pofilioncn .

Zu einer längeren Debatte kam eS bezüglich der Beleuchtung
der Eisenbahnzügc . Verlangt wurde allgemein , daß die Beleuchtung
der Eisenbahnwagen verbessert event . die elektrische Beleuchtung ein -

geführt »verde . Tie Vertreter der Eisenbahnverwaltung teilten mit .

daß noch fortgesetzt Versuche in dieser Beziehung gemacht
würden . Auch seien die neuen Lokomotiven stark genug ,
um noch die nötige Kraft für die Beleuchtung zu

liefern . Bei de » alten Lokomotiven werde allerdings
die Lieferung der nötigen Kraft sehr schwierig sein . Auch eine über -

mäßige Bclästung des Personals in den Eiscnbahnzügen sei nicht

zu befürchten . — Beanstandet wurden serner die großen lleber -

schreitungcn , welche bei den Ausgaben fiir Kohlen gemacht tvorden

seien .

Schließlich wurde lebhafte Klage darüber geführt , daß die

Eisenbahn - Berwaltuiig den praktischen Einrichtungen im Auslände ,
»aineutlich in Amerika , zu langsam folge . Auch jetzt lvicder beteuerte die

Eisenbahn - Verwaltung , daß sie durchaus auf der Höhe der Zeit stehe ,
und daß , wenn uns manche praktische Einrichtung , tvelche das Aus -
land schon längst habe , noch fehle , dies nur in den anders gestalteten
Verhältnissen seinen Grund habe .

Nächste Sitzung am Freitag .

Wnhlprüfuugs - Kommission .
Die Prüfung der Wahl des Abg . Will (1. KöSlin ) füllte die

ganze Miltwoch - Sitzung aus und wird noch mehrere ausfüllen . Zu -
nächst beschäftigte eine im Wahlprotest behauptete Wahlfälschung im

Bezirk Alt - und Ncu - Damcroiv die Kommission . 00 Zeugen gaben
im Protest an , den freisinnigen Kandidaten gewählt zu haben , aber
in der WahlUriie fanden sich nur 49 freisinnige Stimmzettel ,
49 Zeugen wurden eidlich vernommen , davon bestätigten 47 bestimmt
ihre - früheren . Angaben , zwei der Zeugenaussagen waren unsicher ;
die weiteren elf Zeugen kamen nicht zur Vernehmung , weil fünf ver¬
storben und sechs verzogen waren . Von den letzteren sechs wohnen
vier in Dortmund , die man trotz der Kennttns ihres Wohnorts nicht
vernommen hat . Das ist auffällig . Die Kommission stellte
diesen Fall zu einer späteren Entscheidung zurück , da vermutlich die

große Zahl , andrer Wahlbceinflussnngcn zur Kassierung der Wahl
führen werden .

In einem andern Wahlbezirk bei Stolp kontrollierte der Wahl -
vorstand die Stimmzettel und bezeichnete die ansgefaltctcn er -
kannten als liberal . Die Kommission kassierte die 07 konservativen
Sttmmcn dieses Bezirkes . Den Gutslcutcn eines andern Bezirkes
wurde Roggen und Schnaps geschenkt , doch fehlte dieser Wahl -
beeinflussung das kriminelle Merkmal der Bestechung . Nächste Sitzung
Donnerstag . _

Tic PctitionSkommission des Reichstags verhandelte am Mittwoch
über eine Petition des Bayrischen Handwcrkcrbundes zu Müncheu ,
welche die gesetzliche Einführung cincS Arbeitsbuches für alle Gesellen
und Arbeiter fordert . Der Berichterstatter Dr . M a r c o u r

beantragte, , die Petition dem Reichskanzler als Material

zu überweisen , während von socialdemokratischer Seite der

Antrag gestellt war . die Petition für nngccignet zur Erörterung im

Plenum zu erklären . Der Antrag Marcour wurde mit 9 gegen
8 Stimmen angcuommcn .

Der Deutsche Wcrkmcister - Verbaud in Düsseldorf petitioniert
um Abänderung der Gewerbe - Ordnung in dem Sinne , daß den

Werkmeistern , lvie es bei den Handlungsgehilfen schon
jetzt der Fall ist , in Krankheitsfällen das von den

Krankenkassen bezogene Krankengeld vom Gehalt nicht in

Abzug gebracht werden darf . Auch in Bezug auf die Konkurrenz -
klanscl verlangen die Werkmeister mit den Handlungsgehilfen gleich -
gestellt zu werden . Jhrc Petttion soll dem Reichskanzler ebenfalls als
Material überwiesen werden . Derselbe Beschluß wurde gefaßt , bezüglich
mehrerer Petitionen , die Abänderung deS KrankenversicherungS - Gesetzes
betreffend . Bei dieser Gelegenheit kritisierte der Abg . T u tz a u e r ( Soc . ) ,
daß eine Anzahl ähnlicher Petitionen , bezüglich deren die Kommission
bereits am 19. Februar 1902 die Ucbcrwcisung an den Reichskanzler
beschlossen hatte , bis heute , also nach Ablauf eines Jahres , noch lein

Beschluß des Plenums herbeigeführt worden sei , obwohl sich der
Bundesrat zur Zeit mit der Abänderung des Krankenverfichcrungs -
Gesetzes beschäftige .

Ein Herr Richter in Kreischa fordert in seiner Petitton die Ab -

ändcrung des § 210 des Strafgesetzbuches . Er will , daß den Aerztcn
das Recht zuerkannt ivcrde , unheilbaren Kranken , deren Ableben be -

vorstehe , den Todeskampf dadurch zu erleichtern , daß ihre Auflösung
durch Hilfe der Aerzte beschleunigt werde . Die Petitton wurde für
ungeeignet zur Erörterung im Plenum erachtet . —

Die Ehescheidung in Sachsen .
Aus Dresden wird tclegraphisch berichtet :

. Das 4 Uhr 20 Minuten in dem Eheprozeß verkündete Urteil

lautet :

„ Im Namen des Königs . Tie am 21. November 1891 ge -
schlössen « Ehe der Parteien lvird wegen Ehebruchs der Frau Be -

klagten mit dem Sprachlehrer Andre Giron vom Bande geschieden .
Die Frau Beklagte trägt die Schuld an der Scheidung . Die

Kosten des Verfahren ? werden der Frau Beklagten auferlegt . "
Die ganze Verhandlung winde hinter verschlossenen Thüren be -

trieben .

Wien , 11. Februar . Dem „ Fremdenblatt " wird von seinem
Korrespondenten in Brüssel telegraphiert : Giron hat gestern abend
Brüssel wieder verlassen , um sich nach G c n f zu bc -

geben , wo er wegen Erleichterung des Aufenthalts der Prinzessin in
der Mctairie verhandeln wird . Die Beziehungen zwischen Giron und
der Prinzcffin sind nach zuverlässigen Informationen nicht e n d -

gültig a b g e b r o ch e n.
Laiisannc , 11. Februar . Giron ist kurz vor 2 Uhr nach Nyon

abgereist , begleitet von Leopold Wölfling .

Mus Induftne und Handel .
Tie Rcichsbank hat heute ihren Diskont , der seit dem 4. Ottober

vorigen Jahres 4 Proz . betragen hat , auf 3' / - Proz . herabgesetzt
und zugleich den Loinbardzinsfuß von l ' / : auf 4 Proz . ermäßigt . In
der . Sitzung des CcutralausschusseS befürwortete , nänilich der Prä -
sidcnt Dr . Koch im Gegensatz zu scineu Ausführungen in der letzten
Sitzung eine Herabsetzung um V- Proz . , iiidcm er geltend machte .
daß seit , der letzten Ccntralausschuß - Sitzung der Privatdiskont sich
unter 2 Proz . ermäßigte und daß die maßgebenden Wechselkurse eine

rückgängige Bewegung eingeschlagen hätten . Auch die Jnanspruch -
» ahme der Reichsbank sei im Rückgang begriffen . Zudem habe die
schlanke Placierung von rund 10 Millionen Mark Rcichsschatz -
anwcisungen im offenen Martt den Betvcis dafür erbracht , daß
daselbst ein Gclhübcrfluß bestehe .

Konferenz der Vorstände der deutschen Börsen . Aus Einladung
des Aeltesten - KollegiumS der Kaiifmaimfchaft hielten heute in Berlin
die Vorstände der deutschen Börsen , mit Ausnahme derjenigen der

Hamburger und Dresdener Börse , eine Konferenz ab , um über einige
Acndcruiige ' ir . bisheriger Börfenufancen fotvie über die Reform der
Börsengefetzgebniig zu beraten . Nach Eröffnung der Versammlung
durch den stadtältcstcn Kacnipf erhielt der Staatskommissar
Dr . Hcmptcnmachcr daö Wort zu einer kurzen Begrüßungsrede , und
dann referierte Bankier P . Böhme über die Frage , ob es sich
empfiehlt , die Dividciidcnschciuc der Aktien erst dann abzutrennen ,
wenn die Einlicferung beschlossen ist , ferner über die Berechnung
von Stückzinsen . Nach längerer Debatte wurde mit 14 gegen
2 Stimmen ( Stettiner und Essener Börse ) beschlossen , die Dividen -

dcnschcine in Zukunft am zweiten Werktage nach Festsetzung der Divi -
de nde von den Stücken zu trennen . Vom Ablauf des Geschäftsjahres
ab darf der letzte Tividcndeiischcin bei Lieferung der Effekten eine
andre Npiimier " tragen als die Stücke . Für die Beibehaltung der

Stückzinscn wurden 11 , dagegen 3 Stimmen abgegeben .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung , Reform des Börsen -
gesctzeö , liatic Bankier Arons das Referat übernommen . Er wies

auf die Schädigungen hin , die die neueste Börsciigesctzgcbimg dem

Bankgeiucrve gebracht habe . Ter Rcichsschatz habe das größte Jnter -
csie , daß eine Abänderung des BörsengesctzcS vorgenommen werde .
da die Börsciisicuer trotz der Erhöhung ständig zurückgegangen sei .
Redner empfahl , der veranstalteten Enquete das größte Interesse

entgegenzubringen . Es sei wünschenswert , daß eine wesentliche

Herabsetzung der Steuern eintrete , insbesondere der Uinsatzstcucr bei

fest verzinslichen Papieren und des EsfcktcnstcmpclS . da diese Steuer

das Arbitragegeschäft völlig unterbunden habe .



Auch hieran schloß sich eine längere Besprechung , die mit der
Empfehlung und Annahme solgendcr Resolution endete :

„ Die am II . Februar d. I . auf Einladung der Aeltesten der
Kaufmannschaft zn Berlin versammelten Börsenvorstände der
deutschen Börsen sprechen auf Grund der von ihnen gemachten
Erfahrungen die Ucbcrzeugung aus , daß die Steucrgcsctznovellcn
von 1801 und 1000 daZ solide Geschäft und die Ivirtschaftlichc
Leistungsfähigkeit der deutschen Börsen , ebenso den Verkehr mit den
Auslandsbörscn in hohem Maße geschädigt , in einzelnen Zweigen
sogar vollständig vernichtet haben . Damit die Börsen ihre Wirt -
schaftlichen Aufgaben wieder erfüllen können , ist es notwendig , so -
ivohl die Umsatzsteuer als auch den Effektenstcmpcl erheblich herab -
zusetzen . " _

GewerkfcbaftUcbcö .
Berlin und Umgegend .

Gesellen - Ausschüsse und LehrlingSpriisungs - Kominisfionen Berlins .

Am Sonntag , den 13. Februar , vormittags lOVz Uhr , findet im
Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 13 , eine Konferenz sämtlicher
Gcscllen - AuSschüsse und Lehrlingsprüfungs - Kommisstonen statt . Wir
ersuchen um vollzähliges Erscheinen , da äußerst wichtige Angelegen -
heiten zur Beratung stehen .

Die Kommission der Gesellcn - Ausschüsse Berlins .
I . A. : Otto Wels . Engel - Ufer 13.

Täschner , Nieter , Sattler ! In der Taschen - und Lederwaren -
Fabrik von Aug . Offer u. Co . , Alex and rinenstr . 110 ,
sind geringfügiger Differenzen tvegen sämtliche dort beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt worden . Zuzug ist strengstens
fern zu halten .

Die Ortsvcrwaltung Berlin des deuffchen Sattler - Verbandes .

Achtung , Metallarbeiter ! Am Mittwoch , den 11. d. M. . haben
sämtliche Schlosser , Dreher und Hilfsarbeiter der Firma Meto es ,
K o t t e ck u. C o. , Schönhauser Allee 78, wegen Accordrcduzierung
die Arbeit niedergelegt . Zuzug fernhalten .

Deutsche Metallarbeitcr - Gelverstchaft . Verwaltung Berlin .

Tapezierer ! Bei der Firma Kvnigsberger in Posen
sind die Kollegen , durch erhebliche Verschlechterungen der Arbeits -
Verhältnisse genötigt , in den Ausstand getreten . Da die Firma ver -
suchen wird , von Berlin Arbeitskräfte zu erhalten , seien die Kollegen
hierdurch gewarnt . Der Gauvorstand .

Zum Streik der Jungbicr - Kutscher . Bewilligt haben bis jetzt
die Firmen R ö m p l c r - - Weißcnscc , B a n n i ck c - Reichcnbcrgcr -
straßc 3ö , A u st . Reichenbergcrstratze 121 , Kaul , Frankfurter
Allee 113 , Volksbrauhaus , Schönhauser Allee , Brauerei
Wcizcnblütc ( Kaschke ) , Schönhauser Allee und H o f f m a n n ,
Pintschstraße . Die Brauerei Rcinhardt - Rummclsburg hat ihre vor
zwei Tagen untcrschriftlich gegebene Bewilligung gestern wieder
zurückgezogen , was die dortigen Kutscher zu sofortiger Arbcitsnieder -
legung vcranlaßtc . Auch ein Arbeitswilliger hat sich in den Reihen
der Kutscher gcftindcn , doch will dessen Weizen nicht recht blühen .
Als er nämlich gestern für die Brauerei Fischer , Waldemarstratze
Bier » ach der Glashütte Stralau - Rummclsburg liefern wollte , waren
die Glasarbeiter bereits von der Qualität dieses Kutschers unter -
richtet und gaben ihm kurz den Bescheid , er möge mit seinem Bier
nur getrost wieder verschwinden . Interessant ist es . wie sich die
Braucreibcsitzcr um polizeilichen Schutz bemühen . Tie Kutscher sind
nämlich so frei , vor den Brauereien mit polizeilicher Erlaubnis Zettel
an die Laufkundschaft zu verteilen , auf denen die Ursachen des Streiks
klargelegt sind . Natürlich ist das den Brauereibcsitzcrn unangenehm .
Sie beschweren sich auf den Polizeirevieren bitter über die Zettel -
Verteiler und fordern deren Entfernung , bis jetzt allerdings ohne den
gewünschten Erfolg .

Der Geschäftsführer der Finna Ott » Jachmann , Herr Otto
Thomas , schreibt uns :

Auf Grund des Preßgesetzes ersuche ich Sie um Aufnahme einer
Berichtigung des Artikels in Nr . 30 Ihres Blattes : „ Vom Maß -
regeln ngsbureau der Metall - Jndustriellen " . Es
ist von mir keineswegs versichert worden und brauchte auch nicht
versichert werden , daß alle Streikenden wieder anfangen könnten ,
weil alle Stellen bereits kurz nach Ausbruch deS Streiks
besetzt waren . Das Aussichtslose des Weiterstreikens bewog
deshalb Mitte Januar eine Deputation meiner früheren
Arbeiter — da Verbandsvertreter überhaupt nicht vorgelassen
wurden — den Wunsch nach Beendigung des Streiks mit der Bitte

auszusprechen , bei Einstellung weiterer Kräfte oder Ersatz ungeeigneter
Personen vorzugsweise die früheren Arbeiter zu berücksichtigen , und

obgleich hierzu vorläufig nur recht geringe Aussicht war . ließ es sich
doch durch verschiedene Abgänge ermöglichen , mehr Leute vom alten

Personal unterzubringen , als ursprünglich vorausgesetzt werden konnte .

Außerdem richtete ich im Interesse derjenigen , die inzwischen ander -

weitig unterkommen konnten , das Ersuchen an den Verband der Metall -

Industriellen , die bisher gesperrten Leute aus der Sperre zu entlassen ,
welche Viaßrcgcl auch einigen zu gute gekommen ist . Ich habe
ferner erklärt , gegen niemand — mit Ausnahme von 2 Personen ,
welche sich durch ihr Verhalten unmöglich gemacht haben — vorcin -

genommen zu sein .

Gl « chzeitig mit dem vorstehenden Schreiben des Herrn Thomas
erhalten wir folgende Zuschrift :

Die in Nr . 30 des „ Vorwärts " unter der Stichmarke „ Vom
Maßregelungsbureau der Metall - Jndustriellen " von uns gemachten
Darstellungen müssen wir nach nochmaliger genauer Untersuchung auf
Wunsch der bei der Firma Jachmann beschäftigten Arbeiter in einem

Punkte berichtigen . Dies betrifft den Geschäftsführer der

Firma Jachmann , Herrn Thomas . Es ist nämlich fest -
gestellt , daß nicht Herr Thomas daran schuld ist , daß mehrere der
bei der Firma Jachmann am Streik beteiligt gewesenen Arbeiter

gcmaßregelt sind , sondern die Kühnemänner , die trotz der Für -
spräche des Herrn Thomas nicht allen Streikenden einen Arbeits -

schein ausstellen . Damit fällt der Herrn Thomas gemachte Vorwurf
des Wortbruchs .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Die Berliner Filiale der Vereinigung der Maler usw . hat bei
der mir Dienstag vollzogenen Delegiertenwahl der Orts - Krankenkasse
einen beachtenswerten Erfolg errungen . Die Wahl , welche statuten -
mäßig bereits im November vorigen Jahres stattgefunden hat , ist
damals beanstandet und von der Aufsichtsbehörde als ungülttg er -
klärt worden . Aus diesem Grunde wurde am Dienstag die Wahl
nochmals vorgenoinmen . Während in früheren Jahren diese Wahlen
unter sehr schwacher Beteiligung und ohne jede Opposition zustande
kamen , boten die Wahlen am Dienstag ein lebhaft bewegtes Bild .
Die Beteiligung seitens der Kasscnmitglieder war eine ungewöhnlich
starke , und das kam daher , daß diesmal zwei Kandidatenlisten auf -
gestellt waren . Es kann also sozusagen von einem Wahl kämpf
gesprochen werden . Die Vereinigung ( Verband ) der Maler hatte
eine eigne Liste aufgestellt , der eine andre Liste gegenüberstand , die
von den in den größeren Geschäften arbeitenden , nieist Unternehmer -
freundlichen Gehilfen aufgestellt lvar . die auch bisher den größten
Einfluß in der Vertretung der Kasse ausübten . Diese Gegensätze
hatten sich übrigens schon bei den Wahlen im November bemerkbar

gemacht . Die Wahl am Dienstag endete mit einem Siege des Ver -
bandcs , dessen Kandidaten mit einer Mehrheit von etwa 30 Stimmen

gewählt wurden .
Veutkebes Reich .

Die Leitung des „ Vulkan " in Vegesack macht in der „ Allgem .

Schiffahrts - Zeitung " den Versuch , die rücksichtslose Aussperrung der

Arbeiter , welche der Beerdigung eines im Betriebe verunglückten
Kameraden bcilvohnten , zu „rechtfertigen " . Den Anlaß zu diesem

Rechtfertigungsversuch bietet die Besprechung des Falles durch unsren

Genossen " Wurm im Reichstage . Die Wcrftleitung behauptet zwar ,
die Tarstellung WurmS sei unrichtig , aber doch geht aus dem , was die

Werftleftung zu dieser Sache angiebt , hervor , daß die Ausführungen
Wurms sowohl , wie die Berichte nnsrcr Partciprcsse in allen wcscnt -
lichcn Punkten zutreffen . Die Wcrftleitung bestätigt , daß nach dem
bisherigen , von ihr selbst gebilligten Brauch , sämtliche Arbeiter der -
jcnigen Abteilung , in welcher der Verunglückte beschäftigt war , an
der Beerdigung teilgenommen haben . Noch bei dem vorletzten Fall
dieser Art hat sich die Wcrftleitung nach Verhandlung mit dem
Arbeiterausschuß mit der Hebung des bisherigen Brauches einver -
standen erklärt , so daß — wie die Werftleitung zugicbt — auch
angesichts des letzten Todessalles die Arbeiter der Meinung Ivarcn .
daß alle in der betreffenden Abteilung Beschäftigten dem Sarge des
Verunglückten folgen könnten . Die Leitung bestand aber darauf , daß
für diesen Fall zum erstenmal mit dem seitherigen Brauch gebrochen
wurde , und nur ein von ihr bestimmter Personenkrcis an der Leichen -
feier teilnehmen dürfe , womit die Arbeiter bekanntlich nicht einver -
standen waren . — Was eigentlich die Wcrftleitung veranlaßt hat ,
die Arbeiter gegen deren Willen an der Ausübung einer Pflicht der
Pietät durch einen Machtspruch zu hindern , das wird in
dem Rechtfertigungsversuch nicht gesagt . Rücksichten auf den

ungestörten Fortgang des Betriebes können es nicht gewesen sein .
denn die Werftleitung konnte doch , um die pflichttreuen Arbeiter

zu strafen , den Betrieb durch eine fünftägige Aussperrung unter -

brechen . Es wird also schon so sein , wie Genosse Wurm im Reichs -
tage sagte : der Wcrftleitung ist es unangenehm , wenn durch ein

zahlreiches Leichcngcfolge die Bevölkerung darauf aufmerksam ge -
macht Ivird , daß schon wieder ein Unfall mit tödlicl >cm Ausgange
auf der Werft sich ereignet hatte . Deshalb das Verbot , dem als
weitere Bekundung des Hcrrcnstandpunktcs der Wcrftleitung die

Aussperrung folgte , deren größere Ausdehnung ja durch Vorhand -
lungen mit den Arbeitern im letzten Augenblicke erfreulicherweise
verhindert worden ist . _

Sociales *
Das Phosphorgesetz in der Kommission .

Die Reichstagskommission begann ain Mittwoch die Beratung
über den Gesetzentwurf zum Verbot der Phosphorzündwaren . Den

schriftlichen Bericht für das Plenum wird der Abg . Zehnter ( C. )
erstatten . Die Debatte wird nach folgenden drei Gesichtspunklen
geftihrt :

1. Notwendigkeit des Gesetzes .
2. Brauchbarkeit des Ersatzmittels ( Patent ) .
3. Möglichkeit der Verwendung einheimischen Holzes .
Auf Antrag Wurm ( Soc . ) ' wird zunächst die zweite Frage

behandelt . Das Patent , das vom Deutschen Reiche erworben und
den Zündholzfabriken unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden
soll , wird bereits seit Jahren von der Fabrik von Miram in
Bettenhausen bei Kassel zur Herstellung der T r i u m p h h ö l z e r
benutzt . RegierungSrat Sprenger giebt eine eingehende
Darstellung der Zündholzfabrikation . Zu den Schwefelhölzern
werde Holzdraht aus einheimischein Nadelholz verwendet , für
paraffiniertc Zünder ausländisches Aspenholz . Die Schwefelholz -
Fabrikation bedarf wenig oder gar keiner Maschinen , die Fabrikation
der schwedischen Zünder sei vollständig inaschinell , eine Einrichtung
koste an 80000 Mark . Von der bisherigen Fabrikation seien zwei
Fünftel Schwcfclzünder , drei Fünftel schwedische . Erstere werden
besonders noch bei Arbeiten im Freien benutzt , da sie nicht so leicht
ausgehen wie schwedische .

Bei der neuen Masse wird roter ( ungiftiger ) Phosphor und

chlorsaurcs Kali verwandt mit gewissen Zusätzen , die noch geheim
gehalten werden , bis das Patent vom Reiche erworben ist . Die

geftirchtete Explosionsgefahr ist bei der feuchten Mischung aus -

geschlossen ; ein Eintrocknen bei der Fabrikation kann durch einfache
Vorrichtungen vermieden werden . Aber auch beim Eintrocknen kann
nur Entzündung , nicht Explosion stattfinden . Proben , die in der
Kommissionssitzüng vorgewiesen wurden , bewiesen , daß im Handel
befindliches Weißphosphorzünder weit explosiver find als
die neuen Triumphzünder . Die Fabrikation ist dieselbe wie
die der Schwefcl - Weißphosphor - Zünder . Beim Lagern verändern

sich die Triumphzünder nicht , wie an Proben aus dem Jahre 1808

nachgewiesen wird . Explosionsgefahr sei ja bei Verarbeitung
aon chlorsaurem Kali stets vorhanden , aber da dieses bei der Fabri -
katton von schwedischen Zündern schon seit Jahrzehnten verwendet
wird und dort noch keine Explosionen vorkamen , sei bewiesen , daß
die Handhabung leicht zu regeln sei . Der einzige gefährliche Punkt
des FabrikationSprozesses sei , daß bei größeren Betrieben eine eiserne
Mischmühle benutzt werden müsse , an deren Mündung Austrocknung
eintreten könne ; dies müsse durch stetes Anfeuchten vermieden
werden . Die neuen Triumphhölzer lassen sich in jeder
bisherigen Weißphosphor - Zünderfabrik nach wenigen Stunden und

ohne technische Neueinrichtungen herstellen , nur daß bei größeren
Betrieben die Mischmühle erforderlich ist .

Der Vertreter des Gesundheitsamts giebt zahlenmäßige Belege
für Entzündungs - und Explosionsgefahr und Verhalten gegen
Feuchtigkeit . Vergleichende Versuche ergaben für die gewöhnlichen
Weißphosphor - Schwefelhölzer als niedrigste Entzündungstempcrawr
82 — 87 Proz . , Explosion bei einer Schlagkraft von 0,00 Kilogramm -
meter . Trimnphzünder entzünden sich bei 170 —175 Proz . , explodieren
bei 0,33 Kilograinmmeter Schlagkraft , Schweden entzünden sich bei
194 —190 Proz . und 1,3 Kilogrammmetcr Schlagkraft . Gegen
Feuchtigkeit sind die Triumphhölzer so haltbar zu machen wie die
besten Schwefelweißphosphor - und Schwedenzünder . Der Preis der

Triumphzünder ist derselbe wie der der Weißphosphorzünder ; als
das Preistteiberei - Syndikat der Fabrikanten bestanden habe , seien
die Schwefel - Weißphosphorzünder teurer gewesen .

In der Debatte wurden noch verschiedene Fragen gestellt , deren

Beantlvortung im vorstehenden Resümee mit enthalten ist . Die
Kommission wünscht e i n st i m m i g unter Zuziehung von

Fabrikanten der Weißphosphorzünder zu verhandeln . Staats -
sckretär Graf Posadowskp hatte erklären lassen , daß dies in einer
Kommission unter amtlicher Anwesenheit der Regierungskonimissare
nicht angängig sei . Die Kommission beschließt , zunächst eine

nicht - offizielle Zusammenkunft ihrer Mitglieder stattfinden zu
lassen , hierzu einige Fabrikanten und Regiermigsvertreter einzuladen
und daß nach dieser Zusammenkunst wieder eine offizielle Kommissions -
sitzung abzuhalten . Die nicht - offizielle Zusammenkunft wird

nächsten Mittwoch , den 18 . Februar , stattfinden . —

Das Arbeitersekretariat Nürnberg hat jetzt sein achtes Betriebs -

jähr hinter sich . Der Jahresbericht , den aus diesem Anlaß die
Sekretäre in der Jahresversammlung am Dienstag erstatteten , ließ
wieder einen Blick thun ui die reiche Fülle socialpolitischer Be -

obachtungen , die die Sekretäre bei ihrer Thätigkeit machen können
und die ein wertvolles Material für die Gesetzgebung bilden . So
wurden hinsichtlich der Bekanntmachung über die Ruhezeiten im

Gastwirtsgelverbe die Erfahrung gemacht , daß das Personal oftmals
erklärt , daß cS die vorgeschriebenen Ruhepausen nicht wolle , und
der Unternehmer versicherte , daß er selbst wiederholt vergeblich auf
Einhaltung der Vorschriften gedrungen habe . Diese eigentümliche
Erscheinung beruht darauf , daß das Personal fürchtet , wenn es die
Ruhepausen einhält , durch AusHilfspersonal , für das die Vorschriften
nicht gelten , verdrängt zu werden , außerdem gehen ihm während
der Pausen die Trinkgelder verloren , auf die das Hotelpersonal an -
gewiesen ist .

Zahlreich sind die Uebertretungen in Bezug auf den Schutz der
Bäckerei - Arbeiter , nicht minder häufig wird geklagt über Un -

reinlichkeitcn im Betriebe ; es ist jedoch schwierig , den Beweis hierfür
zu liefern , da die Gesellen und Lehrlinge in Gegenwart des Meisters
oft die von ihnen vorher selbst angegebenen Mißstände verschweigen .
Die Vorschriften über den Lehrlingsschutz scheinen von den Bäcker -

meistern gänzlich ignoriert zu werden . Als unzulänglich hat sich auch
der Schutz der Bürsten - und Pinsclarbciter gegen die Milz -
brand - Gefahr erwiesen . Es fehlt besonders an einem Verbot ,
Material , bevor es desinfiziert ist , an Heimarbeiter abzugeben ,
Ein großer Mangel ist es , daß nur das ausländische Rohmaterial
dem DeSinfektionszlvang unterliegt , nachdem auch schon bei Ver -

arbeitung inländischen Materials Milzbrand - Austeckungen borge -
kommen sind . Es muß deshalb unablässig der allgemeine Des -

iufektionSzwang gefordert werden .
Betreffs der Krankenversicherung ist über die Mißstände bei

der Gemcinde - Kranlcnkasse zu klagen , die , um ihr Deficit herab -
zumindern , ihre Leistungen auf das mindeste einschränkt , den Acrzten
einschärft , bei Vcrschrcibung von Medikamenten recht sparsam zu
sein , möglichst billige Medikamente zu verschreiben , die Besuche nach
Möglichkeit einzuschränken usw . Die Arbeiter sehen immer mehr ein ,

daß die Gemciudcvcrsicherung in jeder Hinsicht ungenügend ist und
es wurde loicdcrum beim Magistrat um Errichtung einer all -

gemeinen Orts - Krankenkasse nachgesucht .
TaS Verhältnis des Sekretariats zu den Behörden habe sich

im allgemeinen befriedigend gestaltet . Viele Behörden verkehren
offiziell init dem Sekretariat und richten Zahlungen für die Parteien
direkt an dasselbe . Im Archiv sammelt sich ein außerordentlich
reichhaltiges Material an ; auch die Bibliothek wird immer umfang -
reicher und umfaßt zur Zeit 1100 Bände . Die Zahl der Auskunft -

suchenden , die im ersten Geschäftsjahre 6839 betrug , ist auf 17 000

gestiegen . _

Versammlungen .
Eine Versammlung der Kraukenkassen - Vorstände und Ver -

waltungöbcamten , einberufen vom Verbände der Vcrwaltungsbcamtcn
der Krankenkassen und Berufsgenosscnschaftcn Deutschlands , tagte am

Montag in den „ Arminhallen " . Rechtsanwalt Roth sprach
über die Befugnisse der Aufsichtsbehörde nach dem Kranken -

Versicherungs - Gcsctz und nach der angekündigten Novelle . Der
Redner verwies darauf , daß in den 20 Jahren seit Bestehen des

Krankcu - Versicherungs - Gesctzes sich die Arbeiterschaft bei der Selbst -
Verwaltung ausgezeichnet bewährt und mit großem Fleiß und In -
telligenz in den Krankenkassen gewirkt hat . Trotzdem dürfe man sich

nicht täuschen , daß immer noch eine starke Strömung für die Bc -

seitigung der Selbstverwaltung vorhanden sei . Ter Referent er -
läuterte sodann eingehend die Befugnisse , welche der Aufsichtsbehörde
bisher schon nach den § 8 -14. 13 , 16 , 58 und 34 des Kranken -

Versichcrungs - Gesctzcs eingeräumt sind und die nach den gemachten
Erfahrungen vollständig ausreichen , um wirksam eingreifen zu
können . Der s 58 des Kranken - Versicherungs - Gesetzes überträgt
der Aufsichtsbehörde auch noch richterliche Funktionen . Die Kassen

müssen mir aller Schärfe darauf achten , daß eine Vermischung , die

oftmals eintreten wird , vermieden und die Grenze zwischen dem Auf -

sichtsrecht und den richterlichen Funktionen streng innegehaltcir wird .

Das einschneidcnste Mittel gegenüber den Kassen ist durch den § 16

gegeben , wonach die Aufsichtsbehörde unter den bestimmten Voraus -

sctzungcn die ganze Verwaltung der Kasse in ihre Hände nehmen
kann . Jedenfalls sind der Aufsichtsbehörde gegenwärtig schon so
viele und bedeutende Befugnisse den Kassen gegenüber gegeben , daß
eine weitere Ausdehnung ihrer Befugnisse in keiner Weise gerecht «

fertigt werden kann . Der Redner wendete sich sodann gegen die in

der in Aussicht genommenen Novelle enthaltenen Bestimmungen bc -

züglich der Vorstandsmitglieder . Kassen - und Rechnungsführer , die

abgesehen von ihrer Undeutlickstcit und daß sie nach Willkür ausgelegt
werden können , so daß schließlich auch die politische Bethätigung

außerhalb des Amtes als eine „ grobe Pflichtverletzung " gedeutet
werden könne , überhaupt jeder vernünftigen Begründung entbehren .

Jedenfalls hätten die Krankenkasscn - Vorstände und Berwaltungs -
bcamten alle Ursache , sich gegen derartige Bestimmungen zu Ivehren
und außerdem alle zu Gebote stehenden Mittel anzuwenden , um

jedwede Beschränkung der durchaus gut bewährten Selbstverwaltung

zu vermeiden . — Dem sehr beifällig aufgenommenen Vortrage folgte
eine kurze Diskussion , in der auch verschiedene Fälle angeführt wur¬

den , wonach sich die Aufsichtsbehörde nicht in den Grenzen ihrer Bc -

fugnisse gehalten und Anforderungen an Kaffenvcrwaltungen gestellt

hat . wozu sie nicht berechtigt ist .

Die Modell - und Fabriktischler Ivählten in ihrer letzten Branchen -
Versammlung folgende Mitglieder in die Werkstatt - Kontrollkommission :

Ocsinghaus als Obmann und Stübner , Berg , Schuckert , Koppen ,
. Tarnawa und Teuncrt als Kommissions - Mitglieder .

Spandau . Am Sonntag verteilten unsre Genossen in der Stadt

und ihrer nächsten Umgebung ein Flugblatt „ W a s drückt den

S p a n d a u e r Arbeiter " , Ivomit sie den Wahlkampf eröffneten .
Am Nachmittage fanden zlvei stark besuchte Volks - Lersammlmigen

statt . Im Krügerschen Saale in Ticftverder , wo etwa 500 Personen
anwesend waren , referierte P. L i t f i n - Berlin unter lebhaftem
Beifall . Jni Tcßnowschen Saale in Hakenfelde , der von etwa 600

Personen bis auf den letzten Platz gefüllt war . sprach Leo

Schmidt - Berlin , oft von stürmischem Beifall unterbrochen . In
beiden Bersammlmigen wurde eine Resolution angenommen , in der
die Antvesenden sich zur Socialdcmokratie als der einzigen und wahr -
haften Arbeiterpartei bekennen und sich verpflichten , dafür zu sorgen .
daß der Wahlkreis Potsdam - Spandau - Osthavelland bei der bevor -

stehenden Reichstagswahl für die Socialdcmokratie gewonnen werde .
Ein Zuwachs von circa 50 Abonnenten auf die Arbeiterpresse und
ca . 25 Mitgliedern für den Wahlverein war der augenblickliche Er -

folg der Versammlungen .

Letzte j�aebnebten und Depelcben .
Vermehrung der Stuttgarter Sitze im wnrttembergischcn Landtage .

Stuttgart , 11. Februar . ( W. T. B. ) Kammer der Abgeordneten .
Bei Beratung eines socialdemokrattschen Antrages auf st ä r k e r c
Vertretung der Stadt Stuttgart im ivürttem -

bergischen Landtage erklärte der Ministerpräsident v. Breit -

ling , die Regierung erkenne die Berechtigung des An -

träges an . insbesondere im Hinblick auf das eventuelle

Ergebnis der Verhandlung bezüglich der Eingemeindung von
Kannstadt . Wangen und Unterrürkheim ; sie halte es nicht
für geraten , den Antrag , der die Frage der Verfassungs -
revision auftollt . besonders zu behandeln . sie werde
vielmehr , sobald eine Aussicht auf Erfolg vorhanden
sei , die Vorarbeiten zu einer Revision der ständischen Ber -

fassung in die Hand nehmen , sie mit allen Parteien und

einigen Vertretern des andren Hauses zusammen fördern und
einen Entwurf vorlegen , nachdem die Steuerreform und
die Reform der Göinemde - und Bezirksordnung erledigt seien .
Nach dieser Erklärung brach die Kammer die Berattmg ab , um den
Frakttonen Zeit zu lassen , zu dem Anftage Stellung zu nehmen .

Entgleist .

Langenselbold , 11. Februar . <W. T. B. ) Amtliche Meldung . Bei
Durchfahrt des O- ZugeS 6 Bcrlin - Frankftirt heute 3 Uhr 53 Min .

nachmittags sind fünf Wagen im Bahnhof Langenselbold entgleist .
Reisende find nicht verletzt . Das Geleise Bebra —Frankfurt ist im
Bahnhofe voraussichtlich zwölf Stunden gesperrt . Betrieb ist nicht
gestört . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Zum Tode venirteilt .

Stolp i. Pom . , 11. Februar . ( W. T. B. ) Der Arbeiter Bentin ,
welcher im Oktober v. I . in einem Gehöft bei Daberkow zwei Frauen
und drei Kinder erschlagen hat , wurde heute vom Schwurgericht
wegen fünfsachen Mordes für jeden Foll zum Tode wegen Dieb -
stahls zu fünf Fahren Zuchthans verurteilt .

Giro » .

Genf , 11. Februar . ( Meldung der Schweizerischen Depeschen -
Agentur . ) Giron , welcher in Lausanne mit Leopold Wölfling zu¬
sammentraf . kam heute nachmittag in Genf an , um von dem Aus -
gange des Dresdener EheprozesseS Kenntnis zu erhalten . Da er sie
nicht erhalten tonnte , reiste er abends über Lausanne wieder nach
Brüssel ab . Gnon war nicht im Sanatorium La Metairie und
wird nicht dorthin gehen .
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256 . Sitzung . Mittwoch , den 11. Februar 1903 ,

nachmittags l Uhr .

Am Bundesratstische : Graf v. P o s a d o w s l y.
Präsident Graf Ballcstrem teilt mit , daß der verstorbene Staats

minister Dr . v. Delbrück der Bibliothek des Reichstages eine Reihe
wertvoller Bücher vermacht habe .

Die zweite Beratung des Etats wird beim Etat des Reichs -
amtes des Innern fortgesetzt .

Abg . Hoch ( Soc . ) :

Das Wort meines Freundes Wurm : zwischen Besitzenden und

Besitzlosen giebt es nur Kampf , hat vielen Widerspruch gefunden .
Wer auch heute noch aus seinen Träumen von der Harmonie zwischen
Kapital und Arbeit nicht aufgewacht ist , wie besonders Herr Dr .

Erüger , der ist allerdings dem ewigen Schlafe verfallen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Herr Erüger führte als Beweis
für seinen Standpunkt die Thatsache an , daß gerade Wurm nichtArbeiter ,
also nichtKlassengenosse sei . Zu allen Zeiten hat es aber Leute gegeben , die

einsahen , daß die Befreiung der unterdrückten Klassen zugleich im
Interesse des allgemeinen Fortschritts liege und die Charakter genug
besaßen , sich aus die Seite der Unterdrückten zu stellen , trotzdem sie
nicht direkt zu ihnen gehörten . — Weiter hat Herr Erüger den
Gewerkschaften gedroht , wenn sie K a in p f o r g a n i s a -
t i o n e n seien , würde er ihnen nicht die Rechte gewähren
können , die sie verlangen . Nun verlangen aber die Gewerk¬
schaften für ihre Organisationen nur diejenigen Rechte , welche
die Untcrnchincr für ihre Verbände , die auch Kampforganisationcn
sind , besitzen . Die Haltung des Herrn Erüger beweist also nur , wie
wenig es den Herrn Freisinnigen mit dem Grundsatz „ Gleiches Recht
für alle " ernst ist . Freilich , Herr Erüger übt ja hier nur dieselbe Taktik ,
wie in Kreuznach den angeblich socialdemokratischeu Genossenschaften
gegenüber . Die Gewerkschaften aber werden sich nicht schrecken lassen von
den fteisinnigen Drohungen , sie werden ruhig ihre Ziele auf Besserung
der Arbeitsbedingungen fortsetzen . Graf Posadoivskh suchte cS als

unwahr zu erweisen , daß immer größere Volksschichten in das
Proletariat versinken . Er suchte vielmehr ein Steige » aus dem
Arbeiterstand in den Mittelstand nachzuweisen . Der Mittelstand be¬

findet sich allerdings in einer Umbildung . Was versteht aber Graf
Posadowsky darunter ? Die allgemeine Auffassung geht doch dahin ,
daß die Zugehörigkeit zum Mittelstaude nicht von einer bestimmten
Höhe des Einkommens , sondern von einer bestimmten Stellung im
wirtschaftlichen Leben abhängig ist . Den kleinen selbständigen Hand -
werkern und Kaufleuten ivird durch die kapitalistische Entwicklung die

Grundlage unter den Füßen weggezogen , so daß der Mittelstand mit
der Zeit vollständig ausscheidet , vernichtet wird . Nicht die Social -
demokratie , wie Dr . Ocrtcl nieinte , sondern das Groß
kapital hat den Mittelstand auf den A» Ssterbc - Etat gebracht ,
wir haben nur früher als alle anderen auf dieje mit

Naturnotwendigkeit sich vollziehende Entwicklung in imfrem
Programm hingewiesen . Wir machen dem Mittelstand nicht , wie die
Mittelstandsrctter , blauen Dunst vor . Charakteristisch für die Art ,
wie bei uns Socialpolitik getrieben wird , ist es , daß Staatssekretär
Graf Posadowsky , trotzdem er hier genau derselben
Ansicht i st lv i c wir , trotzdem durch allerhand kleine
Mittel , wie den Befähigungsnachweis , Zwangs -
in nun gen usw . den Mittelstand zu erhalten sucht . Diese
Mittel haben den Hoffnungen der Handwerker und Kaufleute
in keiner Weise entsprochen und nicht entsprechen können .
Wie wenig der Befähigungsnachweis Mißstände verhindern kann ,

zeigt der eben jetzt in Berlin sich abspielende Kurpfuscher -
Prozeß . Trotzdem die Apotheker den Befähigungsnachweis und
besondere Privilegien haben , entstehen so schlimme Mßstände !
Vielfach scheint äußerlich noch ein Mittelstand zu bestehen , Ivo er in

Wirklichkeit nicht mehr eristiert . So scheinen viele kleine
Baum ei st er noch s e l b st ä n d i g e Unternehmer zu sein ;
sie können sich aber nur halten durch U e b e r -

nähme von Teilarbeit bei großen Bauten .
Der Herr Staatssekretär sagt , er erkenne vollständig die Be -
den tun g der Gewerkschaften an . Ilm so wunder -
barer ist es , daß bei dieser so wichtigen Frage , die Arbeiter -

organisationen überhaupt nicht gefragt sind . Der Herr Staats -

sekretär hat den Mittelstand auch auf die Genossenschaftsbildung der -

wiesen . Mir persönlich erscheint es sehr zweifelhast , ob der kleine
Mann durch Genossenschaften wird gerettet werden können , so sehr
ich sonst den Wert der Genossenschaften anerkenne . Damit , daß sich
ein neuer Mittelstand bildet , hat der Herr Staatssekretär in gewissem
Sinne recht , aber auch alle diese Leute sind vom Großkapital

abhängig , sie können jeden Tag auf die Straße geworfen Iverden
wie andre Arbeiter auch , gehören also thatsächlich zum Proletariat .
Auch sie werden allmählich einsehen , daß die Befteiung der

Arbeiterklasse vom Joch des Kapitalismus durchaus in ihrem
Interesse liegt .

Der Herr Staatssekretär glaubte eine Besserung der
E i n k o nr m e n s v e r h ä l t n i s > e aus der Einkommen -

st euer - Statistik nachweisen zu können . Wenn wir

auf die Steigerung der Unfälle hinweisen , so behauptet man stets :
es lverden jetzt viel m e h r F ä l l e zur Anzeige gebracht .
Genau so . liegt es hier : von Jahr zu Jahr »Verden
immer weitere Kreise der Arbeiter zur Besteuerung heran -

gezogen . Die Einkommensteuer - Stattstik betveist also ftir
die B e h a n p t »» n g des Grafen Posado Ivsky nichts .
Wo ein Mehrverdienst der Arbeiter sich ergeben hat , rührt er »ficht von
einer Erhöhung des Slrbeitslohnes , sondern von der U e b c r a r b e i t

her , die die Leute gemacht haben . Die Ueberarbeit aber geschieht
auf Kosten der Gesundheit und der Erlverbsfähigkeit der Arbeiter .

Trotz dieser Ueberarbeit ergicbt sich nur ein ganz minimaler

Mehrverdienst , der noch nicht einmal so hoch »var wie . die

Steigerung der Lebensmittelpreise , »vaS ich zinn Beispiel für
die Jahre 1391 —1900 berechnet habe . Zu berücksichtigen ist

auch , daß auf die gute eine schlechte Geschäftszeit
folgt und

'
daß der Mehrverdienst dann aufgezehrt wird

durch die einttetende Einschränkung der Arbeit . Dabei ist
von großer Bedeutung , daß in der jctztgcn Zeit der Krise meist ge-
lernte Arbeiter auf das Pflaster gesetzt sind , während die Zahl der

jugendlichen Arbeiter und Arbcitcriun - u zugenoinmen hat . Das

bestätigt auch die Statt ftil der Gewerkschaften .
Eine in den letzten Tageir vorgenommene Zählung der Arbeitslose »?
in Frankfurt a. M. hat die Zahl von 8363 männlichen und Iveib -

lichen Arbeitslosen ergeben , von denen 1988 , d . h . d r e i F ü n f t e l

gelernte , dagegen nur zlvei Fünftel uit gelernte
Arbeiter waren .

Ein viel größerer Teil der Arbeiter arbeitet auch mit v e r -

mindert er Arbeitszeit uitd demgemäß verringerten
Löhnen . Dabei sind die Lebensmittelpreise g e st i e g e it,
die »virtschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter sind also direkt zurück -

gcgange » infolge der Krise . Im Gegensatz zum Herrn Staats -

sekretär muß ich also behaupten , daß der Gegensatz zlvischen Besitz -
losen und Besitzenden nicht kleiner , sondern immer größer wird .

Herr v. Hehl meinte , um de»? Arbeiter »» zu ihrem Recht zu ver -

helfen , bedürfe es der Socialdemokratte nicht , viele Unternehmer
bctvilligten die Forderungen der Arbeiter ganz von selbst . Wie steht
es denn mit dem wichtigsten Recht der Arbeiter , dem

Koalitiousrecht , in der Gegend des Herrn Frhr . v. Heyl selbst ?

Als ich seiner Zeit auf Grund von Mitteilungen von Arbeitern
des Herrn Freiherrn v. Heyl behauptete , seine Arbeiter

dürften sich nicht o r g a >, i s i e r e n , meinte Herr v. Heyl , s e i u e
Arbeiter hätten e s fo gut , daß sie gar nicht das B e -

dürfnis fühlten , sich zusammenzuschließen . Ich kann konstatieren ,
daß mir bei Gelegenheit einer Versammlung in Worms

Arbeiter des Herrn v. Heyl selbst erzählt haben , sie dürften
sich nicht organisieren , und sie baten mich , Ivenigstens ini
ersten Jahre nicht davon zu sprechen , es könnte sonst durch
Spitzel festgeste - llt » Verden , » ver von ihnen in der
B e r s a m m l »i n g gewesen sei . ( Hört I hört ! bei den Social -
demokraten . ) Ich kann mich auf die „ Wormser Volkszeitung " , das
dortige Lokalblatt , berufen ( Zuruf des Abg . Frhrn . v. Heyl ) — nein ,
es ist kein socialdem akratisches Blatt , ich behaupte ,
daß sie das nur wider besseres Wissen sagen können ,
jedenfalls ist es eine objektive Uutvahrheit — also die „ Warmse r
Volkszeit nng " hat auf Grund ihrer lokalen Kenntnis e r -
klären müssen , daß die Verhältnisse in Worms genau fo liegen ,
wie ich sie dargestellt habe . Herr v. Heyl hat bis jetzt noch keine
Gelegenheit genommen , sich dagegen zu »vchren . ( Abg . v. Heyl ruft :
Schundblattl ) Run , über den Begriff Schundblätter »vollen »vir
uns nicht streiten .

Mehrere Redner haben behauptet , daß es der Socialdemokratte
gar nicht bedürfe , um zu socialpolitischcn Forffchritten zu gelangen ,
und sich dabei auf den kaiserlichen Erlaß von 1381 und die Februar -
Erlasse berufen . Im Erlaß von 1881 ist aber ausdrücklich
gesagt , daß er provoziert worden ist durch die Socialdemokratte .
Es heißt darin , man müsse die b e st e h e n d e n Miß -
st ä n d e beseitigen , nicht nur durch Depression
dersocialdemokratischenTendenzen , sondern auch durch
positive Mitarbeit an socialen Reformen . ( Zuruf rechts :
Logik ! ) Sie haben noch eine ganz andre Logik enttvickclt . Kehren
Sie doch vor Ihrer eignen Thür . Selbst Redner vom Centrum
haben zugeben müssen , daß die F o r d e r u n g e n der k a i s e r -

lichen Erlasse noch nicht einmal ver »v irklicht
Ivorden sind . Das Großkapital ist mächtiger , und hat die Be -
strebungen dieser Erlasse zu Schanden gemacht. In Wirklichkeit ist
einzig mid allein durch den Druck der Socialdcinokratic für den
Arbeiterschutz etwas erreicht worden . Zeigen Sie mir doch die -
j e n i g e B e st i m ni u n g der G e lv e r b e - O r d n u n g , die nicht
auf unsre Anregung hineingekommen ist . Herr T r i >n b o r m hat
sich sehr z u r ü ck h a l t c n d gezeigt gegenüber der einzigen
Bestimmung , die gegen unfern Widerspruch auf die Ini -
t i a t i v e des Centrums in die Gelverbe - Ordnung
gekommen ist , »vonach durch Ortsstatut festgesetzt werden
kann , daß der Arbeitslohn minderjähriger Kinder den Eltern
ausgezahlt »Verden mutz . Hier , Ivo Sie ( zum Centtum )
ein einziges Mal s e I b st ü n d i g e Arbeit geleistet haben , find Sie
vollständig gescheitert . Diese Bestimmung hat geradezu
korrumpierend auf das Kindergemüt gelvirkt . Sie hat zu
Fälschungen der Zahl geführt und die Kinder angetrieben , sich der
elterlichen Autorität zu entziehen . Dabei haben Sie ( zum Centrum )
ganz vergessen , eine Strafbestimmung für diejenigen Unternehmer
einzusetzen , die sich der Befolgung dieser Vorschrift entziehen . Alle
andren Bestimmungen der Gclvcrbe - Ordnung sind zurückzuftihre »
auf socialdemokratische Anregungen , obwohl sie teillveise durch
Vcrschlechterungsanttäge der Mehrheit verballhornisiert sind .

Jetzt , kurz vor den Wahlen , kommen Sie ( zuni Centrum ) nun
mit einem Mal mit einer Reihe arbeitcrfteundlicher Anträge
Ich habe zu meinem großen Bedauern gehört , daß die Debatte über
das Reichsamt des Innern abgekürzt »Verden soll . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ich weiß nicht , ob es wahr ist ,
aber ich tvürde es sehr bedauern , ich hatte gehofft , daß die Debatte
noch einige Wochen »veitergehen sollte und daß das C e n t r u m
tagtäglich noch mit ein paar solchen Anträgen
käme , um zu zeigen , lvclch ' gutes Herz es hat . Ich traue aber
Ihrer ( zum Centtum ) Arbeiterfreundlichkeit nicht im geringsten , ich
sehe darin nichts als Waylmanövcr l Wenn Sie so viele arbeiter -
ftcundliche Wünsche auf dem Herzen haben , tveshalb konnnen
Sie damit erst so kurz vor den Wahlen zmn Vorschein
( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . ) Herr Trimboni
»vird mir antlvorten , ähnliche Anttäge seien auch schon früher von
seiner Partei gestellt Ivorden . Ja , Herr Trimboru , wir stehen auch
nicht zum erstenmal vor den Wahlen ! ( Sehr gut I bei den Social -
demokraten . ) Es ist die Furcht vor den Wahlen , die Sie ( zum
Centtum ) zu solchen Schcinmanövern tteibt ! Sie sagen , Sie
seien leider nicht die ausschlaggebende Partei , sonst hätten Sie noch
mehr erreicht . Aber als der B r o t w u ch e r auf dem Spiele
st a n d , da haben Sie belviesen , daß Sie doch die ausschlaggebende
Partei sind , da haben Sie den Zolltarif wider Recht und Gercchtig
kcit hier durchgedrückt und die Minderheit Vergetvaltigt . ( Lebhafte
Zusttmmung bei den Socialdemottaten . ) Nur wenn es sich um den
Arbeiterschutz handelt , da werden Sie auf einmal ganz un -
fähig , etwas durchzusetzen ! Herr Trimboru hat ttotzdem
die Socialpolitik des Centtums überschwänglich verherrlicht . Durch
seine ganze Rede ging die Ansicht : „ Wie haben wir es doch so
herrlich »veit gebracht ! "

ES wird so viel Wesens gemacht von den Verbesserungen der
A r b e i t e r v e r s i ch e r u n g S - G e s e tz e. All diese Verbesserungen
haben »vir aber von vornherein vorgeschlagen, und »vcil sie abgelehnt
wurden , haben wir gegen die Gesetze gestinunt . Warum ift denn
die Verbesserung der Invalidenversicherung gekommen ? Weil die
ostpreußischen Versicherungsanstalten infolge ihrer verkehrten
Organisation vor dem Bankerott standen . Ein Beweis , lvie die
Arbeiter jahrzehntelang arbeiten müssen , um nur die geringste
Verbesserung zu erringen , beweisen die Verhältnisse im Bauarbeiter

schütz , die ich von hier Jahr für Jahr beleuchtet habe . Die
Parteien haben jahrelang dazu geschlviegen, bis zum vorigen Jahre ,
Ivo endlich das Centrum , gedrängt von unsrer
ständigen Bearbeitung , den Mund aufgethan
hat . Die Baukouttolle ist noch heute vollständig ungenügend .
Der Herr Staatssekretär hat die Bauarbeiter seiner Zeit auf die
Berufsgenossenschasten verttöstet . Bei der Reform der Unfall -
versichernngsgesetze hat er dahin gewirkt , daß gewisse Verschärfungen
der Bestimniungen , die sich auf die Ueberwachung der Betriebe be¬

ziehen , in das Gefetz kämen . Vor zwei Jahren sagte er , das Reichs -
amt des Innern habe Fühlung genommen mit den Unternehmer -
kreisen , und eS sei zu ertvarten , daß auf dem Gebiete deS Bau -
arbciterschntzes etwas mehr geschehen werde als bisher . Kollege
Pauli fürchtete ja damals im Gegensatz zu ihm , es
sei schon viel zu viel Kontrolle auf den Bauten vorhanden .
Leider ist von diesen viel gerühmten Verbesserungen sehr wenig zu
merken . Die Zahl der B a u i n sp e k t o r en hat sich nur sehr
wenig vermehrt . Auf die einzelnen Beamten konnnen noch
immer viele hundert Bettiebe . In der Hessen - Nassauischen Bau -
gewerks- Berufsgeuossenschast hat ein Arbeiter 14 315 Bettiebe zu
konttollieren . Selbstverständlich kann er nur einen ganz ver -
schwindend kleinen Teil derselben aufsuchen . Alle Unfall -
verhütungs - Vorschriften sind vollständig lv e r t l o s ,
» venu nicht die genügende Kontrolle vorhanden
ist . Eine Steigerung der Unfälle ist auch jetzt »vieder zu ver -

zeichnen , ttotzdem »vir uns nicht mehr in der Zeit der aufsteigenden
Konjunktur befinden , sondern in der Zeit des wirtschaftlichen Nieder -

gangs . Der Herr Staatssekretär ist verpflichtet , die Versuche , die
auf dem Gebiete der Baukontrolle gemacht werden , init der größten
Aufmerksamkeit zu verfolgen . In Vi ü u ch e u hat man mit der

Heranziehung von Arbciterkontrolleuren die b e st e n E r f a h r u n g e n
zcmacht . Bei dieser Gelegenheit mache ich den Herrn Staats -
cttctär darauf aufmerksam , daß in einigen Wochen hier in B e r l i n

der zweite Kongreß der Bauarbeiter stattfinden »vird , auf dem Vau -
arbeiter aus allen Teilen des Landes durch srcigclvählte Vertreter

ihre Wünsche und Forderungen aussprechen lassen »verde ». Auf dem
5iongreß vor 5 Jahren »var das Rcichsaint des Inner » nicht
vertreten . Ich ertvarte , daß nach dem Vorgange des Gelverkschafts -
kongresscs nun die Regierung auch zu diesem Kongreß Vertreter
entsenden Ivird . Ich lege Wert darauf , daß die Regierung erfährt ,
daß das , tvas »vir vorttagen , nur der Widerhall dessen ist , »vas die
Arbeiter selbst verlangen .

Herr T r i in b o r n hat mit besonderer Genugthuung auf die
Witlven - und Waisenversorgung hingewiesen . Der

Schatzsettetär hat uns aber gesagt , daß mir die Hälfte der hierfür
erforderlichen Summen beschafft werden kann ; mehr auf -
zubringen erlauben die Ausgabeu für Heer und Marine nicht . Mit
der angeblichen „festen Grundlage " dieser Versicherung ist es
also sehr schlecht bestellt . Diese „Versicherung " ist geradezu
eine Verhöhnung der Witlven - und Waisenvcrsorgung , eine

Versorgung für die Schtvindsucht und den frühzeitigen Tod !
Außerdein soll ja nicht jede Witwe Unterstützung er -
halten , sondern nur die crtvcrbsilnfähige . Herr Trnnborn

hat auch in feinem Eifer vergessen , was er selbst in der Kam -

missio » gesagt hat : „ Durch eine solche Versorgung »viirde der Wir «
knug der durch den Zolltarif herbeigeführten PrciSstcigenmgcn eine

gewisse Schärfe genommc « . " Das Centrum lvollte eben mit dieser
Versicherung der Erbitterung der katholischen Arbeiter entgegen -
arbeiten , und deshalb kommt es jetzt auch mit diesen socialpolitischen
Anttägen .

Den Vorschlag der Abgg . v. Hehl und Triinborn , daß jugend -
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen keine Arbeit nach Hause mit -
gegeben iverden dürfe , haben » vir früher g e in a ch t, aber damals
setzte das Ccntrum ihm Widerstand entgegen . Am charakteristischten
ist die Haltung des Centrums zur Frauenarbeit . Am 22 . Januar 1808 ,
also in derselben Situation vor der Wahl wie jetzt , als dem Ccntrum
»vieder einmal das Feuer auf den Fingern brannte , hat das Centrum
eine Enquete über die Arbeitszeit der verheirateten Frauen ( nicht
aller Frauen ) beantragt . Ich habe schon den Argivohn gehabt , daß
mau hier »vieder versuchen »verde , Ouerttcibcreien zu machen und
die Sache auf die lange Bank zu schieben . Diese Bedenken habe ich
am 14. Januar 1901 hier vorgetragen . Im folgenden Jahre , ani
8. Januar 1902 , als Dr . Südekuni wieder ähnliche Befürchtungen
äußerte , ist das Centrum wieder einmal den Arbeitern
in de » Rücken gefallen , indem fem Redner äußerte , die

Zeit der Krise erlaube keine materiellen
Zugeständnisse an die Arbeiterinnen . Warum be-
gnügcn Sic sich mit einer Resolution , bringen Sie doa . Initiativ -
anttäge ein , »vir sind sofort damit e i n v e r st a n d e n , daß
diese Anträge noch vor den Wahlen Gesetz »vcrdcn . Jedenfalls
erlvarte ich mit Bestiimntheit , daß die Krankenkassen - Novelle , die
einen großen Fortschritt bedeuten würde , noch vor den Wahlen er -
lcdigt »vird . Was die Herabsetzung der Arbeitszeit anlangt , so ist ja
die Hauptsache die Einführung eines allgemeinen Maximalarbeitstagcs .
So lange aber dieser nicht eingeführt ist , muß die Arbeitszeit
»venigstens in den Bettieben , die besonders gesundheitsschädlich sind ,
verkürzt iverden . In dieser Beziehung möchte ich den Herrn Staats -
sekretär auf die Verhältnisse der Gold - und Silber -
arbeiter aufmerksam niachen . Es ist festgestellt , daß unter diesen
Arbeitern sich eine auffallend große Zahl von Lungenkranken findet .
Die Krankenkasse und der Fachverein der Gold - und Silberarbeitcr
in Hanau haben sich verschiedentlich au den Gewerbe - Jnspektor in
Fulda gelvandt , er möge sie bei Ausarbeitung einer
Statistik über die Gesundheitsverhältnisse der Gold - und Silber -
arbeiter unterstützen . Sie wurden abschlägig beschiedcn
und in dem Bericht des Gewerbc - Jnspektors findet sich
von diesen Vorgängen kein Wort . ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokraten . ) Hier zeigt sich , ein »vie »veuig zuverlässiges Bild die
Gcwerbe - Jnspektions - Bcrichte thatsächlich liefern . Der Herr Staats -
sekretär sagte gegenüber meinem Freunde Wurm , »venu die Be -
fitzenden sich gleichgültig gegen die Besitzlosen verhielten und nur
ihre Interessen vertreten , dann »vürde unsre Gesellschaft in . zwei
Klassen geteilt sein . Ist es denn nicht in der That fo ? Beim
Zolltvuchcr sind die Mitglieder der herrschenden Klassen ganz
schonungslos vorgegangen , fie haben gegen Gesetz und Ordnung ge -
handelt , nur um ihren Profit zu vermehren . . .

Bicepräsident Büsing : Ich darf »vohl annehmen , daß Sie nur
von Mtgliedern außerhalb dieses Hauses sprechen .

Abg . Hoch : Nein , von Mitgliedern dieses Hauses !

Vicepräsident Büsing : Dann rufe ich Sie tvegen Ihrer Ausdrucks -
»vcise zur Ordnung .

Abg . Hoch ( fortfahrend ) :
Der Znstand , »vie ihn der Herr Staatssekretär als nicht vor -

handen annahm , besteht in der That . Das muß Erbitterung erregen .
Wir »Verden uns bemühen , mit allen Kräften die Arbeiter auf -
zuklärcn , und ich hoffe , daß Sie bei den n ä ch st e n Wahlen die
Früchte dieser Aufklärung sehen werden . ( Bravo !
bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Herr Raab hat gestern die Frage der Schiffsladekinie
angeregt . Ich kann ihm die Mitteilung machen und thue das gern .
um zu zeigen , daß die See - Berufsgenossenschast fortgesetzt bemüht
ist , die Verhältnisse der Schiffer zu verbessern , daß die See -
Äerufsgeuossenschaft eine Verordnung betreffend
die Schiffsladclinie ausgearbeitet hat . Sie liegt dem
Reichs - Vcrstcherungsamt vor und »vird auf der nächsten General -
versainmlung der Sec - BcrufSgenossenschaft im Mai dieses Jahres
Gegenstand der Beschlutzfassung sein . Ich hoffe , daß diese Frage
dann eine gründliche und befriedigende Lösung finden Ivird .

Abg . Jäger hat gestern den Wunsch ausgesprochen , daß dem
Reichstag bei seinem nächsten Zusammenttitt eine Denkschrift
vorgelegt »verde » möchte darüber , »vas in allen E i n z e l st a a t e u
zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse geschehen ist .
Wenngleich das vom Abg . Dr . Jäger über die Wohnungsverhältnisse
geschriebene Buch außerordentlich gründlich ist und fast das gesamte
Material in sich vereinigt , so bin ich doch gern bereit , dem Haufe
bei , seinem nächsten Zusainmentritt eine derartige Denlfchrist vor -
zulegen . ( Beifall . ) Ich habe mich geftcut , daß auch Dr . Jäger
anerkannt hat , daß der beste Weg , um billige Wohnungen
für die nnbemittelte Bevölkerungsllasse zu schaffen , in dem
Ausbau des Erbbaurcchtcs liegt . Die K o m m u n e n »verde »
gut thun , sich in der Nähe der Städte Grund und
" oben zu sichern , so lange die Preise noch zu
erschlvingen sind , um dort auf dem Wege der Genossen -
schaftsbilduug für die ärmeren Bevölkcrnngsklafsen Wohnungen zu
errichten . Auf andre Weise ist es geradezu unmöglich , den
Arbeitern noch billige Wohnstätten in der Nähe ihrer Arbeitsstätten
zu schaffen .

Daß eine große Anzahl von Personen aus dem Arbeiter -
stand in die Klaffen übertritt , deren Einkommen dem des
Mittelstandes entspricht , bclvcist die Stattstik , z . B. die der
Bergbauverlvaltung für Oberschlesien . Dort betrug das Durch -
schmtts - Eiukommeu eines Bergarbeiters 1880 560 M. , im Jahre 1899
801 M. Die socialdcmokratischcn Redner haben wieder die Fort -
schritte der Socialpolitik im letzten Jahre als ganz ungenügend hin -
gestellt . Ich rühme mich nicht gern dieser Fortschritte , aber die
Gesetzsammlung erweist doch , daß in Wirklichkeit viel mehr geschehen
ist . Man hat sich auch beklagt darüber , daß die Ausarbeitting
derK r a n k e n v e r s i ch e r u n g s - N o v e l l e sehr viel Zeit erfordere .
Ich bin sehr froh , daß eS so weit gekommen ist , daß dieses Gesetz
dem Bundesrat vorliegt . Die Auffastungen darüber waren sehr ver -
chicden . Die Kunst des Gesetzgebers besteht darin , sich die Zu -

ftimmung aller gesetzgebenden Faktoren zu sichern . Ich betrachte es
als einen nicht leichten Erfolg , daß dies Gesetz voraussichtlich in
allernächster Zeit von den verbündeten Regie -
rungcn erledigt lv erden wird .

Was die Verkürzung der weiblichen Arbeitszeit anlangt , so
habe ich früher offen ausgesprochen , alle Gesichtspunkte , die für die
Beschäftigung verheirateter Frauen gelten , auch für die Diädchen
zelten . Deslvegen waren keine neuen Erhebungen nötig , sondern

öeslvegen , »veil die Frage der Verkürzung der weiblichen Arbeitszeit
außerordentlich tief einschneidet in unsre Industrie , weil sie zum



Teil zusamwenhängt nnt der männlichen Arbeitszeit und weil man ,
ehe man hier etwas dekretiert , selbstverständlich sowohl Arbeiter wie

Arbeitgebcrhörenmnß , DieBe r i ch t e der Gewcrbe - Jnspektoren
werden vom Rcichsamt des Innern so abgedruckt , wie
sie uns von einzelnen Regierungen geliefert w e r d e m
Mir ist auch keine Regierung bekannt , die die Inspektoren beeinflußt
hätte .

Ich stehe auch heute noch auf dem früher von mir dargelegten
Standpunkt , daß seitens der Reichsverwaltnng keine Beamten
in solche Arbeiterversammlungen als Zuhörer
geschickt werden , in denen durch die äußerliche
Dekoration des Raumes ihr monarchisches Gcfiihl verlebt werden
kann . Sie können nicht verlangen , daß kaiserliche oder königliche
oder fürstliche Beamte Kongressen beiwohnen , bei denen die äußeren
Zeichen eine a » dre Stantsforin verherrlichen . Das wird auch in

Zukunft nie geschehen . Beim Stuttgarter Gewerkschafts -
kougreß waren die Dekorationen nicht geeignet ,
das monarchische Gefühl der Abgesandten in irgend einer
Weise zu verletzen . Dafür waren der württembcrgischcn
Regierung besondere Garantien gegeben worden .

Abg . Hoch hat sich auch über den Bauarbeiter - Schutz
ausgesprochen und die zu geringe Anzahl der Kontrolleure getadelt .
Die Zahl dieser Beamten ist aber fortgesetzt gestiegen . £ 6 die
technischen Aufsichtsbeamten auch als Rechnungsrevisoren benutzt
werden , ist mir nicht bekannt . Ich könnte aber auch kein großes
Unglück darin sehen . Die Vorstände mehrerer Sektionen der Bau -
Berufsgcnossenschasten haben sich bisher geweigert , trotz der Vor -
,tellnngcn des Reichs - Versicherungsamts durch berufsmäßige
Beamte die Bauiontrolle zu üben . Das Reichs - Ver -

sicheruugsamt hält allerdings die jetzige Zahl der Bau -
kontrolleure für zu gering und drängt bei den Bau - Bcrufsgenossen -
schaften fortgesetzt auf eine Vermehrung . Ein Zwangsrecht aber hat
das Reichs - Versicherungsamt nicht . Jni übrigen wirke ich fortgesetzt
auf eine schärfere Kontrolle seitens der Polizeibehörden . Die

bayrische Regierung hat sich dahin geäußert , daß die neu -
eingerichtete Vaukontrollc ini allgemeinen zufriedenstellend wirkt .
Weiter hat sich Abg . Hoch über die Arbeitszeit in der Hanauer
Bijouterie - Jndustrie geäußert . Im dortigen Gewerbe - Auflichts -
Bericht ist aber zu lesen , daß ein Antrag der Juwelier -
Organisation auf Zulassung von Ausnahmetagen mit verlängerter
Arbeitszeit und SonntagSarbcit abgelehnt ist . Die Behörde hat sich
also gegen Ueberarbeit entschieden . Im Jahre 1898 ist allerdings
Ucbcrarbeit und verlängerte Sonntagsarbcit gewährt worden , das
wird aber wahrscheinlich nicht wieder geschehen . Die Lage dieser
Industrie ist übrigens sehr schwierig . Außerhalb der Saison können
die Arbeiter kaum beschäftigt werden . Ich werde die einschlägigen
Verhältnisse noch näher untersuchen .

Abg . Dr . Paaschc ( natl . ) :

Wohin kämen wir , wenn alle zn diesem Etat gemeldeten Redner
so lange sprechen wollten wie Herr Hoch . Wir halten aus ehrlicher
Ueberzeugung nach wie vor fest an der gesunden Fortentwicklung
unsrer Socialpolitik und lassen uns auch nicht im geringsten durch
die verletzenden Worte der äußersten Linken irremachen . Wenn hier
ehrliche ' Anträge gestellt werden , wie die von den Herren Heyl und
Trimborn , so verlangen jene Herren gleich das Doppelte und

schreien von Furcht und Wahlmanöver . Hätten wir den

Achtstundentag , so würde die Socialdemokratie den Sechs -
stundentag fordern . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalcn . )
Ich kann nnch nicht für einen allgemeinen gesetzlichen Maximal -
nrbeitstag aussprechen , außer dort , wo er aus besonderen hygienischen
Rücksichten geboten ist . Auch gegen die Festlegung eines Normal -

arbeitstagcs für Frauen , wie er im Antrage Hcyl - Trimborn vor -

gesehen ist , habe ich Bedenken , weil eine solche Normalarbeitszeit auch
auf die Männer einen gewissen Zwang ausüben würde . Man soll
die Selbständigkeit der Frauen nicht so sehr beschränken . Es ist tief be -

schämend , daß hier in : Reichstag Männern wie Trimborn und Heyl
vorgehalten werden kann , sie wollten das Volk betrügen und irre -

führen mit ihren Anträgen . Dagegen protestieren wir entrüstet .

<Lcbh . Zustimmung b. d. Natl . ) Wir haben alles , was wir gethan
haben , aus unserm warmen Herzen heraus für die Arbeiter gethan .
Für die Wohlfnhrtseiiirichtimgcn der Firma Krupp hatte Herr Wurm
nur Hohn und Spott . Die Pensionskasse ist nicht für alle 44 009

Arbeiter , sondern für die 24000 Arbeiter der Gußstahlfabrik eingerichtet .
Richtig ist , daß die Arbeiter 2>/2 Prozent ihres Lohnes als Beitrag
zahlen , die Firma zahlt für jeden Arbeiter ebenfalls 2Vz Prozent
seines Lohnes an die Kasse und trägt die Verwaltungskosten . Richtig
ist auch , daß die Beiträge , welche die Arbeiter vor dem achtzehnten
Lebensjahre gezahlt haben , ihnen nicht angerechnet werden , dafür
werden ihnen ' aber für diesen Fall besondere Pensionszuschüsse ge -
währt . ( Hört ! hört I rechts . ) Ebenso ist eS richtig , daß Krankheits¬
zeit über 13 Wochen nicht angerechnet wird . Dafür wird aber die

Krankheit bis zu 13 Wochen voll mitgerechnet und die

ganze Militär - Dienstzeit lvird init augerechnet. ( Hört ! hört !
rechts . ) Herr Wurm stellte es als etwas Unerhörtes dar ,

daß die Pension erst nach 20 Jahren gezahlt wird . Ja , sollen denn
die Arbeiter gleich von vornherein Pension bekommen ? ( Abg .
Singer : Das verlangt niemand !) Keine Pensionskasse kann ohne

Karenzzeit auskommen . Viele Arbeiter erhalten auch die Pension
schon nach 13 Jahren . Ich habe hier eine Aufstellung über den

Verwaltungsbericht vom Jahre 1899 . Danach schwanken die Pensionen
von 1300 M. bis auf 304 M. Unter den Witwenpensionen
giebt es solche von 700 M. und nur vier Witwen -

Pensionen unter 200 M. Eine ganz junge Witwe erhält
lOO M. und sie wird sich wahrscheinlich wieder verheiraten .
( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Ja , Sie werden doch zugeben ,
daß man da nicht von Hungerlöhnen sprechen kann . _

700 Mark für
eine einfache Arbeiterwitwe ! Wo haben Sie Einrichtungen , daß
Bauern und Handwerker sich eine solche auskömmliche E- xistenz
schaffen können für ihre Witwen und Waisen ? Es heißt , daß der

Zwang zum Eintritt besteht . In gewisser Beziehung besteht dieser

Zwang für jeden Staatsbeamten auch . Dann sagt man , der
Arbeiter kann entlassen werden . Es sollen 7700 Arbeiter

entlassen worden sein . Im Jahre 1899 , von dem Herr -
Wurm sprach , sind 1100 Arbeiter entlassen , davon 730 , die

nur ein Jahr da waren , weil sie sich als unbrauchbar erwiesen ,
200 Arbeiter , die drei Jahre da waren . Später ivurdcn nur ganz
wenige Arbeiter entlassen , die sich irgend etwas haben zu Schulden
kommen lassen , die widersetzlich waren oder gestohlen haben . Von
7700 Arbeitern , die Herr Wurm nannte , sind 6108 schon im ersten

Jahre freiwillig ausgeschieden . Das ist die fluktuierende Be -

völkerung . Einzelne sind auch nach 19 Jahren entlassen . Gewiß ,

auch das kommt vor . Da hat einer eine Gastwirffchaft übernommen ,
oder eine Erbschaft gemacht . Es kommen doch Fälle vor , daß jemand

nicht mehr Arbeiter bleiben will .
Die Firma Krupp zahlt aus einem

_ besonderen AltcrS -

Versorgungs - Fonds jährlich 96 700 M. an diejenigen Arbeiter , die

vor der Zeit unfreiwillig ausscheiden müssen , ohne Pcnsions -
bcrechtigung zu haben . ( Hört ! hört ! rechts . ) Als 1893 der Beitrag
verdoppelt wurde , hat die gesamte Arbeiterschaft zugestimmt . Die

Peusionskasse wird vcrlvaltet von vier Vertretern der Firma und

vier von den Arbeitern gewählten Vertretern , also ganz nnch
dem Wunsche der Socialdemokraten . Nun wird gesagt , die

Firma verzinst das Kapital der PensionSkassc mit 4 Proz .
und läßt sich von den Arbeitern 3 Proz . Bauzinsen

zahlen . Das ist eine ganz falsche Darstellung . Die 3 Proz .
lvcrden nicht aus Arbeitcrwohnungen bezogen , sondern die

Firma Krupp hat von ihrem ivertvollcn Terrain einzelne Parzellen

genommen , um auch den höheren Beamten Gelegenheit zn bieten ,

sich dort ihre Villen zu bauen , und da hat sie gesagt : „ Wir wollen

das Terrain nicht verkaufen , sondern wir geben es Dir zum
Normalpreis von 1000 M. und diese werden mit 3 Proz . verzinst .
Der Grund und Boden ist 20 —23 000 M. wert ( Hort ! hört ! rechts )
und daraus wird die Behauptung gemacht , daß die Firma Krupp

sich an der Pensionskasie noch bereichere . DaS charakterisiert

ganz die Art und Weise , wie Sie ( zu den Socialdemokraten )

solche Wohlfahrtseinrichtuiigcn behandeln . Die Finna Krupp
at in den Jahren 1891 —1900 außer den gesetzlichen Leistungen fiir

die Arbeiterversicherung mit 3 100 000 M. noch fteiwillig dazu gezahlt
22,6 Millionen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ist das Ausplünderung der
Arbeiter ? Dafür sollte man doch Anerkennung haben und nicht
Worte des Hohns und des Tadels . ( Ruf rechts : Wo ist Herr Wurm ? )
Ach. Herr Wurm hat schließlich nichts weiter gethan , als die gehösfigcn
Artikel des „ Vorwärts " hier wiedergegeben . Ihn trifft schließlich nicht
die Schuld . Was schwarz auf weiß gedruckt steht , gilt ja für viele als
Wahrheit . Weiter habe ich hier die Zusanimenstellung , in der die Preise
der Lebensmittel der Kruppschen Konsumanstaltcn verglichen sind mit
den Löhnen . Daraus geht hervor , daß der Preis fiir Schwarzbrot
seit 1871 von 18 Pf . pro Kilo im Laufe der Jahre auf 12 Ps . ge -
funken ist . Ist das Brotvcrteuerung ? Fiir Weizenmehl ist der
Preis von 38 Pf . auf 24 Pf . gesunken , trotz der Wucherzölle ! Der
„ Vorwärts " freilich sagt , das sei keine Wohlthätigkeitsanstalt : die
Finna Krupp lasse sich die Ware ganz genau bezahlen . Die Löhne
sind in dieser Zeit von 3 M. zunächst gestiegen auf 3,90 M. zur
Zeit der Hochkonjunktur 1873 , dann zur Zeit der Aufhebung der
Eisenzölle unter 3 M. herabgegangen und dann fortwährend ge -
stiegen bis aus 4,80 M. Durchschnittslohn , jugendliche Arbeiter mit¬

gerechnet .
Also von 900 M. sind die Durchschnittslöhne auf 1440 M. ge¬

stiegen . ( Abg . Dr . Paaschs zeigt den betreffenden Bericht der Firma
dc >n Hause , der Abg . Gamp nimmt ihn ihm ab und überbringt ihn
unter großer Heiterkeit des Hauses dem Abg . Singer . ) — Die ganze
Rede der Herren Wurm und Hoch war eine Kriegserklärung in

optima forma . Ich bedauere eine solche Erklärung aus dem Munde
derjenigen , fiir die die ganze socialpolitische Gesetzgebung arbeitet .
Ist das der Dank und die Anerkennung dafür , daß hier alle Parteien
sich ehrlich bemühen , am Arbeiterschutz fortzuarbeiten . Kein Frieden ,
sondern Kampf , das ist das Resultat . Herr Crüger meinte , Herr Wurm
habe nurübertriebcn . Ich abersage , daß ist Ihr wahres Gesicht , Sie wollen
keinen Friede », Sie wollen den Kampf , weil Sie von dem Kaiupfc
lebe ». ( Unruhe und Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Herr Stöcker
hatte Recht : Haß und llnznfriedenheit säen , das ist Ihr Zweck . Wir
aber nehmen den Kampf auf . Wir glauben , daß es möglich sein
wird , den socialm Frieden durch eine vernünftige Socialreform her -
zustellen , darin werden wir uns nicht irre machen lassen . Den ander «
Parteien aber möchte ich sagen : wenn Ihnen der Kampf geboten
lvird , dann stehen auch Sie zusammen im gemeinsamen Kampfe .
( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalcn und rechts . Große lln -
ruhe bei den Socialdemokraten . Abg . Singer ruft : Ihr Mandat ist
wohl nicht ganz sicher ?

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) :

W i r haben uns an dem socialpolitischen Wettlauf
nicht beteiligt . Ich halte es für eine bedenkliche gcschäfts -
ordnungsmäßige Neuerung , daß Initiativanträge , die im
Laufe der Zeit nicht erledigt worden sind , hier beim Etat
als Resolutionen eingebracht und so ihre Beratung
ermöglicht wird . — Mit der Verkürzung der Arbeitszeit
für Frauen sind wir einverstanden . Eine schablonen¬
hafte Maxiinalnrbeitszeit scheint uns aber nicht angebracht . Dem
Antrag auf Rechtsfähigkeit der Berufsvereine stimmen wir zu. Eine
falsche Darstellung ist cS, wenn meinem Freunde Crüger vor¬
geworfen lvird , er habe den Gewerkschaften nicht die rechtliche An -
erkennung gewähren wollen . Herr Crüger hat vielmehr
nur darauf hingewiesen , daß , wenn die Gewerkschaften
ihren Charakter als Kampforganisationen betonen würden , sie
die Erlangung der Rechtsfähigkeit dadurch sehr erschweren
würden . Der neue Antrag d c S C e n t r u m s ist wohl lediglich
aus agitatorischen Gründen , veranlaßt durch den social -
demokratischen Antrag , gestellt worden . Was die bisherige Debatte
anlangt , so glaube ich nicht , » daß der agitatorische Ton , der aus den
Reden des Herrn Wurm und heute aus der Rede des Herrn Hoch
besonders stark hervorklang , den Massen , welche jene Herren vertreten
wollen , besonders zu Gute kommen wird . Redner tritt des weiteren für
Abschaffung der Lohnzahlungsbücher ein . Was die
Gast Wirts gehilfen - Verordnung betrifft , so scheint mir
die neunstündige Ruhezeit für jugendliche Gehilfen zu kurz . Die
Auslegung der Verordnung durch das Breslau er
Ober - Landesgericht scheint auch mir ganz verfehlt . Daraus ,
daß sich auch ein Berliner Gericht auf denselben Standpunkt gestellt
hat , acht wohl hervor , daß die Verordnung nicht unmitz -
verständlich gefaßt i st.

Die ganze Kell nerverordnung bedarf dringend
einer Revision . Im Hinblick auf das Breslauer Urteil , das
in den letzten Tagen Aufsehen erregt hat , muß ich sagen , daß ein
gewisser äntisocialer Zug durch ünsrc Rechtssprechung geht . Ich
erinnere Sie an die Erpressungsprozesse bei Arbeits -
e i n st e l l u n g e n , sowie an die grobe U n f u g - I u d i k a t u r.
So wurde eine Zeitungs - Ankündigung , über einen Bau sei
die Sperre verhängt , weil der Unternehmer einen getvissen
Stundenlohn nicht habe zahlen lvollen , nach dem Groben - UnfugS -
Paragraphen bestraft . In Harburg wurde eine Frau , die beim dortigen
GUmmi- Arbciterstreik Wachtposten gestanden haben sollte , wegen lieber -
tretung straßenpolizeilicher Vorschriften mit 20 M. Geldstrafe oder
4 Tagen Haft bestraft : in dem Urteil wurde besonders ausgeführt ,
daß die Körperkonstitution der Frau — sie war sehr korpulent — ein
besonders schwerwiegendes Verkehrshindernis gebildet habe . ( Große
Heiterkeit . ) In Merseburg wurde in dem Urteil bei einem
Prozeß wegen Ausziehcns aus einer mit Wanzen behasteten
Wohnung ausgesprochen, daß nicht derselbe Maßstab angelegt werden
könne in Bezug ans die Freiheit von Ungeziefer bei Arbeiter -
wohnnugen und bei Wohnungen der bessergestellten Klassen . ( Hört !
hört I links . )

Im Vereins - und Versammlungsrecht scheint die Segments -
Theorie des Freiherrn v. Hammerstein wieder aufgegeben

zu sein . Sonst hätten ivohl die Agrarier ihre Frauen
in den Cirkus Busch mitgebracht . Auf dem Gebiet des
Vereins - und Versammlungsrechts herrscht ein solcher
Wirrwarr , daß endlich der Reichskanzler mit _ den not¬
wendigen Maßnahmen vorgehen sollte . Die Praxis des
immer reaktionärer werdenden Ober - Ver -
w a l t u n g S g e r i ch t s und des Kammergerichts steht
sich diametral entgegen , sondern den Ausschluß der Frauen von allen
als „politisch " angesehenen Vereinen läßt sich nicht länger anstecht
erhalten . DaS bringt mich auf die Frauenbildungs - Frage . Gegen -
über einem Gesuch um Errichtung einer Oberreaftchule für Mädchen
erklärte kürzlich der Oberbürgermeister von Dresden , die
Verbindung von Herzensbildung und Geistesbildung erzeuge
nur lleberlvcibcr . ( Hört I hört ! links . ) Besonders unhaltbar
ist der Standpunkt der deutschen Universitäten . Den Grafen
Posadowsky halte ich für einen warmen Freund deS Francn¬
studiums . Aber er sollte seinen Anschauungen in der Praxis mehr
Nachdruck verschaffen . Wo bleibt vor allem der moderne Herr
Reichskanzler, der die Fiihrer der Frauenbewegung so liebenswürdig
empfangen hat ?

Ein Dutzend socialpolitischcr Gesetze kann den Schaden nicht gut
machen , der durch die Entlassung von Arbeitern wegen
N i ch t t e i l n a h m e an d e in Krupp - Adressen - Ent -
r ü st u n g s r u m in c l gestiftet worden ist . Mögen der Herr Staats -
sekretär und der Herr Reichskanzler dafür sorgen , daß der Arbeit -
geber die Arbeiter nicht zu politischem Heucheln nötigt . Das ist
auch eine wichtige Aufgabe der Socialreform . ( Bravo ! links . )

Abg . v. Waldow und Rcihenstein (k. ) verteidigt als landwirt -
schaftlicher Betriebsunternehmer und langjähriger Vertrauensmann
einer landwirtschaftlichen Benifsgenossenschaft auf Grund seiner Er -
fahrnngen die Unfallverhüwngs - Fürsorge in der Landwirtschaft

gegen
die Kritik des Abg . Wurm . Diejenigen Gelegenheiten ,

ei denen in der Landwirtschaft Unfälle vorkommen , sind seit
langer Zeit durch Polizeiverordmingen geregelt . Die zahlen -
mäßige Steigerung der Unfälle rührt in erster Linie von dem An -
zeigerccht und der Anzeigepflicht her . ?luch die Landflucht vermehrt
die llnfälle . Jedenfalls thut die Landlvirtschaft alles , um die Zahl
der Unfälle zn vermindern . Die Ausführungen des Abg . Wurm er -
klären sich nur ans seinem Wunsche , die Kluft zwischen Besitzenden
und Besitzlosen zu vergrößern . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :
Der überraschende Antrag des Centrums auf einen regelmäßigen

Maximnl - Arbcitstag von 10 Stunden widerspricht der stüheren
Haltung des Centrums und kommt in einem Augenblicke , wo seine
gründliche Beratung unmöglich ist . Wenn die Antragsteller ihren
Antrag begründet haben , werden wir unsre Bedenken gegen den tief ein -
schneidenden Antrag geltend machen . — Aus dem Bortrage des
Abg . Paaschs ging hervor , wie großartig die Kruppschen Wohlfahrts -
einrichtunge « sind . Bedenklich ist nur , daß der Arbeiter beim Aus -
scheiden aus der Firma seine Beiträge nicht zurückerhält . Dadurch
wird die Lage des Arbeiters äußerst abhängig . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . ) Ich will der Firma daraus keinen Vor -
Wurf machen . Diese Einrichtung entspricht stüheren Gewohnheiten , ich
rate aber der Firma Krupp , die Einrichtung des Zwangs bald zu
beseitigen . Redner wendet sich der Arbeiterwohnuugsfrage zu und
empfiehlt den Antrag des Abg . Jäger . Nicht allzuviel haben bisher
das Reich und Preußen für die Wohnungsfrage gethan . Es ist zu
begrüßen , daß das Reich auch die Thätigkeit der Bau -
genossenschaften jetzt zu fördern beginnt . Auch die Kommwien
Preußens thun nicht viel ; Berlin und Charlottenburg bleiben ganz
zurück . Es fehlt überall an dem richtigen Interesse . Von dem Erb -
baurecht , daß der Herr Staatssekretär empfohlen hat . darf
man sich nicht viel versprechen . Worauf eS ankommt , das
ist , die Dinge praktisch anzufassen , und da fehlt es überall .
Der Bau von billigen Arbeiterwohnungen ist gar nicht so
schwierig , wenn sich die Wohlhabenden entschließen wollten , den
Baugenossenschaften in . b. H. Hypotheken zu gewähren .

Präsident Graf Ballestrcm :

Trotz der großen Rednerliste glaube ich doch , daß es im
Interesse des Reichstages liegt , wie das Haus jetzt dasteht
( es sind etwa 30 Abgeordnete anwesend ) , sich zu vertagen .

Ein Widerspruch wird nicht laut .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . Fortsetzung der Be -

ratung .
Schluß 6>/z Uhr . _

achnebten »

Gemcindewnhlcn . Je ein socialdemokratischer Gemeindevertrcter
wurde gewählt in Eythra in Sachsen und in Emmerstedt in
Braunschweig . _

Huö der frauenbewegung .
Ausweis für Künstlerinnen zum Besuch der italienischen Kunst -

stätten . Unter den Personen , welche freien Zutritt zu den italieni -
scheu Kunftstätten erbitten , befinden sich viele Künstlerinnen . Die -
selben haben ebenso wie die Künstler zur Erlangung unentgeltlichen
Zutritts durch Vorlegung der von italienischer Seite verlangten
akademischen Urkunden J ) en Nachweis ihrer Künstlerschaft zu führen .
Um sie hierzu in den Stand zu setzen , bestimmt der Kultusminister ,
daß Damen , welche Künstlerinnen sind , das Attest hierüber nach
denselben Grundsätzen auszustellen ist . welche hinsichtlich der Künstler
bereits früher festgesetzt worden sind .

BmfKaften der Redaktion .
R. W. 50 . Die Jnvalidenverfichcrungs - Anstalten können Shpolheken

zu niedrigem Zinsfuß aus ' Arbeitcr - Wohnhäuscr geben . Auch die Berlincr
Anstalt thut das . Die Bedingungen kennen wir nicht im einzelnen . Wenden
Sic sich mit einem entsprechenden Gesuch an den Vorstand der Bersicherungs -
Anstalt , Klosterstr . 41.

Alfred . Mir . — Nauuynstraste . Adressieren Sie einen ein -
geschriebenen Brics an die Direktion der betreffenden Firma und fragen Sie
direkt an. — Königsbergerstraste . Die Weichsel - Brücke .

Witterungsiiberstcht vom 11 . Februar 1S0Z , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den IS . Februar 1003 .
Etwas kühler , zunächst meist trübe mit Niederschlägen und stischen

nordwestlichen Winden ; später aufklarend .
Berliner Wetterbureau .

Goldene Medaille
der Handwerker -
kammer Dortmund

1902.

Pariser Weltausstellung 1900 .
Von der Internationalen Jury wurden den

Singer - I�abmasdrimn
der

GRAND PRIX
der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt .

Die Nähmaschinen der Tinger <k». für den Familien -
gebrauch , Kunststickerei sowie industrielle Zwecke jeder
Art verdanken ihren Weltrus der mustergültigen Kon -
slruktion , vorzüglichen Qualität und großen Leiftungs -
sähigkcit , welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen .
Unentgeltlicher Unterricht in d. modernen Kunststickerei .

Zloger Co. Näiunasehmen Act . - Ges .
Berlin W. , Leipzigerftr . 92 . 5472 *

Freie Volksbühne .
Sonntag : , 15 . Febrnar . nachmittags 2' / , Uhr ;

Lessing - Tbeater .
2 /3. Abteilung .

D 11in incr ii ng ; .
Schauspiel in 5 Akten

von Ernst Kosmer .

Melropol - Theater .
9. / 10. Abteilung .

l - ' intrnse .
Der Kannnersilng/er .

Liltteratnr .
Die Bühnenhefte No. 6 u. 7 sind in den Zahl¬

stellen erhältlich . Der Theaterzettel wird im Theater un¬
entgeltlich verabfolgt .

8 . Serie im Metropol - Thcater vom 8 . Xttrs ab : 1

Helden .
i Komödie in 3 Aufzügen von Bernhard Shaw ( deutsch (

von Siegfried Trebitsch ) , in Scene gesetzt von A. Steinert .

Voran zeig e ;

MärÄ - Fest . �

Beethovens Konzert ,
Sonnabend , den 14. März , in der Brauerei Friedrichshain .

1 Festmarken a 50 Pf . vom 20. Februar ab in den Zahlstellen . 1

228/7 Der Vorstand . I. A. ; G. Winkl er .



Mr de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Donnerstag , den 12. Februar .

Ansang 71/, Uhr :
Qpernhans . Romeo und Julia .
Schauspielhaus . Der gehörnte Sieg -

fried . Siegsrieds Tod .
Deutsches . Nora .
Berliner . Alt - Hcidclbcrg .
ktessing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege . Mouche )

Vorher : Der Lbcrlchrer .
Residenz . LuM . ( Loute . )
Thalia . Der Kamelienonkel .
Zentral . Madame Sherry .
Belle - Alliance . Am Telephon .

Hieraus : Cupido u. Tie .

Ansang 8 Uhr :
Schiller v . ( Wallner - Theater . )

Der Meister von Palmyra .
Schiller N. ( Friedrich - Wilhelmftädt .

Theater . ) Heimat .
Westen . Tanzidyllcn vonMißJsadora

Duncan .
Carl Weih . Das sechste Gebot .
Buntes . Jugend .
Luise » . Der Freischütz .
Kleines . Erdgeist .
Triano « . Die LiebcSschaukel .
Apollo . Frau Luna .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Casino . Clsvallerio . rusticana .
Palast . Berliner Lust . Spccialitäten .
Wintergarten . Specialitäten .
RetchShallen . Stettiner Sänger .
Steidl . Steidl - Sängcr .
Past ' age - Theater . Specialitäten .
Pastage - PanoPtikum . Specialitäten .
Urania . Tanbenstrahe 48/4S .

Das Land ! Tirol .
Jnvalidenstrahe ä7/SL . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central » Theater
Abends TL Uhr :

Biederaustreten des Frl . isla Werber
Zum 101. Male :

JMadaim Sherry .
Morgen u. folgende Abende 7' / , Uhr :

diadsme Sherry .
Sonnabend , 4 Uhr , halbe Preise :

Schneeweistchen und Rosenrot .

Thalia - Theater .
Dresdenerstratze 72/73 .

Ansang 7i/2 Uhr .

Der Camelien - Ovkel .
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Leon Leipziger .
Morgen und die folgenden Tage :

Der�Camelien - Onkel .
Sonntagnachmittag 3?/ , Uhr : -

CharleyS Tante .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr .

Gastspiel des Opern . Theaters des
Westen :

Der Freischütz .
Morgen : Zum 1. Male :

Vor HltttenKesltzier .
Sonnabend : Robert u. Bertram .
Sonntag : 3 Uhr zu kleinen Preisen :

Der Pfarrer von Ktrchfcld .
8 Uhr : Der Meincidbauer .

_

Selle - illliance - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Aufzügen .

s' / . Uhr :

Ctapido & Cie .
Schwank mit Gesang und Tanz in

_
3 Auszügen . _

Casino » Theater
Lothringcrstr . 37.

Xen ! 8 Uhr abends : Ziou !

Trudyu . Charles Allessy .
Großer Er folg ! Unteroffizier Lehmann .

BonnS ! Cavalleria rusticana .
Wochentags 8, Sonntags 71/, Uhr .

Neue Vorzugskarten , gültig vom
Februar bis Mai , sind an den be»
kannten Stellen und vormittags von
10 —1 ' / , Uhr an der Kasse gratis zu
babcn .

Nid glänzender Ausstattung :

Neuestes !
Allerneuestes !

Revue in 5 Bildern von J . Freund .
Musik von Victor Holländer .

Gastspiel JHiKis Spielmann.
- - -- - - - - - - -u. , neun uuuuu ,
Frid Frid , Fl . Siding , Hanei Reichsberg .

300 Mitwirkende . " 98

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Schiller - Theater .

Palast - Theater
Burgstratze 22. Früher : Feen - Palast .
Gr . Wohlthätigkeits - Vorftrllung
zum Besten hinterlastener Witwen

invalider Feuerwchrmamischastcn .
«' / , Uhr .

vvnlinSn Luft .
Zwickel . . . . .Dil . R. Winkler .

Unerreicht
ist das neue Februar » Programm .

Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Morgen und folgende Tage : Vor -

liner Luft .

Schiller - Theater O,
( Wallner - Theatcr ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .
Dramatische Dichtung in 5 Auszügen

von Adolf Wilbrandt .

Freitagabend 8 Uhr :
Vor Meister von Palmyra .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage-TheaterJ
Anfang : Sonntags 3 Uhr , f

Wocbent . SUhr , Auf . d. Abend - 1
vorstell . 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Ganz Berlin zerbricht sich
den Kopf über

A A die schwebende |
Jungfrau ,

Mysteriöses Theaterstück in
1 Akt .

The three Devils : Die

Wettfahrt im Toiiesrini.
Willy Prager prolongiert . I
14 neue erstklass . Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! ! Die tätowierte Schönheit

Miss Karrt
in ihren klassischen lebenden

Bildern .

I0TT0REUTTERI
Ken ! Wiener Damenkapelle

Kranz .
Gr. Promenaden - Konzerf .

Trianon - Theater .
Oeorgenstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anlang 8 Uhr . _

Apollo -Theater.
Heute abend um 8 Uhr :

Frau Luna
Um 0' / , Uhr :

Die neuen Specialitäten :

�uWiml- Me- WM- TäM" - »
( 3 Neger und 3 Negerinnen ) .

»oben Steidl
Morgen 8 Uhr : Nakiris tiochzeit .

«sonntagnachmittag 3 Uhr :
Pran I - » » a .

In allen Vorstellungen : Das
elektrische Ballett .

Kleines Theater.
Tut er den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Erdgeist .
Residenz - Theater .

Direktton : Sigmund Lautenburg .
aar Abends 7' / , Uhr : - WW

Luttl . ( Loute . )

Schwank in 4 Akten von Pierre Veber .
Deutsch von Max Schönau .

Morgen und folgende Tage : Lntti .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine

Kammerzofe . ( Marie Reisenhofer . )

Benihanl Rose- Theater -Ensetilfi
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 12. Februar 1003 :

Der Veilchenfrefser .
Lustspiel in 4 Akte » von G. v. Moser .

Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Ta » z .

Carl Weiss - Theater .
Große Frankfurter Straste IBS .

Ansang 8 Uhr :

Das sechste Gebot .
Modernes Zeit - und Sittenbild in

sechs Vorgängen von Ernst Kreenfeld .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonnabendnachmittag 4 Uhr ,
Kindervorstellung : Die 7 Raben .

OratweilsBierhallen
Theater u. Varittd

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktion : Varl Baveriand .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

februar - Programm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :
HT TANZ , im

Schiller - Theater N.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Heimat .

Schauspiel in 4 Sitten von Hermann
Sudermann .

Freitagabend 8 Uhr :
Heimat .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Sagend .

CirkusBiiseh .
Donnerstag , den 12. Februar 1903

abends 7' / , Uhr :
Grosse Vorstellung .

Dahomey. Elelanten - Schauspiele.
Rnoron a�s KunstschUtzen
DUC1 C! 1 und L,assowerrer .

Elefant und Pferd . Seelöwen .

Buntes Theater
Köpnickerstrasse 68.

0� - Abends 8 Uhr : Hfg
Volkstümliche Vorstellung bei
bedeutend ermässigten Preisen .

( Parkett 1,60 M. ) :

Jugend .
Sonnabend , den 14. ' Februar ,

zum 1. Male : Lorenzo rii Hedici .
Schwank in 3 Akten v. E. Rittner .

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill.

Brunnen Strasse 16 .

Lustschlösser .
(ig von M a n tt

Weiler .
e Räuber .

Keine Borstellung ,

Posse mit Gesang von M a n N st ä b t
und Weiler .

Freitag : Die Räuber .
Sonnabend :

Mo Guilbort
und die

Londoner Sensation

Circling me Cirele
ausgeführt von

Original - Noisset - Truppe

Steidl - x�k Theater
Linien - Oranien -

sttatze 132. burger Thor .
Wochentags 8 Uhr . Sonntags7Uhr .

Nene « Programm !

u . s. : Unser Kakelnest .
Urkomische Burleske .

Letzte Woche :

Tamilie Kumbert .
Untre e SO Pf .

( Vorverkauf 40 Ps. ) Sperrsitz 1 M.

Donnerstag , den 12. Februar 1903,
abends T/ . Uhr :

Gala- Sport - JLbend.
Riesen - Sport - Programm .
Direktor Albert Schumanns neueste

Kreationen .

Leeuyäro iiiinine Serpentin
Original , geritten v. d. peliebt .
jugendlichen Schulreiterin Frl .

Dora Schumann .
Les Bruniii , d. unerreichbaren

Billard - Künstler .

J�ur noch kurze Zeit !

Sans rival !

Looping the Loop
Zum Schluss die unverwüstliche

Pantomime

Die lustigen Weiderger .
Sonntagnachmittag : Clown - Vor¬

stellung und die reizende Panto¬
mime : Pierrots Weihnachten .

, Königatadt-Casino .
| Holzmarktst . 72, Ecke Alexanderst , 1
1 Täglich erstkl . Specialitäten - Vor-
| Stellung . Jed . Miittvoch , Sonnabd .
1 und Sonntag Tanzkränzchen .

Ans. Wochcnt . 8, Sonntags 6 Uhr .

Arbeiter - Bildungs-Schuie Berlin.
Sonntag , den 15 . Februar , abends 7 Uhr ,

in Feuersteins Festsälen , Alte Jatobstrafte 75 :

Vortrag des Stadtverordn . Dr . Alfred Bernstein
über :

öcbulhygkne und Schulärzte .
Nach dem Vortrag :

Gemütliches Beisammensein und Tanz .
Eintritt 20 Ps. inkl. Garderobe . 4/9

ielrti
und der Umgegend .

Sonnabend , den 14 . Februar 1603 , abends S' /3 Ihr
bei C. Patt , Dragonerstr . 15 :

MitgKieder - VerssimmBung .
Tagcs - Ordnung :

1. Vortrag des Schriftstellers Herrn M. Schütte : Der Bund der
Gerechten . 2. Diskussion . 3. Wahl des Vorstandes , der Revisoren sowie des
Vewerkschastsausschufses . 4. Vcrcinsangclcgenhcitcn .

Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Gäste habe » Zutritt zn Punkt 1 und t! der Tagesordnung .
In dieser Bcrsammlnug tverden die BereinSbücher sowie

Statuten zur Ausgabe erfolgen .
16/32 Vor Toratand .

Deutselie Istallarbeiter -SewerhseiiafL
Terwaitnngsstelle Berlin .

Sonntag , den 15 . Februar , vorm . O1/. Ilhr , im Englischen Garten ,

Zllexanderstr . 27 c ( oberer Saal ) :

Ordkiitliltse Gkbtril - l >krsii «»lDß
für das l Guarta ! 1902 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht der Bertvaltung . — Bericht des Kassierers und der

Revisoren . 2. Ter Streik bei MeweS , 5lottcck n. Co. 3. Neu - und Er -
gänzungswahlcn . 4. Agitation . 5. Gewerkschaftliches .

DM - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt , im
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet 280/3

_ Die Ortsverwaltung .

Eing . Genossensch , m. bcschr . Haftung ,
Frnchtstr . 55 .

"
2134b

Wir bringen hiermit zur Kenntnis ,
daß die diesjährige

Ordentliche

Ge»eral - Ver8ainiulimg
am Sonnabend , den 38 . Februar ,
nachmittags 6 Uhr , in unserm Geschäfts -
lokal , Fruchtstr . 3ö , Fabrikgebäude
2 Treppen , stattfindet .

Tages - Ordnung :
1. Vorlage des Geschäftsabschlusses .
2. Bericht über die stattgesundenen

Revisionen .
3. Neuwahl des Vorstandes und

Aussichtsrates .
4. Geschäsiliches.
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
A. Siebert . C. Vorpahl .

Wir machen darauf aufmerksam , daß
die Bilanz den Genossen in unserm
Comptoir , Fruchtstr . 35, zur Einsicht
ausliegt .

Kress - Merel - Eixposl - MM
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme .
Feinste Salzfettheriuae ' st Fast ,

400 St . 10 M. , >/ - Faß , 200, 5 M. z
schöner Fisch , gröfterer zu empf . ,
300 St . 11 M. , 150 St . 5- /2 M. :
zarter Fisch , ' / , Faß . 500 St . . 9 M. ,
-/ . Faß . 250, 4' / , M.

Bollhering , Milch und Rogen ,
grost , ' / . Fatz 11 M. , ' / , Faß 5>/ . M.

8 Liter - Dose Bratheringe 3' / , M.
400 Gold - Bn - klinge öst . M. , 800 St .

10 M. 265L *
Per Post überall franeo hin .

4 Liter - Dose , 100 St . Delikatetzher . ,
Bismarckher . 3 u. S' /z M. , 70 Brat¬
heringe 2,/jU . 3SW. , bis 100 Roll¬
möpse 3 u. S' U M. , Russ. Sard . 3 M.

Salzheringe , 70 St . , zart , 3,70 ,
größere , 60 St . , 3 M. , große Boll -
beringe 3 M.

Kiste Gold - Bücktinge , fei «, 120 St . ,
3 M. . gr . Boll - u. Fett - Büdltnge
3- / . M.

Kiste Sprotten 2-/2, 2 Kisten 4 ' / . M.

V. Gedvaml ! , Mmmt
Räucherei , Brat - u. Marin . - Anst .

von 271L »

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Gröstte Auswahl !
Billigste Preise k

Vorzeiger dieser Annonce er
hält 10 0/„ Preisermäßigung

Etahlissemeut

| Buggenhagen
am Moritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Mar ans

Franj. -Suchholz .
Heute : Bockbierfeft .

gM - Im Kaiser - Saal : " UWE
Siorddeutschc Slinger

und Tanz .

« VMPVH ittMMPt

jtOttio ! Unverfälscht . Deutscher
1) U II l y . Bienenhonig , best. Oüalit .
vers. die lOPsunddosc zu 7,00M . ,5Pfd .
4,30 Bk. sranco . Gargnt . Rücknahme .

E Uoil Mordloh , Balmhos
. Itzvil , Augustfehn , Oldcnbg . *

ZiehiMh 4. März u. folgende Tage
zu Köln a. Rh . I _ 11 _ _ -

LOttßPIG
zur Erheltuni doi

Siebengebirges
>/ , Uoos 4 Jt , 1. ,t Loos U M.

Porto uod Liste 30 Flg. extr ».
IS OOO Geldgewinne

ohne Abrug ; Hauptgewinne -

1 OOOOO

OOOOO

40000
S0000 etc .

Ziebone 24 , 35. Min d«r beliebten

Bcrlin >r LoOSC k

IlLooselOA W d. Hauptgewinne :

10000�4 4000

6000�x3000
5000�x2000

-u. » w. , In Beur mit 70 ' l, " WK

j/lVt Siebengeb . - u.
T Ur GW � \ | Berliner Loos
Porto u 2 Listen 30 Pfg. extra

versendet d. General • Debit :

Lud . Müller &Go .
Berlin C. , Breltettr . 6.

ISIB3BTeleer . - Adr. • • lUoksmUllep. MM

Ii
Nur erstk

ir
assige deutsche Fabrikate .

Wogen Erspamiss der Ladenmiete und
weil ich keine Reisenden unterhalte , bin ich
im stände , die Maschinen 10 Proz . billiger
zu verkaufen wie jede Konkurrenz . Jeder
Käufer zahlt also bei mir für eine Näh¬
maschine bis 17 Mark weniger . f2060b
Bei Barzahlnng höchster Rabatt .

Aug. Günther ,
UfanBynstr . nur 43 , nahe Oranienplatz .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Krankenkassen -
bcamte

Johannes Rönseh
nach kurzem Krankenlager vcr -
starben ist. 2129b

Die Bcerdigmig findet am
Sonntag , den 15. d. M. , nachmit -
tags 3 Uhr , vom Krankcnhausc am
Urban aiis nach dem St . Michaels -
kirchhos in der Hcrmannstraße
statt .
Die trauernde Witwe DIara Rönsch .

Ällgemeine Orts - Krankenkasse

geweriil. Arbeitern. Arbeiterinnen
zu Berlin .

Am Montag , den 9. d. Mts . ,
verstarb nach kurzem Krankenlager
der seit dem 5. November 1898
bei unsrerKässe angestellte Bureau -
bcamte

Johannes Ronseh .
Sein ruhiges , bescheidenes Wesen

sichcrnihmeinbleibcndesAndenkcn .
Die Beerdigung findet am

Sonntagnachmittag 3 Uhr vom
Krankenhause Urban aus nach dem
Michacls - Kirchhos in der Hermann -
straße statt . 270/17

Der Borstand .

Ain Montag , den 9. d. MtS .
verstarb nach kurzem Krankenlager :
unser Kollege

Johannes Ronseh
im Alter von 38 Jahren .

Wir verlieren in ihm einen
treuen Freund und Mitarbeiter ,
der sich durch sein freundliches
Entgcgcnkomnicn und mannhaftes
Einiretcn für die Interessen seiner
Kollegen unser aller Freundschaft
erworben hatte .

Sein ? lndenken werden wir stets
in Ehren halten .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 15. d. Mts . , nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Krankenhauses am Urban aus nach
dem Michaels - Kirchhos in der
Hcrmannstraße statt . 270/18

Die ESsarnten
d. Allgemeinen Orts - Krankenkasse
gewerbl . Arbeiter u. Arbeiterinnen .

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater

MoKF Gabriel
sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 13. d. Mts . , nachm .
2ll , Uhr vom Krankcnhausc
Bethanien aus nach dem Thomas -
Kirch hos statt . 2141b

Die trauernden Binterhiiehenen .

Köpenick .
Socialdemokratischer

Wahlverein .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Genosse

\ Vilhelm Schulz
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , vom Traucrhausc ,
Gartcnstraße 10. aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
202/7 Vor Vorstand .

Ilm 10. d. Mts . cntschliej nach
langem schweren Leiden unser
lieber Vater , der Bautischler

Gottlieh Rossmann .
Um stilles Beileid bitten 2146b

Geschwister Rostmann .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag . den 13. d. Mts . , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Emmaus - Kirchhofs aus statt .

Stenographie
Stolze - Schrey .

Neue Unterrichtskurse in der ver¬
einfachten Stenographie beginnen
im Ärbeiter - Stonographenverein ;
Freitag , 18 . Fobrnar , bei

Grupe , Annenstr . 16. 1960b
DieiiNtag , 17 . Fcbrnar , bei

Kottschky , Rcichenbergerstr . 19.
Mittwoch , 18 . Febrhar , bei

Lehmann , Schulstr . 29.
Anfang S1/, Uhr .

Unterrichtsgeld 4 Mark .
Die erste Stunde ist kostenfrei !

Stissliseh . Unterrieht
( Einzel - oder im Cirkel ) erteilt 2092 "

8. Swiech sc » Liebknecht ,
8chöncberg , Scdanstraße57 , IIL

Es sind mir aus Anlaß meines

2 &iährigen Qesehäfts - Subttäums
von Nah und Fern herzliche Glückwünsche zugegangen . Da es mir bei der großen Zahl der

Gratulanten nicht möglich ist . jedem einzelnen zu danken , so nehme ich Veranlassung , aus diesem

Wege allen meinen verbindlichsten Dank auszusprechen .

M . Schulmeister ,
Special - Haus für Herren - und Knaben - Konfektion ,

Berlin , Drcsdenerstr . 4 und Schöneberg , Hanptotr . 148 .



Waarenhaus Hermann Tietz
Leipzig - erstrasse 46�49 JZrausenstrasse 46�49

Donnerstag , Freitag , Sonnabend

Vorzugspreise für Lebensmittel
mmmmmmmm

jjemüse-Conserven.
Pr . Stangenspargel , � �QDose

p. l/i Dose 26/28 Stangen Diner - Spargel R � Uu

Pr . StangenspargelpcäA l,25 M 68 Pf

Pr . Stangenspargel 8° ?L I,' ° M- -

Pr . Stangenspargel , dünn 85 Pf -

soweit der Vorrafh reicht :

Riesen - Brnchspargel
allererste Sortierung . . g 125 M ßB Pf

185 Pf - -!

�70 pf i

pf .

pf .

Pr . BrudlSpargel ( . Sortierung

Pr . Brnchspargel

Junge Schoten I feSeung l,05 58 Pf

Junge Schoten II Däir; te 80 Pf 45 PJE

Schoten mit carotto » . . . 60 Pi : 35 pf

Spinat ( fein ) . . . . . ZZ pf . zz pf .

Dicke Bohnen . . . . 65 pf 38 pf -

Sellerie >" sei - ibe ' ' . . . . ZZ pf . 33 Pf -

Von sämmtlichen Conscrven stehen
Musterdosen zur Ansicht aus !

frucht - Conservcn
Vi Vj 0056

Melange - Früchte . . l,oo m. ZZ pf .

Reineclauden . . . 85 pf - 48 pf -

Aprikosen v . Frucht . . 1,35 m. 73 pf .

Kaiserkirschen ohne stein . i}oo m. ZZ pf .

Kirschen , schwarz , mit Stein . 80 pf - 45 pf -

Birnen , weiss Oder roth , Vz Frucht 75 Ff - —

Birnen sergamot . . . . 95 pf -

Pflaumen , v , Frucht . . 76 � -

Preisseiheeren . . . 65 pf -

MsiUGS Sortiment 0
10/ , Dosen O

j
so

Gemischte Frucht - Marmelaie 9
10 Pfund - Eimer " JiU

fisch - Conscrven .

23 pi
Russische Sardinen 1 bekannt

/ grosse

Christiania Anchovis i « �er

Bismarck - u . Bratheringe �dSü11 45 �

Anchovis vo « « - >/ . 1,' °»- ' / - 60 pf - 40 pt -

Appetit Silt m Dose v4 50 pt ' / . 33 Ff -

Gahelbissen . . . . v, ©ose 63 pf -

Sardinen in Oel

Marke Duvet V» Dose , hoch . . . 1,20 M.

Marke Diplomat (Special )
' / . 2,55 M. V, 1,35 M. ' / . 85 Pt

Marke Renä Les Etoiles Priozess

per Dose 32 Pt per Dose 45 Pf - per Dose 40 Pt

Nordsee - Krabben lu Dose 65 pt . «/ 35 pt

Sardellen p- . . . . . 65 pt

Feinster Räucher - Lachs -
n « ftnM

per Pfund angeschnitten . . . 1, £i ,
in ganzen Seiten per Pfund . . . 1 25 1,60 M.

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :

ügi' liilkcke!«; Uwi
Nach jeder Soiree :

Tanz - Kviiiizictacn .

Lott ist dot .
Sensationsparodie .

GAI « zu Festlichkeiten .

DeiMe lonzeHhallen
Spandauer Brlicke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

fwrosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Die Kaiser - Reden
im Reichstage

und
die Socialdemohratie .

Preis 20 Pfg .

Aus den Etat - Heden der Abgeordneten Bebel , Vollmap , S t ö c k c r und dos
Reichskanzlers v . B ( i I o »v. _ 2W/6

Heppeit -
Moden , elegante Ausführung .

geringe Teilzahlung . 3- 1KL'

,1 » Kurzberg ,
�Zcue Kilutgstr . 47 11�

am Alcxand erplatz .

WST Billig !
Buchen - Abfallbrenuhvlz .

Verlaus täglich von 4 bis 6 Uhr
tUcpen

i laglich v
a 60 Pfg . von ' / , Meter

frei mS Haus . ' 496S1*
Btirstenhölzerfabrit Acterstr . 21 .

Dr . med . Schaper
homöqp . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankh eilen ,

Eüniggrätzerstr , 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

« mpsehlc— mcinH
, , c allen Freunden u. Bekannten

mcinWeis « . - , B » j rl « chbier -
nnd gp . Speisegescltftft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Ps. . Mittag
mit Blcr 60 Ps. sowie Slbcndtisch a la
carte von 30 Ps. an. 2 Bcreinszimmcr
mit Klavier für 20 —50 Personen . •

lI . Stroinm, ; Hcst . ,9Htterffir . l2 : i .

Dr . Slmmel ,
Specialarzt für [ 59/8 *

Haut - und Uapnleldeii .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 —12 2 - 4 .

f . zS ' dSSÄ Kleine Anzeigen . %
16 Buchstaben zählen doppelt . Am Jm f _ £

Anzeigen
in den AnnaAmetieUen für Berlin

- bis 2 Uf >r,/ürdie Vororte bis 1 f/ ' r ,
in der Haupiexpedition Undenstr . 69.

bis 4 U/tr angenommen .

sie A
rden AS
! ln

m

Verkäufe .

Gardtnenhiuis Graste Franksurter -
straste 9, parterre . _ t37 *

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sormabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . 149VK *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Katserstrahe 25A , srühcr Banrim -
straste 4 und 5. Sonntags geösfnet . *

Teppiche ! tseblerbastc ) in allen
Grasten sür die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse .

'
119/5 *

Ptanino , Lexikon , Standuhr ,
Waschtoilctten . Spiegel , Stühle , Rc -
gulatoren spottbillig Leihhaus Ncander -
straste 8. _ 57/16 *

Pianino , gut erhallen , sofort ver -
käuflich Rstterstrahe 120, I. 57/10 «

Äuflösungshalber , Möbcl - Totat -
Slusoerlaus zu staunend billigen
Preisen . Thiele , Ackerstraste 120, am
Garten platz . _ 149251 *

Mölbelsuchcnde , Brautleute , neue
Spinden 21,00 , Bettstellen mit Ma¬
tratzen 35,00 , Spiegel , Trumcau ,
Sosas verschiedener Ausführung ,
Uüchcnmöbet . Riesige Auswahl , reelle
Arbeit . Bekamst billig . Harnack ,
Dresdenerstraste 124. Nur Keller , kein
Laden . 1499K *

Ctstinderbureau , Kommode , Best -
stelle ( Matratze ) 18,00 , Küchenspind
10,00 , Muscheibettstellen , Taschensosa ,
Mahagoni - Kleidcrspind , - Tische ,
- Stühle , Andreasstraste 57 ( Markt -
halle ) . _ 150951 *

Veiten , zwei gute Stand , um -
ständehatber sofort ( 46,00 ) zu ver¬
kaufen Adalbertstratze 78, I rechts . *

Teppiche mit Farbeistehlern Fabrik -
Niederlage Groste Franksurterstraste 9,
parterre . _

Veranttvortl . Redakteur

Krankenfahrstühle sür Zimmer
und Straste käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straste 95. 128,17 *

Nähmaschinen »ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Bobbin , Ningschist .
Adler , Schnellnähcr , Turmstraste 39,
Bernauerskaste 471Z. 1504SC*

Strickmaschinen , anch Teil¬
zahlungen . Brcdereck , Engcl - Uscr 20.

Steppdecken
Franksurtcrskahe

billigst Fabrik Graste
! S, parterre . iZ7 *

Nähmaschinen , nur die vorzüg -
lichstcn deutschen und amerikanischen
Fabrikate , auf Abzahlung , mit und
ohne Anzahlung , nebst Garantie .
Karte genügt . Deutsch - amerilaniicher
Ccntralvertricb , Plan - User 78. 2t36b

Vesotstanstalt Grüncrweg 3 sind
alte Slieset großer Auswahl sehr
billig . _

2130 *

AbzugebenAchtung !
billigsten Preisen hat

zu den
Frau Stfüger ,

Langestrahe 88/89 , 1 Treppe : */ , Tonne .
' / , Tonne , 10 Liter «, 5 Liter - Fässer .

Kanartenhähne , Echtstamm Seifert ,
verkauft Joachim , Brunncnstraste 97.

Taschensofa , neu , jeden
Schönholzerstraste 18 I links .

Preis ,
2139b

Restauration , billige Miete , an -
schließende Wohnung , billig ver -
käuflich . Erfragen Krautstraste 34,
Aiilchladcn . _

2137b

Hobelbänke , gebrauchte , neue
Schraubböcke , Schraubzwingen , Werk
zeug billig . Otto , Lebnscrstraste 13.

Möbelsnchenden empfehle mein
Fabriklagcr in einfachen , sowie
besseren r
Mittlere _ ■ ■ W
344,50 . Lägerb' esuch sehr eiilpsehlens
weist . Kolossal billige Preise . Hirfcho
Witz, Mariannenskaße 7a. 1512Ä *

Wohnungs - Einrichiungen
gediegene Einrichtung sür

ZwetMarkeinvicrteldutzend Damen
heniden , Herrenhemden 3,00 , Barchend
Hemden , Normalwüsche , Zlusstattungen
sowie eleganteste Reisemuster spott -
billig . Wäschesabrik Adolf Salomonsky ,
Dwkseustraste 21 , Nähe Polizeiprä -
sidium . _ 83/20

Carl Leid in Berlin . Inseratenteil

Ringschiffche », Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbcstellung
Köpnickcrstraste 60/61 , Landsberger -
straste 82 und Brunnenskaste 97.

Halbrenner
billig . Krüger ,

zu verkaufen ,
Putbuserskastc 40.

84,

Todesfall halber ist gutgehendes
Schankgeschösl mit 2 Vereinen billig
zu verkaujcn . Rohde , Höchstcskaste 30.

Kanartenhähne ,
Lothringerstraste 25.

Znchtwcibchcn
2144b

Junge Dame verstaust Muschcl -
sosa, zwei Bettstelle », Spinde umstände -
halber sosorl . Frstedrichskaste 131 D.
vorn IV links . �3/17

Teppich . Betten . Steppdecken ,
Gardinen , Wäsche , Anzüge , Remonwir -
uhrcn spottbillig , Leihhaus , Ncander -
straste 6. 81/2 *

Möbel » Spiegel , Bilder , Stand -
uhrcn , Rezulaleurc spottbillig Leih -
hauS , Neandcrstraste 6. Teilzahlungen
gestattet . KM

Kleiberspind , Taschensosa 35,00 .
Brunncnskaste 45, 2. Hos I. 2142b

Pianino 120,00 , „ Vor rärtSAescr
Rabatt . Turmskaste 7, parterre .

Verschiedenes .

Patentburemi Dammann , Ora -
nicnstraste 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . 2001b «

Rechtsbureau Fabisch , Grüner
Weg viernndneunzig ( Andreasplatz ) ,
Gcrichtsbeistand , Eingabengesuche .
Ratersteilung . 209Sb *

Rechtsbureau , Prozestbcistand ,
Elngabengesuche , Raterteilung . Fall ,
Brunnenstraste vierzig . _

20926 *

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraste 48, Ouergebäude hoch -
parterre . _ _

*

Genossen . Masken verleiht billig
Mellnitz , Kleine Andrcasskaste 12. *

Vrockhauslexikon und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
KochsKaste 56, I. Amt VI , 3397 . *

Bibisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit untrer Zeit
imierrichien will , verlange die Fing -
blüller des Weltbundes gegen Villi -
seltton , welche unentgeltlich oersendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Köinggrätzerstraste 108. Um
Abdruck wird gebeten .

güttgen

Vereine , Saal mit Bühne Sonn -
tags zu vergeben Müllerskaste 7.

Vcreinsziuimer , großes frei ,
Simeonskaste 23, Flick . _ 1484K *

BercinSzimmcr , 50 Quadratmeter ,
täglich frei Planuser 63, Urbanbascn .

Vereinszimmer , bis 50 Personen ,
mehrere Tage frei . ff. Weist und
Bayrisch . Oderbergerstraste 39. s- 98*

Stehbierhallen , Rcstaurattoneii ,
llein , groß , einfach und elegant richtet
llomplett ein , auch aus Teilzahlung ,
monatlich 30 Mark , Schlüter , Rixdors ,
Reuterstraste 9. 2135b «

Waschanstalt K. Hellwig , Köpenick ,
Müggelheimcrstrastc 36, empfiehlt sich
zum Waschen jeder Art Wäsche , großer

czug 45, Leibwäsche 10,
lücher 10 Pjennig
abend .

drei Hand -
Abholung Sonn -

21226 *

Wäsche wird sauber , ohne Ml -
Wendung scharfer Mittel gewaschen ,
großer Bezug 0,15 , Leibwäsche 0,10 ,
drei Handtücher 0,10 . Abholung und
Lieferung Sonnabend . Emil Pankrath ,
Köpenick , Müggelhcimerstraste 40.

GrofieS Vereinszimmer , 20 bis
40 Personen , Manteuffelskaste III .

Vermietungen .

Wohnungen .

Möbel , gebrauchte , kaust Lazarus ,
Andrcasskaste 57. _ _ 1508K *

verantwortlich : Th . Glocke in Berlin .

Sehlakstellen .

Teilnehmer sür möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kowcrger -
straste 26. 842b '

Mietsgesuche .

Alleinstehende Frau sucht
Stube oder Küche . Offerten
Spedition Brunncnstraste 93.

leere
an

f 145

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Vertrauensstellung sucht fcder -
gcwandtcr Mann , Ende zwanziger .
Beste Empsehlungcn , kleine Kaution
vorhanden . Adressen unter P. 1
Erpcdition dieser Zeitung . 2138b

Volkssänger , Gcscllschast
dowsktz , Bcusselstraße 28.

Lewan -
2011b

Blinder Swhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
ften Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zmückgeliefert .
Adresse : Mulackskastc 27, A. Gläser .

Stellenangehote .

Hochlohnender Nebenverdienst sür
jedermann . Auskunft kostenlos . Herrn .
Mols , Zwickau , BlüchcrsKastc . [ 1956b

Gürtlerlehrling verlangt Bronze -
warensabril von Weise , Stallschrcibcr -
straste 55.

_ 60/20 *
Metallschletfer aus craktc Arbeit

können cinketcn . Drwitt u. Herz ,
Georgcntirchskaste 24. 151 lK *

Korbmacher . Tüchtige Gestcll -
arbeiter können regelmäßig außer
dem Hause lohnende Bcschästtgung
erhallen . Mlsstsfippi , Wllhelmstraste 29.

Drei Stuben , Zubehör , zum Slpril
sehr billig . Rummelsburg , Kant -
skaße 38. 2000b ' . _ __

_ _ _

Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « und Verlaosanftalt Paul Singer « Co. , Berlin 8W.

Gin Kreissäge - Schneider wird ver «
langt . A. Werkmeister , Schmid -
straste 8a. _ 21276

Bluseiihemden - Säumchen - Steppc .
rinnen . Garntturen - Arbeiterm ver -
langt ( Bernaginsky , Schönhduscr
' Allee 134 b, vor » II . - [ 98

Borrichteriunen aus Manschetten
im Hause verlangen Leinbergcr u.
Gravenhorst , Wäschesabrik , Greifs -
walderstraste 13. 83/18 *

Plätterinnen aus Manschetten im
Hause vcrlangcnLembcrgcr u. Grave » -
Horst , Wäschesabrik , GreisSwaldcr -
straste 13. _ __ _ _ _ _ _83/19 *

chtige
Scstin

30 tili ,
liefern , West

Mamsells , die viel
EbcrSwaldcrskaste 2.

Sterbewäsche . Tüchtige Arbeite -
rinnen aus besseren Genre finden
lohnende und dauernde Beschäftigung .
Rechenberg , Große Franksurtcr -
skastc 58.

_
21316

Zuarbeiterinne » aus französische
Jägcr -�achcn verlangt Max Stein ,

straste 29/31 . _ 21236

Perfekte Rockarbeiterinnen aus
französische Sachen verlangt Max
Stein , Jägerskaste 29/31 . _

21246

Tüchtige Paletotarbeiterinnen bei
hohem Wochcnlohn verlangt Max
Stein , Jägcrskaste 29/31 . 2125b

Knaben - Rollbluscn , hochgeschlossene ,
Arbeiterin verlangt Bckiebswerkstatt
Laaser , BrunnmfKaste 84, Fabrik -
gebäudc . _ - [ 145*

Mädchenjacken - Arbeitcrinnen ver¬
langt Hulke , Franksurtcr Allee 6. [ - [ 117*

Jm Arbeiismarkt durch
desonderen Drnck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zelle «

Achtiuiz! LlllKimr!
Die Differenzen bei Qp « aat « ia

& Koppel sind noch nicht bei -
gelegt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . *

vle Qptsvepwaltting .
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Der Kurpfnscher - Prozetz .
Achter Tag .

Die heutige Sitzung wird erst eine halbe Stunde nach der fest -
gesetzten Zeit eröffnet . Einer der ständigen Richter , Landgerichtsrat
Lewinsohn ist erkrankt , und es mutz für ihn der Hilfsrichter Assessor
Eichelkraut eintreten .

Als Sachverständiger wird zunächst
Prof . Dr . Oskar Lassar ,

der bekannte Dermatologe , vernommen . Er soll sich darüber äutzcrn ,
ob bei Gonnorrhoe eine mikroskopische Untersuchung notwendig ist .
Er erklärt , datz man hier nicht generalisieren könne . Es werde
gewih viele Aerzte geben , die bei Zeitmangel gegenüber der
Gonnorrhoe so vorgehen , wie die Aerzte früher vorgingen ,
che man das Mikroskop als Hilfsmittel hatte . Ei » vielbeschäftigter
praktischer Arzt , der grotze Routine habe , werde für die Ent -
scheidung bei Gonnorhoe im Einzelfalle , beim Vorliegen ganz akuter
Ansteckung der mikroskopischen Untersuchung entraten können , weil er
aus ganz bestimmten Anzeichen ans seiner Erfahrung heraus die
Natur des Leidens erkennen kann . Bei verschleppten Fällen und
vorliegenden Spätsymptomen sei eine mikroskopische oder
sorgfältige Sonden - Untersuchung notwendig . Vom Wissenschaft -
lichen Standpunkte aus sei die die verfeinerte , verbesserte
Untersuchung zur Feststellung des Falles unbedingt erforderlich . —
Präs . : Der Angekl . Rardenkötter hat kolossale Reklamen in die
Welt geschickt und nach seiner Behauptung 75 000 M. jährlich für
Reklamen ausgegeben . Darin hat er behauptet , er habe ganz besondere
Mittel , um Geschlechtskrankheitcnsclbstinvcraltetcn Fällen mitSicherheit
zu heilen . Ist dies möglich ? — Sachverst . Prof . Dr . L a s s a r : Diese
Frage kann ich ohne weiteres mit „ Rein " beantworten .
Ganz verwerflich ist es besonders , veraltete Fälle brieflich
zu behandeln . Für ein verschlepptes Gonnorrhoe - Leiden die
Diagnose zu stellen , erfordert eine grotze Kunstfertigkeit und
eine Kur auf brieflichem Wege zu absolvieren , ist unzulässig .
Ganz unmöglich ist es , Hautkrankheiten , offene Wunden ?c. par
llistaues zu beurteilen . Derartige Dinge mutz der Arzt ansehen , es
ist oft autzerordcntlich schwer , ?elbst für ein geübtes Auge , den
Ivahren Charakter der Krankheit festzustellen . Das ist die Kunst des
ArzteS ; auf das laienhafte Urteil der Kranken bei Beantwortung der
Fragebogen kann sich der Arzt nicht verlassen . Die Reklamen und
der ganze Geschäftsbetrieb des Angeklagten Rardenkötter tragen alle

Anzeichen des betrügerischen Kurpftlschcrtums
und es ist nicht zulässig , als praktischer Arzt seine Dienste einem
solchen Institut zu widmen ; das sei vom wissenschaftlichen
Standpunkte nicht begründbar ; vom ärztlichen Standpunkte nicht
entschuldbar . Veraltete Leiden orieflich zu behandeln , sei ein Mih -
brauch . Ein solcher Fragebogen , wie er hier in Anwendung ge -
bracht worden , sei nicht ausreichend als Unterlage für ärztliche Bc -
Handlung zu dienen . — Auf eine Frage des Rechtsanwalts
Dr . David söhn gicbt der Sachverständige zu, datz früher wohl
verschiedene Aerzte briefliche Behandlung beliebt haben . Durch die
neuere Gesetzgebung , Einsetzung der Aerztckammer , sei diesem Ver -
fahren der gesetzliche Boden entzogen worden . An daS Gutachten knüpft
sich noch eine lange Reihe von Fragen niedizinischeu Charakters , die von
dem Gerichtsarzt Dr . Stürmer , dem Ersten Staatsamvalt
Dr . Pelz und dem Verteidiger Dr . D a v i d s o h n an den Sach -
verständigen gerichtet lverdcn . Auch der Angeklagte Dr . K r o n h e i m
greift init längeren Ausführungen in diese Erörterungen ciir ,
um sein Verfahren zu rechtfertigen . Als Ergebnis dieser Erörte -

rungen stellt der Vorsitzende� und der Staatsamvalt fest , datz
das Gutachten des Sachverständigen mit den
Gutachten des GcrichtSarztes Dr . Stürmer und
auch des Sachverständigen Dr . Kahnt durchaus
übereinstimmt .

Es wird hieraus
Apothckcnbcsitzer Pieper

vernommen . Er hat nur vierzehn Tage bis drei Wochen mit dem
Angeklagten Nardcnköttcr in Geschäftsverkehr gestanden . Nardcn -
tötters Bestellungen habe er nur auf Grund ärztlich unterschriebener
Rezepte angefertigt , dann kamen ununtersthriebcnc Rezepte , bei deucit
es sich aber nur um Alaun , Bärenkraut - Thee usw . handelte , d. h.
um Düigc , die jeder Kaufmann abgeben kann . Tann tarne »
Rezepte mit stark wirkenden Sachen , die er abgelehnt habe , Ivcil
es ihm verboten sei , solche ohne ärztliches Rezept abzugeben .
Rardenkötter habe ihm darauf geschrieben , datz ihm dies nichts nutze .
Er sei dann auch einnial ziemlich arrogant in die Apotheke ge -
kommen und habe ihm dasselbe wiederholt . Er habe ihm darauf
gesagt : „ Run schccren Sie sich aber hinaus ! " Bei den Tingen ,
die er ohne unterschriebenes Rezept geliefert , handle es sich aus -
schlietzlich unl Sachen des Handverkaufs . Alles übrige habe er mit

Entschiedenheit abgelehnt .
Der nächste Zeuge ist der

'

Apotheker Dr . Homeper ,

Besttzer der „ Kronen - Apotheke " in der Fricdrichstratze . Er wird
vom Ersten Staatsamvalt Pelz befragt , ob er — wie ein ihm
zugegangenes Schreiben behaupte — am Sonnabend den Angeklagten
Rardenkötter zur Bahn gebracht habe ? — • Ter Zeuge verneint
dies entschieden . — Erster Staatsanwalt Pelz : Frau Nardcn -
kötter soll in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mit Licht
aus Ihrer Apotheke gekommen sein . — Zeuge : Das verneine
ich unter inemcui Eide . — Erster Staatsamvalt Dr . Pelz : Haben
Sie mit Rardenkötter in näherem Verkehr gestanden , oder ist dies
bei Ihrer Ehefrau der Fallt — Zeuge : Keineswegs ! — Erster
St a a t s a n w a I t : Sie sagen also unter Ihrem Eide , datz Sic
nicht wiffen ,

wohin Rardcnköttcr abgereist

ist ? — Zeuge : Keine Ahnung ! — Der Zeuge bekundet weiter
auf Befragen , datz er eine Zeitlang für Rardenkötter Medikamente
angefertigt habe . Dies sei aber nur auf Grund unterschriebener
Rezepte geschehe ». Er habe nicht gcwutzt , datz Nardcnköttcr ein
Kurpfuscher sei , denn derselbe habe einen Arzt als Leiter seines
Instituts gehabt . . — . Kriminalkommissar Müller II : Die
Medikamente aus der Kroncn - Apothcke seien an Ziardenköttcr geliefert
worden ohne jede Beschreibung ; es wurde

'
nur ein abrcitzbarcr ,

durchlochter Zettel angeklebt , auf welchen die Kopie der Medikamente

ganz klein geschrieben war . Diese Zettel waren ohne weiteres

abzureißen und seien auch von Rardenkötter abgerissen worden . —
Der Zeuge giebt dies zu . Nardcnköttcr habe direkt verlangt , datz
solche abrcitzbarcn Zettel angefertigt und die Kopie dort aufgeschrieben
iverden sollte . — Präs . : Sie haben dies also ganz genau gcwutzt ? —

Zeuge : Ja ! Ich hatte ja gar keinen Einfluß mehr auf den Ab -

uehmer , wenn di « Medikamente aus dem Hause waren . — Präs :
Sic haben uns gesagt , datz Sie die Zettel erst haben anfertigen
müssen . Sie haben also im gewissen Sinne

bei dem Betrüge die Hand mit im Spiele

gehabt ? — Zeuge : Ich habe in keiner Weise angenommen , datz
hier ein Betrug vorlag .

Präs . : Sic mutzten unter den oblvaltenden Umständen
die ganze Sache ablehnen . Wenn sämtliche Apotheker Berlins es

abgelehnt hätten , mit Nardenköttcr in Verbindung zu treten , so wäre
er lahm gelegt worden . — Zeuge : Ich bin stets ein ordentlicher
Apotheker gewesen . Die Behörde trifft jedoch in diesem Falle auch
ein Vorwurf . Wenn die Untersuchung 2V ; Jahre im Gange war ,
hätte sie doch wohl die Apotheker warnen sollen !

Der Angeklagte Dr . ft r o n h e i m bestreitet , datz er die An -

ordnung mit den durchlochten , abrcitzbarcn Zetteln getroffen habe .
Auf Wunsch des Staatsanwalts wird der früher ver -

nommene Zeuge Privatgelehrter Hartenberg , ein Angestellter
Nardcntöttcrs , noch einmal vorgerufen . . Erste. r . Staatsanwalt Dr .

Pelz : Nach Auskunft des Krimiualschutzmanns Busse ist am
Montagnachmittag jemand in ziemlich beschmutztem Zustande hier
an Gerichtsstelle erschienen , hat Sie in aller Eile herausrufen lassen ,
Sie haben ihm etwas gesagt und derselbe ist in aller Eile per Rad
wieder weggefahren . Wer war dieser Mann ? — Der Zeuge er¬
klärt , sich auf einen solchen Zwischenfall überhaupt nicht besinnen
zu können und bleibt trotz vieler Vorhaltungen dabei . — Erster
Staatsanwalt Dr . Pelz :'

Ich frage Sie auf Ihren Eid :

Wissen Sie , wohin sich Rardenkötter begeben hat ? — Zeuge :
Nein .

Durch Befragen des Zeugen Vetterkind stellt der Vorsitzende
fest , datz dieser mehrfach lediglich von Rardenkötter ausgeschriebene
Rezepte nach der Kronen - Apothcke hinunter gebracht und dort ohne
weiteres augefertigt erhalten habe . Die durchkochten Zettel mit den
Kopien seien dann schon in der Apotheke lvicder abgerissen worden .
Zeuge Dr . Homeyer bestreitet dies und der Zeuge Vctterkind bc -

stätigt , datz Dr . Homeyer persönlich dabei nicht in Frage komme .
Zeuge

Apotheker Goldmann ,

Inhaber der „ Fortuua - Apothcke " hat von Mitte März bis August
1901 mit Rardenkötter in Verbindung gestanden . Er hat ihm ver -
tragsmätzig die Medikamente zum Selbstkostenpreise mit einem kleinen
Aufschlag geliefert und ein festes Entgelt von 100 M. monatlich er -
halten . Er will nicht gemutzt haben , datz Nardcnköttcr ein Kur -
pftischcr ist und behauptet , die Medikamente mir gegen miter -
schriebene Rezepte verabfolgt zu haben . Die Verabfolgung geschah
ohne Aufschrift der Kopien , der Zeuge hat sich vielmehr auf Ver -
langen des Dr . Kronheim darauf beschränkt , die betreffenden Buch -
stoben des Rezepts als Signum anzufügen . Er behauptet , dies
gcthan zu haben , ivcil er die betr . Zettel nur als „Lieferscheine "
angesehen habe . Diese Auffassung ist von der vorgesetzten Behörde
nicht gebilligt , dem Zeugen vielmehr eine Rüge erteilt worden .

Auch der
Apotheker Barthel ,

Inhaber der „ Jmmauuel - Apothcke " hat mit Nardenköttcr eine Zeit
laug in derselben Weise wie der Vorzeuge in Verbindung gestanden .
Auch er will nicht gcwutzt haben , datz Nardenköttcr ein Kurpfuscher
war . Anfangs sei ihm einiges aufgefallen und er habe gleich die
Absicht gehabt , nur die größeren Vorräte , die er von Riedel bezogen ,
aufzubrauchen und dann die Verbindung mit Nardcnlötter abzn -
brechen , dies sei auch geschehen .

Rechtsanwalt Dr . K e m p n c r sucht durch Befragen der
Apotheker zu Gunsten seines Klienten Klespe ! festzustellen , datz sie
ursprünglich gar tcin Bedenken gehabt haben , den Versand für Nardcn -
kvtlcr zu übernehmen und datz ihnen erst durch Mitteilungen von
dritter Seite einige Bedenken gekommen seien . Dies falle bei Klcs -
pcl doch lvcg .

Gelegentlich dieser Erörterungen kommt zur Sprache , datz
Nardcnköttcr nahe an 100 verschiedene Heilmittel zu seiner Verfügung
hatte und datz sein bczw . seiner Frau Vermögen weit größer ist , als
er hier angegeben .

Es werden dann Aussagen von Zeugen verlesen , die zu
G u u st c n Nardcnköttcrs ansgcfallcn sind . Ein Architekt und

Maurermeister hat erklärt : Er habe an Wassersucht gelitten und ver -
danke Nardcnköttcr seine volle Wiederherstellung . „ Schon einen Tag
nach Genntz der ihm verschriebenen Medikaineute sei er um 4 Zoll
an Umfang dünner geworden . "

Ein Rangierer aus Hannover , der an Schuppcnflcchte litt und
von zwei Kassenärzten ohne Erfolg behandelt worden ist , hat be¬
kundet , datz die tyardcnköttcrschcn Mittel ausgezeichnet halfen und er
sich keineswegs für betrogen halte .

Ein an Bartflechte leidender Landbriefträger hat ausgesagt ,
datz er von 5 Aerzten erfolglos behandelt worden sei . Er sei jedesmal
mindestens drei Monate in Behandlung gcioesen , habe für Leon -
sultation und Medizin wesentlich mehr bezahlt , als bei Nardcnköttcr ,
habe aber nur durch den letzteren eine wesentliche Besserung seines
Leidens erreicht . Er sei mit Nardcnköttcr durchaus zufrieden und
durchaus nicht betrogen .

Rcchtsamvalt Kempner beantragt , Dr . Rcmler und den Ge -

schäftsführer der Firma Riedel , Herrn Meister , vorzuladen . — Der
Gerichtshof beschließt , die beiden Zeugen vorzuladen .

Tie Sitzung lvird auf Donnerstag OV- Uhr vertagt .

Lohalee *
Berliner Patriotismus . Eine Korrespondenz meldet : Der Polizei -

schlch des Kaisers hat seit einigen Tagen eine ganz bedeutende Ver -

schärfung erfahren . Diese Maßnahme ist , lvie wir erfahren , auf die

eigne Initiative des Kaisers zurückzuführen , und Veranlassung dazu
gab folgender Vorfall . Als der Kaiser vor einigen Tagen die

Absicht hatte , einen Spazierritt nach dein Tiergarten zu unter -
nehmen , lourde lvie gewöhnlich eine Schutzmannspostenkette längs
des Reitweges aufgestellt . Als nun der Monarch mit seiner
Begleitung vom Schlosse Her zu Pferde nahte . vergaß
das Unter den Linden promenierende Publikum alle Gebote
der Schicktichkeit und des guten Tones und stürmte ohne alle

Rücksicht über die Rasenanlagen hinweg dem Reitlvcge
zu , um dem Kaiser seine Huldigung darzubringe » . Die Schutzleute
hatten den Reitweg zu überwachen und konnten daher dem Publikum
keinen Einhalt gebieten . So sehr nun auch der Kaiser über die

Ehrcnerweittiiig des Publikums erfreut war . so war ihm sichtlich
doch unangenehm , datz die Rasenanlagen von Jung und Alt zertreten
und ganz erheblich beschädigt wurden . Der Monarch hat dies auch
seiner Begleitimg zu verstehen gegeben und den Wunsch geäußert ,
datz Vorkehrungen getroffen würden , welche in Zukunft derartige
Scenen zu verhüten geeignet sind . Jnfolgcdestcn lvird fortan
die „ Streckenbesetzung " Unter den Linden eine gesteigerte sein .
Namentlich in der Nähe der Hauptverkehrsstraßen kann man
bemerken , datz dort fast alle drei Schritt ein uniformierter
Schutzmann steht , und wer ein geübtes Auge hat , der
lvird auch die grotze Menge der Kriminalbeamten überschauen
können . Äiach ungefährer Schätzung lvird die Straße Unter den
Linden beim Passieren derselben durch den Kaiser annähernd von
70 uniformierten Beamten bewacht , denen etwa 30 — 40 Kriminal¬
beamte beibeordert sind .

Es giebt mehr Beispiele dafür , daß der Berliner Patriottsmus
nicht alle Formen gesellschaftlicher Rückficht wahrnimmt . Die Herr -
schaften z. B. , welche zur Mittagsstunde ständig die Schlotzwache be -

gleiten , sind in gemessener Entfernung ebenfalls gcniehbarer als in

handgreiflicher Nähe . »

Abstriche vom Etat . Der Magistrat hat am Tiefbau - Etat nicht
lveniger als 4 Millionen Mark gestrichen , darunter 1 Million Mark
für die Umpflasterung von Straßen . Die Baudepntation II be -

schäftigte sich gestern mit diesen Abstrichen und mit den Straßen ,
die vorläufig nicht umgepslastert werden können . Es find dies

folgende Sttatzenzüge : Die Rosenthalerstratze zwischen Weiwn- ctftcr -
und Lothringersttatze , der Hafenplatz , die Köiiiggrätzerstratzs zwischen
Askanischem Platz und Möckcrnsttatze , die Hasenhcide zwischen Fichte »
und Jahnstratze . die Rungesttatze , die Saarbrückersttatze . die Prenzlauer
Allee und Putlitzsttatze .

Die Flucht Nardenkötters erfolgte nach den bisherigen amtlichen
Feststellungen bereits am Freitagnachmittag nach Beendigung der

Prozetzverhandlung in Moabit auf Grund eines sorgfällig aus -

gearbeiteten Planes . Veranlaßt wurde die Flucht des Kurpfuschers
vermutlich durch die Erkenntnis , datz er nicht nur eine Bestrafung
lvegen der unter Anklage stehenden Vergehen , sondern auch eine

Untersuchung mid strafrechtliche Verfolgung lvegen Steucrhinter -
Ziehungen zu erwarten hatte . Am vergangenen Freitag bc -

gab sich Rardenkötter von Moabit aus direkt nach seiner

Wohnung , wo er nur etwas Nahrung zu sich nahm und

sich dann wieder entfernte . Frau N. , die in Berlin zurück -
geblieben ist , will von dem Fluchtplane keine Kenntnis gehabt haben ,
und weiß auch angeblich nicht , Ivohin sich ihr Ma > » n gelvandt hat .
Dies konnte auch bisher polizeilich umsoweniger fesstgestellt werden ,
als Nardenköttcr wohl vorausgesehen hat , datz eine SZeschlagnahmung
seiiler Briefe an seine Familie angeordnet lvird niüd er demgemäß
von einem schriftlichen Verkehr mit seiner Frau ansieht , oder ihn
auf Umwegen bewirkt . Es wird ailgeilommen , datz der Kurpfuscher
nach London geflüchtet ist , Ivo er bereits am Sonntag eingetroffen
sein dürste . N. würde sich dort in vollständiaer Sicherheit befinden ,
da England wegen Kurpftlscherei nicht ausliefert .

Die ncneste Kuppelei - Skandalgeschichtc nimmt : einen immer

größeren Umfang an . Es erfolgen täglich viele Vernehmungen von

jlmgcn Mädchen und manche Verhaftung dürste mich in Aussicht
steheil . Das Ermittelungsverfahreu lvird mit großer Schnelligkeit
betrieben und dürfte bald in das Stadium der Voruntersuchung

hinübergeheil . Die strafbaren Handlungen beschränken sich zunächst
auf die Gegend des Scheuncnviertels . Es ist bezeichrlend , datz Wohl -
sittlierte Leute ihren Weg dahinfandcil . Der Eigentümer Haberkorn

besitzt in jener Gegend 41 Häuser , die aiüle von einem

Comptoir in der Reuen Friedrichstrahe aus veuwaltet wurden .

In einem dieser Häuser , einem alte », kleinen Gebäude ,

hatte die Witwe Remme seit sechs Jahren die erste C tage inne . Die
Remme bestreitet , von dem Treiben irgend etwas gewußt zu haben ,
sie sei zum Zweck des Handels zumeist in der Markthalle oder auf
der Stratze gewesen . Ebenso stellt sie in Abrede . Vermögen oder

Ersparnisse zu besitzen , Pferd und Wagen habe sie auf Abzahlung .
Sie behauptet , datz die Mädchen unglaubwürdig und trotz ihrer

Jugend bereits total verdorben seien . Als Beweis für die letztere

Behauptung macht sie Angaben haarsträubender NatAr . Der Hmipt -
angcklagtc , Landmesser Steldt , hat dem Justizrat Dr . Sello , Frau
Remme dem Rechtsanwalt Dr . Werthaucr und die Mitangeklagte
Frau Zchme dem Rechtsanwalt Dr . Schwindt die Vcrteidigung über -

tragen .
Der Roman der Gräfin WeusierSka - Kwilecka schevnt eine sonder¬

bare Wendung zu nehmen . Die „ Posener Morgenzeitnng " will er -
fahren haben , datz die Prozetzgegner der Gräfin , dvS Herrenhaus -
Mitglied Graf Hektar Kwilecki - Oporow , sowie dessen Sohn Graf
Stanislaus Kwilecki - Dobrojcwo , durch ihren Vertreter , Rechtsanwall
Lnsowicz , die Erklärung abgegeben haben , datz sir den ftaglichen
Sohn der Gräfin als legalen Erben anerkennen . Das Berliner
Polenblatt „ Dziennik Berlinski " hat von angebliich „sehr hoch -
gestellter Seite " die Mitteilung der Gräfin erhalten , datz
die Gräfin unschuldig und das Opfer von Jntrigucn und

Verleilmdungen sei . Es lvird darauf hingewiesen , daß alle bisher
über die geheimnisvolle Affaire in die Oeffentlichkeit gelangten
Meldungen auf die Aussagen von Leuten in untergeordneter Stellung
beruhten , die wahrscheinlich an der Verurteilung der Gräfin ein

Interesse hätten . Das Blatt deutet an , datz man sich in der Sache
noch auf mancherlei lleberraschimgen gefaßt machen könne , die das

Verhalten der Gräfin in einem ganz andren Lichte cvscheinen lassen
würden . Ein Verdannnnngsurteil über die Gräfin sei durchaus noch
nicht angebracht .

Eine Warnung vor einem internationalen Mädcheuhändler , dem
ivküilzenfabrikanten Josef Schilmann aus Mohilcw in Rußland , erlätzt
das LandratSanlt des Kreises Teltolv . Schilmann , der sich ab -

wechselnd auch Moritz Clin , Giltermann , Briauolv , Miron oder
Mcnnier nennt , ist mehrfach lvegen Betruges und Sittlichkeits¬
verbrechens vorbestraft . Er versucht , junge Mädchen unter dem

Vorgeben , sie zu heiraten oder ihnen eine günstige Stelluilg als
Gouvernante in Rußland zu verschaffen , zu unsittlichen Zwecken zu
verschleppen .

Der kürzlich hier verhaftete Bankier Hermann Wulff aus Dorst -
fcld , der frühere Direktor der Dorttnundcr Handelsbank , ist infolge
einer Beschwerde gegen den Haftbefehl ans Aliordniaug des Ober -

landeSgerichtS Hamm wieder in Freiheit gesetzt worden , doch hat die
Dortmunder Staatsanwaltschaft sofort einen neuen Haftbefehl gegen
Wulff erlassen . Die Verhastnug war erfolgt wegeil etnes angeblich
wertlosen Hypothekenbriefes , den Wulff verpfändet haben soll .

Einen guten Fang machte die Kriminalpolizei auf dem hiefigen
Lehrter Bahnhof und in Friedrichsfeldc . Vor einigen Tagen wurden
ans einem Warenhause in Neu - Ruppin viele Herrenklrider gestohlen .
Die Einbrecher hatten die Anzüge in Säcke verpacÄ und in der
Eisenbahn nach Berlin imtgeilommeu . Der Einbruch wurde iil Neu -
Ruppin gleich bekannt , und die von dem Vorfall verständigte Berliner
Polizei erwartete die Thäter auf dem Bahnhofe . Es gelang , einen
der Verbrecher in dem Augenblicke zu fassen , als er sich mit einem
Sack auf dem Rücken entfernen lvollte . Der zweite entkam zunächst .
Der Verhaftete nannte sich KoralewSky . Durch den Erkennungs¬
dienst lvurde aber ermittelt , datz man einen alten Kunden
Namens Ehlers ergriffen hatte , der als Haupt einer
Einbrechcrbnnde eine neunjährige Zuchthausstrafe erst vor drei
Tagen verbüßt hatte . Er hatte in Reu - Ruppin mit einem jmlgen
Geschäftsangestellteii Kahler Verbindung angeknüpft und ihn zur
Teilnahme an dem Zug verleitet . K. betrat nun zwar « die Wohnung
seines Spießgesellen in Friedrichsfelde , wo er Untersthlupf finden
sollte , nicht , ioolltc aber doch erfahren , was aus ihm geworden sei
und trieb sich in der Nähe der Wohnung innher . Dabei wurde er
von demselben Beamten , dem er anfangs entwischt wag , erkannt und
festgenommen . Beide lvurden am Mittwoch dem Ikttersiichnngs -
gefangnis eingeliefert .

Eine Zechschuld in Höhe von 35v M. bildet die Grundlage zu
einer Klage , ivelche voraussichtlich auch noch den Strafrichtcr be -
schäftigen dürfte . Ein Agent , der mit einem Variötöbesötzer in kauf -
männischer Verbindung gestanden , besuchte mit zwei Freunden das
Etablissement und veranlasste angeblich die beiden zn bedeutenden
Geldausgabcn . ES geschah dies nur deswegen , weil der Agent
hoffte , mit dein Varistöbesitzer wieder in Geschäftsverbindung
zu kommen , doch verhielt sich dieser jeder dahm zielenden
Andeutung gegenüber ablehnend . Als nun die Drei , die
nicht nur den Wirt , sondern auch das gesamte Gesthästspersonal
mit Wein , Bier usw . traktiert , zahlen sollten , verweigerten sie die
Begleichung der Rechnung , und der Agent drohte einer etlvaigen
Klage gegenüber eine Anzeige wegen Animierens und Ucberttetüng
der Polizeistunde z » erstatten . Da Wirt und Personal Zeugen bei -
bringen können , datz die Anzeige lvegen Animiercns zu Unrecht er¬
folgt , so wird die Angelegenheit nicht nur das Civil - , sondern auch
das Strafgericht beschäftigen .

Schwere Brandwunden erlitt am Dienstagnachmittag die
23jährige Frau des Arbeiters Thielow ans der Fehrbelliner -
stratze 29 . Sie unterhielt in der Kochmaschine ein besonders starkes
Feuer und lvurde beim Nachsehen der Röhre von einer heraus -
schlagenden Flamme erfaßt . Ihre Bluse geriet dabei in Brand und
Frau Th . lief brennend und schreiend zu ihrer Mutter , die auf
demselben Flur wohnt . Bei dem Versuch , das Feuer zu ersticken ,
zog sich die Mutter Verletzungen an den Händen zu . Erst Rachbars -
leuten , die schnell mit Säcken und Decken hinzngceilt lvaren , gelang
es , die Flammen zu ersticken . Bis dahin lvar immerhin cüstge Zeit
versttichen , so datz Frau Thielow au Hals , Brust und Händen der -
artige Brandwunden davongetragen hatte , datz sie nach der Charits
gebracht werden mutzte .

Abgefasit wurde ein alter bestrafter Einbrecher , als er einen
Uebcrzieher verpfänden lvollte . Der Eigentümer des aus glattem
Eskimo hergestellten Kleidungsstückes mit schwarzem , gestepptem
Seidenfutter und doppelreihigen Steiniiutzknöpfen ist der Polizei
noch nicht bekannt . Der Ueverzieher liegt im Zimmer 37 auf dem

Polizeipräsidium aus .



Ktittriericht . Eine ganze Reihe Alarmieningen hatte die Wehr
bt den letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Mittwoch früh 7 Uhr
wurde sie nach der Gormannstr . 1 gerufen , Ivo in einem Keller

allerlei Gerumpel und Verpackungsmaterial brannte . Auch in der

Niedcrwallstr . 17 und in der Kurstr . 34/33 mutzten in der Nacht zum
Mittwoch Kellerbrände abgelöscht werden . In der Potsdaincrstr . 120

hatte die Wehr zur selben Zeit ein Feuer zu beseitigen , das den

Fusiboden und die Balkenlage ergriffen hatte . Gardinen und

Kleidungsstücke gingen gegen 10 Uhr in der Dragonerslr . 13 in einer

Wohnung in Flanimen auf , während in der Königgrätzcrstr . 112

Wäschestücke in Brand geraten waren . In der Kirchbachstr . 17 und
in der Kurstr . 23 mußten gestern abend Schornsteinbrände beobachtet
Iverden . Feuermeldungen , die außerdem in der Zwischenzeit nach der

Görlitzerstr . 48 , Linienstr . 6 und nach verschiedenen andren Stellen

erfolgten , waren auf ganz geringfiigige Anlässe zurückzuführen .

Hygiene - Borträge der Centraltommission der Kraukcnkasscn . Das

Thenia der dieswöchentlichen Vorträge lautet : Geschlechts -
k rankheit ein . Die Vorträge finden an neun verschiedenen Stellen

statt und zwar : Donnerstag , den 12. , in den Schulaulen

Wrangelstr . 138 , Schönhauser - Allee 160 , Keibclstr . 31/32 , Ouitzow -
straße 113 und Rirdorf , Kaiser Friedrichstr . 203/210 , sowie Freitag ,
den 13. , in den Schulaulen Gneisenauftr . 7, Pankstr . 8, Tilsiter -
straße 4/3 , Winterfeldtstr . 16. Vortragende sind die Doktoren

Lilienthal , Eboling , Richter , Feilchcnfeld , L. Lilienthal , Prof . Posner ,
Frank , Gebert , Prof . Lesser . Beginn der Vorträge 8 Uhr . Zutritt
unentgeltlich für jedermann .

Hus den Nachbarorten .
In der Neelitzer Lungenheilstätte hat dieser Tage der dort wegen

Rückenmarkschwindsucht untergebrachte 43 jährige Schlosser Max
Christian aus Berlin Selbstmord durch Erdrosseln verübt . Er war
seit dem 22 . Januar d. I . in der Anstalt und hat , wohl weil er die

UnHeilbarkeit seines Leidens eingesehen hat , während der Nacht in

seinem Schlasgimmer die Verzweiflungsthat vollführt .

Durch Biibenhäude ist an der rechten Seite der neuen Akadeniie
in Ch a r l o tr e n b ur g an der von Professor Herter entworfenen
Gruppe die linke Seite des Rehgeweihs gewaltsam abgeschlagen
worden . Die abgeschlagenen Stücke wurden in der Nähe gesunde : ! .
Der Thäter konnte leider nicht crnnttclt iverden .

Friedenau . Die hiesige� Gemeinde - Vertretung wählte in ge -
heimer Sitzung Herrn Dr . S ch n a ck e n b u r g , z. Z. Stadtrat in

Halle a. S. , einstimmig als Amts - und Gemeinde - Vor -

st eh er . Herr Schnackenbnrg ist 36 Jahre alt , Jurist , und steht in
dem Rufe , ein tüchtiger Verwaltungsbeamter zu sein . Vor seiner
Uebersiedelmig nach Halle war er Stadtrat in Posen .

Central - Kranken - und Zterbelasie der Tischler und andrer ge-
werblichen Arbeiter . ( E. H. Nr. 3 , Hamburg . ) Die Mitglieder der LrtS -
Verwaltungen Berlins und der Vororte versammeln sich am Freitag , den
13. Februar , abends 8' / , Uhr , im GcwerkschastShause , Saal VII .

Vermischtes .
Die Pocke » in Hamburg . Nach aintlicher Mitteilung sind mehrere

Fälle an schwarzen Pocken in Hamburg vorgekommen . Die erste
Erkrankung erfolgte am 23 . Januar bei dem Arbeiter Holst in der

Hopfenstraße in St . Pauli , ivorauf ain 23. Januar das Enkelkind
des Holst in der Hopfenstraße erkrankte und am 6. Februar der
dritte Pockenfall bei dem Arbeiter Schlicke in der Jägerstraße
in St . Pauli , der mit Holst zusammen gearbeitet und
den Erkrantten vor Hinzuziehung eines Arztes besucht hatte ,
konstatiert wurde . Die vierte Pockenerkrankung betraf am gleichen
Tage eine Nachbarin des Holst , eine Frau Eggerisch , welche die Vor -

nähme eine Wiederimpfung verweigert hatte . Am 7. Februar ist
dann noch der Fischhändler Lauge am llhlenkamp ( Eillenkamp ) in
Barmbek ( Dulsberg ) an Pocken erkrankt . Die sämtlichen Pockenkranken
sind im Eppendorfer Kraukenhause untergebracht und befinden sich
dort auf dem Wege der Besserung . Eine weitere Ausdehnung der

Krankheit ist nicht zu erwarten und es liegt deshalb kein Grund zur
Beunruhigung vor .

lieber das grosse Unglück , welches die Gesellschaftsniseln und die
80 Inseln des Tuamoto - Archipels heimgesucht hat , liegen heute ein -

gehcndere Nachrichten vor :
Am 11. Januar begann Plötzlich der Himmel sich zu verdunkeln

und die Zeichen eines nahenden Erdbebens oder unterseeischen
vulkanischen Ausbruches zu markieren . Die Luft wurde stickig , die

Hitze erdrückend , obwohl ein scharfer Südostwind init rasch zu -
nehmender Gewalt vom Meere her blies . Der Einwohner bemächtigte
sich eine Panik , da alle ein Erdbeben befürchteten . Der Sttmn

» ahm zu und bald rollte Welle auf Welle mit immer machtvollerem
Andränge » nd immer steigenderer Höhe gegen die Inseln heran .

Viele Inselbewohner flohen auf die höchste Insel des Archipel «,
Hikncra . Während der Nacht nahm der Sturm und die Eruptions -
anzeichen zu.

Als der 12. ' Januar anbrach , steigerte sich die Gewalt deZ
Sturmes zum furchtbarsten Orkan , dessen die Eingeborenen sich zu
erinnern vermochten und dessen Gewalt den ganzen Tag über bis
Sonnenuntergang noch stetig zunahm . Das Meer wurde immer
bewegter und schien von furchtbaren unterseeischen Gewalten auf -
gewühlt . Schwere elektrische Entladungen erhöhten die Angst der
Eingeborenen .

Die Sturmzeichen nahmen zu, bis sie am 14. Januar ihre
Höhe erreichten und nun wütete ein fesselloser Taiphun bis zum
Abend des 16. Januar ununterbrochen über Inseln und Occan .
Plötzlich erhob sich aus den sturnrgepeitschten Fluten unter
furchtbaren Krachen eine riesige Wasserwand , deren Länge den
ganzen Horizont abzusperren schien, in einer Höhe von mindestens
40 Fuß und brach über die Inseln . Zehn lange Stunden hindurch
folgte nun Sturzwelle auf Sturzwelle und als endlich der Sturm
sich gelegt hatte und die Wasser verliefen , war auf den Inseln nichts
übrig geblieben als Trümmer und Eingeborene , welche sich auf die
Bäume der höchsten Hügel und hinter Felsen geflüchtet hatten . Auch
von diesen waren viele vor Schreck gestorben . Häuser . Hütten und
Boote waren fortgeschwemmt , Lebensmittel nicht mehr vorhanden ,
die Brunnen versiegt .

Der Verlust an Menschenleben wird jetzt bereits auf zehn -
tausend angegeben . 400 von allem entblößte lleberlebende sind
auf den ! Dampfer „Excelsior " in Papeete und Tahiti eingetroffen .
Auf der Insel Hikuera , der höchst gelegenen von allen Inseln des
Archipels lvareu doch noch 300 Menschen dein Sturm zum Opfer
gefallen . Auf Makokan starben 400 Eingeborene . In Has 100 ,
d. h. fast die ganze Bevölkerung . Weiße sind nur ganz wenige um -
gekommen , da die Bevölkerung dieser Inselgruppen fast ausschließlich
aus Eingeborenen , Perlen - und Perlinutterfischern besteht .

Eine schwere Katastrophe hat sich in der Nähe der g alizischen
Orffchaft Strzyszow ereignet . Stach der Teilnahme an einer Trauer -
feier für den verstorbenen Pfarrer Jabczynski bestiegen etwa 60 Per -
sonen eine Fähre , um an das andre Ufer des Wislokaflusses zn ge -
langen . Während des Uebersetzens wurde eine große Eisscholle mit
solcher Gewalt gegen die Fähre getrieben , daß diese in Stücke ging .
40 Personen stürzten ins Wasser und ertranken , da ihnen in -
folge des starken Eisganges keine Hilfe gebracht werden konnte .
Bisher wurden acht Leichen aus dein Fluß gelandet .

Warenhaus AWertheim
Extra - Preise

Leipzigerstr . 132 — 135 ( Versand - Abteilung ) .
Rosenthalerstr . 27 —29 . — Oranienstr . 52 —59 «

Donnerstag

Freitag

Sonnabend :

W äsch esto ffe
Vorge zeichnete

Hemdentuch Sf , mtr . 33 pf .

Renforce Mtr . 36 und 50 pf .

Perkai $Lchegante «tr . 50 pf .

Louisiana leinenartig Mtr . 42 Pf .

RenforCe Kissenbreite Mtr . 53 Pf .

Renforce Deckbettbreite Mtr . 80 Pf .

LinOn Kissenbreite Mtr . 40 Pf .

Linon Deckbettbreite Mtr . 65 Pf .

Bewährte Wäschestoffe in

Louisiana

Bettsatin l ' SSSf ' 1 Svn

Bettsatin ÄSf « . . . 80 p. .

Mtr . 63 Pf .

Deckbett -

Bettdamast brefte"

Bettdamast IS16 " ' Mtr . 1 . 05 Mk.

Lakendowlas cI�ocÄr . ' 85 pf .

Köperbarchent
f N68li�rs42 pr .

Pique Barchent Mtr . 45 u. 55 Pf .

PiqUe double Mtr . 70 u. 95 Pf .

Stücken von 20 Metern :

Renforce Hemdentuch

' " ' " S 6 . 25 « . 8 m* ." " lS 7. 50 , flilg 8 . 76 Mk. " ' S 7 . 20 Mk.

Taschentücher
Taschentücher ' d«: 4. 20, 5. 20 1 Taschentücher 50 , 85pf . ,1 . 10

«1« , i n I seidene , mit Spitze
1 ascnentücner Dtz . I . 70,2,30 I „ englisch Batist mit farbigem O

Linon , weiss und mit bunter Kante • Rand und Hohlsaum Dtz . fc . ÄÜ

Regenschirme

Tapisserie * Artikel
Stubenhandtücher [lin" 65 pf .

Decken cmh 35 pf .

Decken „ ca . es x es cm 95 Pf

Läufer » » l . iOMk .

Wandschoner grau 75 pf

Besenvorhänge ga™"ert 1 . 60 Mk.

Küchenhandtücher » I . 20 ml

Küchentischdecke »1. 05Mk.

Küchenspinddecke » 33 pf

Eimerspinddecken » 55 pl

Topflappentaschen » 27 pf

Ausgussbehang 55 ?, .

W asserleitg . - Schoner 55

Frühstücksbeutel f"nniert35pt
Brotbeutel - 60 p, .

Wäschebeutel » 80 p, .

Waschkorbdecken . 90 p, .

Klammerschürzen » 75 ? ,

Plättbrettbezüge » 1 . 20Mk

Plätteisenbezüge » 33 ? ,

Taschentuchbehälter 50 ? , .

Ruhekissen mlfvffant6 *' 65 ? ,

Damenschirme

2. 40mit vernickeltem Stock u. Griff

Halbseide , mit Futteral und A * f \
Paragongestell I U

reinseid . Serge 5. 90, Siiberfriff 8. 50

Herrenschirme
Halbseide mit Futteral und 4 < n

Paragongestell

Reinseid . Serge , mit eleganten C « c
. Griffen Ö - ZO

Schürzen
Tändelschürzen

Hausschürzen deutsch 75 p, .

Wirtschaftsschürzen

Gingham mit Volant 85 ?, .

einfarbiger Satin mit OL
Besatz OO Pf .

einfarbig , mit Achsel - i . . .
bändern • . 20 Mk.

gestreifter Gingham , 1 _ n
m. Achselbändern ' 20 Mk.

weiss , mit Hohlsaum 95 ?, .

Küchenschürzefruckl . 15 Mk.

Damen - KleiderSChÜrzen gestreifter Gingham oder Cretonne 1 ,95 Mk.

Eiserne De
Bettstelle mit doppeltem Spiralboden 6. 50 Mk.

Bettstelle £o\ Äeltem Spiralboden ' 8. 75 Mk.

Bettstelle rd dR0Xtem SpiraIboden 1 0. 25 Mk.

schwarz lackiert mit Messing -
OCllolCIlC knöpfen und Rollen

ßot - fct ' All a schwarz lackiert mit Stahl -
OvllolCllC Sprungfeder - Matratze

1 ÖMk.

1 Bmk.

Polster - Bettstelle Persiabezug 6,20 Mk.

Polster - Bettstelle Dreiibezug 8. 50 Mk

Polster - Bettstelle guteÄun�edwn 1 5 Mk.

Xin/�A * ' - RAffcfAllAti starkes Carrdgeflecht , mit doppeltem Spiral - . Ii weiss lackiert , mit 1 7 mi,ivinuer DCtlolvlieil bocken und Rollen , Grösse ca. 140x70 cm , bronziert I 1 . 50 Mk. abschlagbarem Seitenteil > » Mk.

Berantworilicher Redactcur : Earl Leid in Berlin . Für den Jnjeralenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Berlagsanstalt Paul «iuger & Co. , Berlin SW.
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